Nr. 251. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


{ Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 
die Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


Thorn, Mittwoch den 25. Oktober 10]. 


r B BE TEASER TEEESCEETEEER TEN FERIEN ST BETEN ER 


— 


Anzeiger für Stadt und Land 


29. Jahrg. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebole und 

⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ a 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 

nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


VER = 
annahme in der Gefchäftsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) | 3» ton, größere Angeigen Mid ko — 
Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


=] 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. N 


Oeſtliches, Allzuköſtliches. 


Zwei Quartaner duellierten ſich mit unge⸗ 
zogenen Piſtolen über ein Schnupftuch und 
lagen alsbald mit rot durchtränktem Sweater 
auf der Diele; denn der Anparteiiſche hatte die 
Waffen mit Preißelbeerſaft geladen. So koſt⸗ 
bare Munition verſchwenden die Chineſen nicht. 
Die Granaten, die Admiral Sah auf Wutſchang 
verſchoß, waren aus Holz und nur ſchön ange⸗ 
ſtrichen wie echte aus Nickelſtahl. Unſer Mos⸗ 
kauer⸗Spezial⸗Ausderluftgreifer meldet uns 
hierzu drahtlos, daß unter der Beamtenſchaſt 
des Zarenreiches verſtändnisinniges Schmun⸗ 
zeln die letzthin ſorgenvollen Mienen erhelle, 
daß ein Begrüßungstelegramm an den Helden 
vom Gelben Meere unterwegs ſei und daß das 
neueſte kulturhiſtoriſche Werk über das 
Tſchinowniktum dieſem Fall ein eigenes Kapi⸗ 
tel widmen werde. 

Nun ſind wir doch wieder einmal an den 
Quellen des ruſſiſchen Tſchin angelangt und er⸗ 
innern uns daran, daß „Tſin“ ein chineſiſches 
Zeichen iſt und „einen Mann in gebückter 
Stellung“ bedeutet: er duckt ſich und rafft. Das 
viele gelbe Blut, das mit den Mongolenhorden 
nach Rußland kam, hat die rauhe Moral der 
alten Slawen umgewandelt, hat den Sarmaten 
nicht nur zu kleinen Auglein und hervortreten⸗ 
den Backenknochen verholfen, ſondern auch zu 
Potemkinſchen Dörfern, Panzertürmen aus 
Pappe, Miniſterialkaſſen voll Hoſenknöpfen und 
ähnlichem Mehr. Alles iſt „echt chineſiſch“; 
Oſtaſien fängt ſchon bei Eydtkuhnen an. 

Aber die richtigen Gelben haben immer noch 
mehr Witz, als die von ihnen infizierten Euro⸗ 
päer. Admiral Sah dampft, nachdem er ſeine 
letzte bemalte Holzgranate verſchoſſen hat, 
wieder flußabwärts und depeſchiert nach Peking, 
es fehle ihm an Kohlen und Reis. Der brave 
Admiral weiß ſehr wohl, wohin das Geld für 
beide, zum Kampf vor Anker übrigens nicht 
abſolut notwendigen Dinge geraten iſt, aber in 
Kriegszeiten geht ja viel verloren, das haben 
ſchon die Ingenieure der ruſſiſchen Amurbahn 
erhärtet. Die Pekinger Regierung ſoll zahlen, 
denn ſonſt pfeift der Herr Admiral auf den 
ganzen Krieg, der unter Umſtänden lebens⸗ 
gefährlich werden kann, wenn irgend ein wirk⸗ 
liches Stahlgeſchoß ſich unter die Holzmunition 
verirrt. 

Noch mehr aber pfeift Juanſchikai auf den 
Krieg, in dem man ihn zum Retter und Oikta⸗ 
tor machen will, nachdem man vor wenigen 
Jahren ihn als unbequem ehrlichen Menſchen 
kaltgeſtellt hat, mit dem fürſorglichen Wunſche. 
er möge „ſein krankes Bein kurieren“. Ja, das 
ſei immer noch krank, meint er jetzt, obroohl er 
kerngeſund iſt, wie bei ſeinem erzwungenen Ab⸗ 
ſchied. And der Pekinger Hof, der wohl ein⸗ 
ſieht, daß man mit Holzgranaten und einem 
kranken Bein keinen Aufſtand niederſchlagen 
kann, packt die Koffer und denkt bereits daran, 
mit den Rebellen wie eine bankerotte Theater⸗ 
geſellſchaft „auf Teilung“ zu ſpielen: Lieber. 
willſt du den Süden, nehm' ich den Norden! 

So ſieht alſo, verehrter Zeitgenoſſe, die 
„gelbe Gefahr“ aus, die uns jahrzehntelang an 
die Wand gemalt worden iſt. Man hat nur das 
Zeichen Tſin dabei vergeſſen. Und kann es auch 
keine zwieſpältigere Welt geben, als die am 
Stillen Ozean, wo Chineſen und Japaner 
einander buchſtäblich „nicht riechen“ können 
und China ſelbſt mindeſtens 18 verſchiedene 
Völker zählt, die einander genau ſo nahe ver⸗ 
wandt ſind, wie die Spanier den Briten. Sſt⸗ 
liches, Allzuköſtliches, über die Maßen köſtliches: 
unſere „Oſtaſienkenner“ mögen ſich begraben 
laſſen! —8. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wieder keine neue Reichsanleihe. 

Wie erinnerlich, konnte im Jahre 1911 
auf die Aufnahme einer neuen Reichsanleihe 
zum erſtenmale ſeit Jahren verzichtet werden, 
was der Reichsſchatzſekretär Wermuth als 
eine Folge der Reichsfinanzreform bezeichnete. 
Jetzt verlautet, daß das Reichsſchatzamt auch 


für das kommende Jahr die Emiſſion einer 
neuen Anleihe nicht für nötig erachtet. 


Aeber Freikonſervative und Nationalliberale 
ſchreiben die „Hamburger Nachrichten“: „Mit 
dem Verſuch, die Reichsfinanzreform an der 
Nichtbewilligung der Erbſchaftsſteuer ſcheitern 
zu laſſen, iſt die nationalliberale Partei von 
ihrem bisher oberſten Grundſatz, der Staats⸗ 
erhaltung, zum erſtenmal offenſichtlich abge⸗ 
wichen. Sie hat ſeitdem einer demokrati⸗ 
ſierenden Grundrichtung, deren Vertretung 
Baſſermann ſchon längſt Eingang zu ſchaffen 
ſuchte, den Vorzug gegeben. Diente ihr viel⸗ 
leicht dazu die Reichsfinanzreform als will: 
kommener Vorwand? Jedenfalls verzichtet 
ſie nunmehr auf ihre vermittelnde Stellung 
zwiſchen den Extremen, deren Notwendigkeit 
für den Staat Bennigſen ſtets betont hat. 
Will ſie dieſen Prozeß fortſetzen, ſo wird 
ſicherlich die freikonſervative Partei aus dieſer 
von Bennigſen gezeichneten Notwendigkeit 
heraus an ihre Stelle treten. Neue Anſätze 
zur Begründung einer Reichspartei in den 
Partikularſtaaten deuten darauf hin. Maſſen⸗ 
politik und eine nicht unbedingt abgelehnte 
Bündnisfähigkeit mit der Sozialdemokratie 
für die Stichwahlen ſind die Machtmittel, mit 
denen Baſſermann dem Sehnen des Volkes 
nach neuen Zielen genügen will. So hat er 
ſeine Politik in Kaſſel ſelbſt bezeichnet, und 
die ganze Partei hat ſeinen Worten zuge— 
jubelt. Die Übertragung der Großblockpolitik 
aus Baden auf das Reich laſtet wie ein Ge⸗ 
ſpenſt auf den Gemütern ernſter Patrioten. 
Erſt nach den Hauptwahlen foll „nach dem 
Grundſatz von Leiſtung und Gegenleiſtung 
über die Stichwahlparole“ entſchieden werden. 
Iſt damit nicht ſchon über das Grundſätzliche 
von vornherein entſchieden? Das Wahl: 
bündnis mit den Freiſinnigen bezeichnet eine 
völlige Linksſchwenkung, die naturgemäß eine 
Rechtsſchwenkung der Freikonſervativen im 
Gefolge hat. Somit verleugnen letztere ſicher 
nicht ihre Überzeugungstreue, da ſie in erſter 
Linie konſervativ find, weit mehr jedoch die 
Nationalliberalen, da ſie Gefahr laufen, das 
Nationale dem Liberalen gegenüber hintenan 
zu ſtellen, wenn ſie die Probe auf das Exempel 
mit der Bündnisfähigkeit der Sozialdemokratie 
oder der Paſſivität ihr gegenüber verwirk— 
lichen ſollten, wie in Düſſeldorf bereits der 
Anfang gemacht iſt. Aber auch rein äußer⸗ 
lich ſind die Freikonſervativen gezwungen, 
ſich abzuſondern, da ja die Nationalliberalen 
ihren politiſchen Mäuſefraß auch auf Frucht⸗ 
gebiete ausdehnen, die die Freikonſervativen 
bisher kultivierten. Mitten in die Wahlkreiſe 
der letzteren haben ſie ihre Gegenkandidaten 
rückſichtslos vorgeſchoben. Es iſt naiv, von 
einer als gegneriſch bezeichneten und be— 
handelten Partei etwas anderes, wie Gegner: 
ſchaft zu erwarten. Sind die einſtigen Real⸗ 
politiker von den Träumereien des Freiſinns 
bereits ſo weit angeſteckt, daß ſie ſelbſt zu 


Träumern werden?“ 


„Großagrarier“ und Bauer. 


Es iſt eine alte Waffe der liberal⸗demokra⸗ 
tiſchen Agitationsrüſtkammer, das unentwegte 
Eintreten der Konſervativen für die Aufrecht⸗ 
erhaltung unſerer gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
politik auf ein egoiſtiſches Intereſſe weniger 
Großgrundbeſitzer an hohen Zöllen auf Ge⸗ 
treide zurückzuführen. Wie leichtfertig dieſe 
Behauptung in hetzeriſcher Abſicht in der Be⸗ 
völkerung verbreitet wird, geht wieder einmal 
hervor aus der Statiſtik der Betriebszählung 
von 1907 über den Flächenanteil einzelner 
Früchte. Von hundert der mit den einzelnen 
Früchten überhaupt beſtellten Flächen kamen 
danach folgende Anteile auf die einzelnen Be⸗ 
ſitzerklaſſen: N 

Zwerg⸗, Klein, Mittel, Groß⸗ „Großagrarier“ 
Bauern üb 


er 

mit bis 2 2-5 chaftich ar 100 ha 
landwirtſchaftlich benutzter Fläche 

Brotkorn . . 4,3 10, 34,0 29,6 5 21,9%, 


Aus dieſer Statiſtik geht ohne weiteres hervor, 
daß das am meiſten zum Verkauf gelangende 


Brotkorn von dem Großgrundbeſitz verhältnis⸗ 
mäßig mit am wenigſten gebaut wird und er 
folglich am Zoll und am Preiſe des Produk⸗ 
tes geringeres Intereſſe hat, als ſeine kleine⸗ 
ren Berufsgenoſſen. 
Kathederſozialismus. a 
Es iſt ſchon häufiger darauf hingewieſen 
worden, daß unſere Nationalöko⸗ 
nomen auf dem Profeſſorenſtuhl 
über Dinge ſprechen, die ſie aus der Praxis 
nicht kennen. Daher iſt es auch leicht ver⸗ 
ſtändlich, wenn ſie hierbei zu ganz falſchen 
Ergebniſſen kommen. Das Höchſte in dieſer 
Beziehung iſt jedoch das, was auf der letzten 
Tagung des Vereins für Sozialpolitik, die 
diesmal in Nürnberg ſtattfand, geleiſtet 
worden iſt. Verſtiegen ſich doch einige ſehr 
namhafte Profeſſoren zu der Behauptung, daß 
der Arbeiter mit dem vierzigſten Lebensjahre 
gleich einer verbrauchten Stecknadel aus dem 
Zentrum der kapitaliſtiſchen Maſchinerie aus⸗ 
ſcheide, und daß deshalb jedem Fabrikarbeiter 
vom vierzigſten Lebensjahr an eine Rente 
gewährt werden müſſe. Dies iſt eine un⸗ 
glaubliche Behauptung; ſie zeugt von einer 
Weltfremdheit, die man für unmöglich halten 
ſollte! Vom vierzigſten bis fünfzigſten Lebens⸗ 
jahr und auch noch darüber hinaus üben die 
Arbeiter noch in vollem Umfange ihre Tätig⸗ 
keit aus und erſt dann beginnt allmählich 
eine Abnahme der körperlichen Fähigkeiten. 
Die Zahl der Arbeiter iſt noch ganz erheblich, 
die nach Überſchreiten des ſechzigſten Lebens⸗ 
jahres Fabrikarbeit verrichtet. Die Behaup⸗ 
tungen der Gelehrten gehen ſelbſt der „So⸗ 
zialen Praxis“, der doch wahrhaftig niemand 
nachſagen kann, daß fie Angaben über Ar⸗ 
beiterverhältniſſe zu beſchönigen ſucht, zu 
weit. Dieſe erklärt in ihrer Nummer vom 
19. Oktober, daß die meiſten der Redner die 
Bedeutung des vierzigſten Jahres für den 
Arbeiter übertrieben hätten, denn auch die 
Reichsſtatiſtik belege deutlich, daß der Ar⸗ 
beiter mit 40 Jahren keineswegs aus der 
Produktion verſchwinde. — Dieſe Tatſachen 
tun dar, wie die Erklärungen unſerer fatheder- 
ſozialiſtiſchen Profeſſoren überhaupt einzu— 
ſchätzen ſind! 
Der gemeinſchaftliche Landtag von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha 
hat die vom Landtagsausſchuß an die Staats⸗ 
regierung gerichtete Teuerungsreſo⸗ 
lution angenommen. Die Regierung wird 
darin erſucht, alle Maßnahmen zur Linde- 
rung der Teuerung der Lebensmittel und 
Futtermittel zu ergreifen. 


Die Parteien in der neuen elſaß⸗loth⸗ 

ringiſchen Kammer. 

Nachdem nunmehr aus ſämtlichen Wahl⸗ 
kreiſen die Ergebniſſe der Wahlen vom Sonn⸗ 
tag vorliegen, ergibt ſich einſtweilen folgender 
Beſitzſtand der Parteien in der neuen Kam⸗ 
mer: Zentrum 18, dazugerechnet die Natio⸗ 
naliſten Wetterlé, Pfleger und Gilliot; Libe⸗ 
rale zwei (Wehrung und Michel); Lothringer 
Block neun, Sozialdemokraten fünf und ein 
unabhängiger Agrarier (Rudolph). Nachwahlen 
ſind am kommenden Sonntag in 25 Wahl⸗ 
kreiſen vorzunehmen. 


Die Perſonalveränderungen im engliſchen 
Kabinett. 


Im Zuſammenhang mit einer Anzahl be— 
vorſtehender Anderungen im engliſchen Kabi⸗ 
nett verlautet, der erſte Lord der Admiralität 
Mestenna ſei von ſeinem Poſten zurückge⸗ 
treten und werde ein anderes Portefeuille 
übernehmen. 


Der ſpaniſche Kriegsminiſter 
iſt am Montag vom Kriegsſchauplatze in 
Marokko nach Madrid zurückgekehrt. 
Der Kolonialſtandal in Oſtmarolko. 
Die geſamte Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich 
eifrig mit den Vorkommniſſen in Uodſchda. 
Allgemein wird das lebhafteſte Bedauern über 


die Angelegenheit ausgeſprochen, durch die in 
jedem Falle die franzöſiſche Verwaltung in den 
Augen der Eingeborenen arg herabgeſetzt 
werde. Mehrere radikale Blätter greifen den 
General Toutse heftig an, weil er offenbar ganz 
eigenmächtig vorgegangen ſei und ſeine Befug⸗ 
niſſe in bedenklichſter Weiſe überſchritten habe. 
Über die Angelegenheit wird heute berichtet, 
daß die von einem Militärzahlmeiſter vorge⸗ 
nommene Prüfung der Kaſſenbücher der ver⸗ 
hafteten Beamten unzweifelhaft betrügeriſche 
Maßnahmen ergeben habe, welche durch das 
Disagio des marokkaniſchen Geldes erleichtert 
worden ſeien. Ferner ſei feſtgeſtellt worden, 
daß von den in den beiden Banken in Adſchda 
hinterlegten Summen im Betrage von 1040 000 
Franks mehr als die Hälfte verſchwunden ſei. 
Die Verhaftung des Raids von Adſchda und 
vier ſeiner Verwandten erfolgte wegen Ver⸗ 
dachtes der Mitſchuld. Mehrfach wird behaup⸗ 
tet, zwiſchen General Toutée und Deſtailleur 
habe eine Feindſchaft beſtanden, die darauf zu⸗ 
rückzuführen ſei, daß während des letzten 
marokkaniſchen Feldzuges aufgrund von Be⸗ 
richten Deſtailleurs dem General Toutee zu 
deſſen größtem Arger der Befehl erteilt worden 
ſei, den Mulujafluß nicht zu überſchreiten. Ge⸗ 
neval Toutée habe ſeither wiederholt auf Am⸗ 
triebe Deſtailleurs aufmerkſam gemacht und 
namentlich darauf hingewieſen, daß infolge der 
zügelloſen Terrainſpekulationen Deſtailleurs 
die Trazierung der Bahnlinie Oran —Adſchda 
großen Schwierigkeiten begegnet ſei. 
Aus Perſien. 

Das Medſchlis hat ein neues Wahlgeſetz 
angenommen, nach dem die Zahl der Abge⸗ 
ordneten 136 beträgt. Das paſſive Wahlrecht 
beſitzt jeder einundzwanzigjährige perſiſche 
Bürger; das Wahlſyſtem iſt direkt. — Wie 
Svenska Telegrambyran auf Aufrage beim 
ſchwediſchen Miniſterium des Auswärtigen 
erfährt, iſt dort über die Blättermeldung von 
der Einſtellung weiterer zwanzig ſchwediſcher 
Offiziere in das perſiſche Heer zu Inſtruktions⸗ 
zwecken keine Nachricht eingegangen. Die 
bisher in perſiſche Dienſte getretenen ſchwedi⸗ 
ſchen Offiziere hätten lediglich die Aufgabe, 
die perſiſche Gendarmerie zu reorganiſieren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1911. 


— Wie man dem „Tag“ aus Donau⸗ 
eſchingen meldet, ſteht es jetzt feſt, daß der 
Kaiſer am 5. November als Jagdgaſt des 
Fürſten zu Fürſtenberg zur Teilnahme an 
den großen Fuchsjagden in Donaueſchingen 
eintreffen wird. Da in den erſten Tagen 
des November die Einweihung des neuer⸗ 
bauten Nathauſes erfolgt, für das der Kaiſer 
die Summe von 3000 Mark nach dem großen 
Brande 1908 geſtiftet hatte, wird der Kaiſer 
vorausſichtlich der Einweihungsfeier beiwohnen. 

— Neichstagswahl vorbereitungen. Im 
zweiten Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreiſe wurde geſtern in einer Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung der Fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete für Danzig, Mommſen, als Kandi⸗ 
dat aufgeſtellt. — Die Vertrauensmänner der 
fortſchrittlichen Volkspartei im Kreiſe Hirſch⸗ 
berg i. Schleſ. haben den bisherigen Ab⸗ 
geordneten Dr. Ablaß wieder als Kandidaten 
aufgeſtellt. — In der Verſammlung der Dele⸗ 
gierten der deutſchen Wahlvereine und der 
freiſinnigen Organiſationen des Kreiſes Katto⸗ 
witz⸗Zabrze wurde mitgeteilt, daß die 
geplante Verſtändigung mit der ſogenannten 
Hüttenpartei endgiltig geſcheitert ſei. 
beſchloß, ſofort in die Agitation für die Kandi⸗ 
datur Heuſer einzutreten. 

— Dem Reichsmilitärfiskus iſt für die Er⸗ 
richtung von Befeſtigungsanlagen bei Breslau 
das Enteignungsrecht verliehen worden. 

— Die vom konſervativen Verein Frank⸗ 
furt a. M. veranſtaltete, von über tauſend 
Perſonen beſuchte Volksverſammlung, in der 
die Reichstagsabgeordneten Dr. Roeſicke und 
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— Das einige Landratsämter wegen an⸗ Fremden die Revolutionäre anerkannt hätten, mit Partei überlaſſen. Über die Perſon des Kandidaten allen Konten ſich erfreulicherweiſe gehoben hat. 
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4 ſollen, dieſe Nachricht entbehrt, wie die 90 Für Ber Sal, aus die Mon ale den gegen 990 u 1 0 me en 
| euzzta.” erfä j egrũ 10. Zar 2222 3 ahlkreis Wirſitz⸗Schubin bei der nächſten Reſchstags⸗ | Disfontiert, das ind mehr ück mit 8 

* „streuaatg." ee 110 ee Ra Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. wahl nicht erobert oder auf die Aufſtellung des Kandi⸗ Mark. Trotzdem bei denſelben Reichsbankdiskont⸗ 
Bi; Er N e ihrer Nachrichten aus Tripolis daten in dieſem Wahlkreiſe für die nächſte Reichstags» ſätzen den Mitgliedern „ Prozent billiger, als im 
| ſämtlicher Zweigorganiſationen des Hanſa⸗ = A 1 D. . wahl bis zum 4. November 1911 verzichtet, wird ihr gleichen Zeitraume des Vorjahres, Wechſel⸗ und 
„ bundes ſind zu einer außerordentlichen Tagung Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Tripolis: von den vereinigten Konſervativen und der Fortjchritte Konto⸗Korrent⸗Kredite abgerechnet wurden, it der 
3 auf Dienstag, den 7. November nach Berlin | Die allgemeine Lage iſt nach wie vor befriedi⸗ Ian alt hau 5 05 au. in deren Beſſtz Abe nein 5 as eg 15 Hohe 175 
6 in die Säle der . ; 5 Innern! des es Landtagsmandat, und zwar in einem dieſem hoher lahr ö — 

in die Säle der Handwerkskammer, Teltower gend. Meldungen aus dem Innern des Londes Wahlabkommen unterliegenden Wohlkreiſe überlaſſen. 46 207,75 Mark erreicht. Hervorgehoben wurde, 


4 Straße, einberufen worden. laſſen glauben, daß ſich die Araber in einem Her nationalliberalen Partei werden ſpäteſtens bis zum] daß die Genoſſenſchaft mit ihren Mitgliedern auf 
0 Dresden, 23. Oktober. In Erwiderung Zustande der Angewißheit befinden, wie ſeiner 1. Ottober 1312 die zu überlaſſenden Mandate bezeichnet. en u 1 n n e 
f N 2 R EIER, . 7 855 fl Ache; 8 9 ; 5 2 

* des vor Jahresfriſt von Seiner Majeſtät dem Zeit in Tripolis vor dem entſcheidenden Vor⸗ d) Ausgeſchloſſen von diefem Wahlabkommen in den 9 Monaten auf einer Seite des dich 


en 1 5 ii, 1 % Par ie; werden: 1. der Reſchs⸗ und Landtagswahlkreis Kol⸗ 
gehen. Sie zögern, eine beſtimmte Partei zu mor Ezarnikgurßllehne, 2. der Reſchskags⸗ 


. König in Neuſtrelitz abgeſtatteten Beſuches - zogen 
ergreifen, weil ſie Vergeltungsmaßregeln von wahlkreis Frauſtadt⸗Liſſa, in welchem ſich die 


i 31 960 000 Mark, das jind gegen das Vorjahr mehr 
trafen heute Nachmittag Ihre königlichen 


4600000 Mark. Es wurde empfohlen, dem über⸗ 


7 


9 5 hr N ; : 2 8 31 4 517 f 0 16 85 ER, g ; : mweilungsverfeht immer mehr Beachtung zu 
5 Hoheiten der Großherzog und die Frau Große ſeiten der Türken fürchten, ſolange ſie nicht vereinigten Konſervativen und die Nationalliberalen an chenten. Wenn auch bereits erfreuliche Neſultate 
SR ; herzogin zu zweitägigem Aufenhalt am könig⸗ endgiltig von ihnen erlöſt find. — Aus der das gelroſſene Sonderabkommen gebunden halten, 3. der derte en find, fe ſollte a dieſe 1 9 5 An⸗ 


ürkei f fort + chiffri riefe Landlagswahlkreis Hohenſalza⸗Schubin⸗ 
Türkei treffen noch forkgeſetz chiffrierte Briefe Strelno, in welchem eine Regelung durch beſonderes 
und Depeſchen Lin, was hier zu der Vermutung Wahlkreisabkommen erfolgt. Der Wahlkreis Kolmar⸗ 
Anlaß gibt, daß die türkiſche Regierung das Ezarnikau iſt deswegen nicht in das Wahl: 
Volk glauben wachen will, Tripolis ſei noch abkommen aufgenommen worden, weil er unter allen 
garnicht von den italieniſchen Truppen okku⸗ e e ee a 
piert. Sonntag früh hat der griechiſche Archi⸗ wahlkreis Frau fadt-@ilfe wird nach dem 
mandrit der itaieniſchen Regierung ſeine Er⸗ Sonderabkommen der Fortſchrittlichen Volkspartei über⸗ 
gebenheit ausgeſprochen. Fünfhundert otto laſſen. 


ich, 0 in, Rummelsburg, 20. Oktober. (Achtuhrladenſchluß.) 
ae . haben ee 1 19 1 5 Da ſich die Einführung des Achtuhrladenſchluſſes bei 
eutſchen mpfers in ihre eimat zurück⸗ hieſigen Manufakturwarengeſchäften bewährt hat, ſoll 


begeben. er nun auch für die Materialwarenbranche eingeführt 
Die Nacht zu Montag iſt ruhig verlaufen. werden. 

biſcher Kavallerie und einigen regulären Sol⸗ Lokalnachrichten. 

daten ein Angriff auf verſchiedene Punkte Thorn, 24. Oktober 1911. 
ſtattgefunden. Der Angriff war bereits gegen Aus Tn kaß des Geburt ages 
9½% Uhr überall zurückgeſchlagen. Zur ſelben der Kaiferin) erhielten die Rote Kreuz 
Zeit jedoch begannen einige Araber der Oaſe[medaille 3. Klaſſe die Frau Amtsgerichtsrat 
hinterrücks auf die Vorpoſten zu ſchießen. Man en e eye dle een 
hat deshalb ſtrenge Maßnahmen zur Durch⸗ Ida Kühnbaum in Podgorz, die Frau Landrat 
führung der Waffenauslieferung ergriffen und Charlotte Raapke in Strasburg, der Generalarzt z. D. 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Albert Böttcher in Zoppot, der Landrat Ernſt Adolf 


„ lichen Hofe hier ein. Auf dem Bahnhof hatten 
| ſich zur Begrüßung der König und Prinzeſſin 
Johann⸗Georg, ſowie u. a. der Kriegsminiſter 
N und der Miniſter des Auswärtigen einge⸗ 
} funden. Es fand großer militäriſcher Empfang 
1 ſtatt. Nach dem Abſchreiten der Ehren⸗ 
kompagnie beſtiegen die Herrſchaften die Wagen 
und begaben ſich nach dem königlichen Reſi⸗ 
denzſchloß, wo die Gäſte von den Prinzen⸗ 
| Söhnen und Prinzeſſin⸗Töchtern begrüßt 
. wurden. Abens 6 Uhr fand im Reſidenz⸗ 
u ſchloß aus Anlaß der Anweſenheit des Groß⸗ 
„ herzogs und der Grotzherzogin von Mecklen⸗ 
5 N burg⸗Strelitz eine Galatafel ſtatt, bei der 
. zwiſchen beiden Monarchen herzliche Trink: 
1 ſprüche gewechſelt wurden. Hierauf wohnten 
1 die Herrſchaſten einer Vorſtellung im könig⸗ 
# lichen Opernhauſe bei. Der König hat dem 
0 

ji 

N 


nehmlichkeit immer mehr ausgenutzt werden. Auf 
die Einführung der Heimſparbüchſen wurde hinge⸗ 
wieſen und deren Zulegung angelegentlichſt em⸗ 
riohlen. Die Heimſparbüchſen werden unentgelt⸗ 
lich hergegeben. Um den Mitgliedern Gelegenheit 
zu geben, Wertſachen dauernd, oder auch nur für 
kürzere Zeit ſicher aufbewahren zu können, iſt die 
Anſchaffung eines Safe⸗Schrankes beſchloſſen. Die 
Schließfächer werden zu mäßigen Sätzen an die 
Mitglieder vermietet. Gemäß § 36 Abſatz 10 a des 
Vereinsſtatuts wurde die Höchſtgrenze der den 
Verein beloſtenden Darlehne (Depoſiten⸗ Scheck⸗ 
und Spareinlagen) von 1 Million auf 1% Million 
Mark erhöht. Auf die bei der Genoſſenſchaft ein⸗ 
gerichtete Auskunfts⸗ und Beratungsſtelle wurde 
beſonders aufmerkſam gemacht und den Mitgliedern 
empfohlen, ſich in allen Kreditangelegenheiten, ins⸗ 
beſondere vor Abſchlüſſen von neuen Geſchäften, 
ſofern ihnen die Verhältniſſe der Auftraggeber nicht 
bekannt ſind, an den Vorſtand um Auskunft 
oder Auskunftseinholung zu wenden. Alle dieſe 
Auskünfte werden koſtenfrei gegeben. Schluß der 
Verſammlung um 9% Uhr. N 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Jugend⸗ 
verein) eröffnete am Sonntag das Winterhalb⸗ 
jahr mit einer gut beſuchten Verſammlung im 
Leſeſaale des ev. Lehrerſeminars. Herr Pfarrer 
Jakobi nahm zunächſt auf den Geburtstag un⸗ 


Kammerherrn v. Porry das Komturkreuz des 
Heinrichs⸗Ordens verliehen. N 

Verchtesgaden, 23. Oktober. Der Prinz⸗ 
regent, deſſen Befinden ſich nach Ausſage der 


Bi Reibär ſentli . „ i 5 75 Kreidel in Konitz. fſeri : Sur 
H Leibärzte weſentlich gebeſſert hat, kehrt heute] Am Sonntag Vormittag führte Hauptmann 0 f ſerer Kaiſerin Bezug, um dann auf die Perſönlich⸗ 
1 a 8 4 g 15 . a, — (Grabdenkmal für Oberbürgers»|g,: : er Kaiſer ei 

Nachmittag nach München zurück. Piazza auf einem Bleriotapparat Flüge aus. Welſcer Dr. Kerſten.) Über dem efeuumſpongenen 10 Abe Laer Hei den een de Er 


Stuttgart, 23. Oktober. Graf Zeppelin 
hat dem Vorſitzer des nationalliberalen 
Wahlkreisausſchuſſes in Ulm telephoniſch mit⸗ 
geteilt, daß er die ihm angetragene Reichs⸗ 
1 nach reiflichem Überlegen ab» 
N ehne. 

0 Stuttgart, 23. Oktober. Herzogin Wera 
von Württemberg hat in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag einen leichten 
Schlaganfall erlitten. Im Laufe des Sonn⸗ 
tags iſt eine Verſchlimmerung nicht einge⸗ 
treten; das Allgemeinbefinden iſt nicht unbe⸗ 


die unter den Arabern großes Erſtaunen und Grabe Dr. Kerſtens erhebt ſich nun auch das Denkmal, 
heftigen Schrecken hervorriefen, weil dieſe den: welches die ſtädt. Körperſchaften in Anerkennung der Ver⸗ 


5 85 g dienſte des Verſtorbenen um die Entwicklung der Stadt 
Apparat übernatürliche Kraft zuſchrieben. geſtiftet haben. Die Ausführung war Herrn Riemen⸗ 


Zur Beſetzung von Homs und Benghaſi. ſchneider⸗Thorn übertragen einem Spezialiſten für 
Die Ausſchiffung der Truppen wird in ſic an an der Plaſlt danch Herſelleng von an Boa 
Homs energiſch fortgeſetzt. In Bengaſi ſind getriebenen Adlern und Schwänen für das Nürnberger 
weitere Truppen eingetroffen, und ihre Aus⸗ Stadttheater bewährt hat. Das Denkmal beſteht in 
ſchif lizteht ſich Aste diger Ruh einem etwa 2,10 Meter hohen Block aus bayeriſchem 
iffung wollzieht ſich vollſtändiger Ruhe. ö ? hen ? ayeril 
; Ecke Rar 5 So. Granit, in deſſen Vorderſeite eine Bronzetafel einge⸗ 
Die Dampfer Zefiro, „Verona und „Sor daſſen iſt mit dem Bruſtbild des Verſtorbenen in 
lunto“ ſind mit Truppen und Materialien in Lebensgröße und der Inſchrift darunter „31. 10. 1857 
Bengaſi angekommen. Die Ausſchiffung geht — 26. 5. 1910 Oberbilrgermeiſter Dr. G. Kerſlen die 
N: iedigeud ſchnell vor ſich, da die Solunta geeignete Boote Stadt Thorn.“ Der Kopf iſt nicht in der glatten Ma⸗ 
Ip friedigeud. it ſich führt. Die Lage in Derna ift andau⸗ ner getrieben, wie das Bild Rösners im Rathaushof, 
3 Konſtanz, 23. Oktober. Amtliches Wahl- mi ſich 8 RB fa, ſondern zeigt moderne Technik; die Arbeit iſt künſtle⸗ 
reſultat. Bei der am 19. Oktober im Wahl⸗ ernd gut. Viele Führer und Notabeln haben riſch ausgeführt, was um jo mehr anzuerkennen, als 
kreiſe Konſtanz⸗Überlingen⸗Stockach erfolgten ſich dem Admiral Presbitero unterworfen. nur eine Photographie, aus dem Alelier Gerdom, zu 


Reichstagserſatzwahl find insgeſamt 27 737 Gebote ſtand. Man hätte den Granitblock gern etwas 
giltige Stimmen abgegeben worden. Davon 
erhielten Landgerichtsdirektor Freiherr Dr. von 


u genannt habe. Er 
ſchilderte ihn in großen Zügen als einen Helden 
der Ge des Glaubens und der Liebe. Nach 
dem Vortrage wurde zur Beratung eines Satzungs⸗ 
entwurfs geſchritten. Als Zweck des Vereins wurde 
in § 1 feſtgeſtellt, er ſolle ſeine Mitglieder im evan⸗ 
geliſchen Ehriſtentum und in der Liebe zum deut⸗ 
17 Vaterland ſtärken, ihnen Gelegenheit * 
reundſchaftlichen Zuſammenkünften ſowie zur Er⸗ 
werbung aützlicher Kenntniſſe bieten und ſie vor 
ſittlichen Verſuchungen bewahren. In den ſonn⸗ 
täglichen Zuſammenkünften 74—9 Uhr abends im 
Seminar will man ſich mit Turnen, Jugend⸗ und 
Geſellſchaftsſpielen, Leſen, Singen beſchäftigen. 
Auch ſollen nach Möglichkeit religiöſe und weltliche 
Vorträge geboten werden. Aus der alsdann vorge⸗ 

nommenen Vorſtandswahl gingen Patzold, Radtke, t 
Kunow, Daus und Steinke hervor. Ein Kuratori⸗ 


So es — 


um, beſtehend aus den Herren Seminardirektor 

John, Seminarlehrer Köppen und Pfarrer Jakobi 

ſteht beratend und helfend dem Vereine zur Seite, 

einige Seminariſten wirken als „Freunde“ mit. Am 

nächſten Sonntage beteiligt ſich der Verein an dem 

50 17 ſtattfindenden Lichtbildervortrag über 
irol, 

— (Turnverein Jakobs vorſtadt.) 
Zwecks Gründung eines Turnvereins auf der Jakobs⸗ 
vorftadt findet am Sonnabend den 28. d. Mts., abends 
8 Uhr im Reſtaurant Drenikow, Leibitſcherſtraße, aber⸗ 
mals eine Verſammlung Statt, da ſich nachträglich bei 
dem Einberufer der erſten erfolgloſen Verſammlung fo 
viel Herren zur Aufnahme gemeldet haben, daß die 
Gründung des Turnvereins nunmehr geſichert erſcheint. 
Alle Freunde des Turnſports werden erſucht zu er⸗ 
ſcheinen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem d 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Diens⸗ 
tag, findet der erſte Kammerſpfelabend der Salſon 
ſtatt. Es gelangt der franzöſiſche Senſationsſchwank 
„Kümmere dich um Amelie“ von Georges Feydeau zur 
Aufführung, mit dem nochmaligen Hinweis, daß dieſe 
Vorſtellung nur für die reifere Jugend beſtimmt iſt. 
Mittwoch bleibt das Theater geſchloſſen. Donnerstag 
zweite Wiederholung von der mit fo großim Beifall 
aufgenommenen Oper „Mignon“. Freitag zum erſten⸗ 
male „Die Bummelſtudenten“, große Vaudeville⸗Poſſe 
mit Geſang und Tanz. Sonnabend geht als Volks⸗ 
vorſtellung „Minna von Barnhelm“ in Szene. Sonn⸗ 
tag Nachmittag auf vielſachen Wunſch „Der Vizeadmi⸗ 
ral“, große Operette in 3 Akten von C. Millöcker zu 
halben Kaſſenpreiſen. 

— (Kein Kinematograph ver⸗ 
ſteigert.) Durch einen unglücklich gewählten 
Ausdruck in einer amtlichen Zeitungsanzeige war 
heute in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß der 
Kinematograph „Metropol“ unter den Hammer 
lomme, und es hatten ſich auch mehrere ide dust 
heute Vormittag dort eingefunden. Dieſe mußten 
indeſſen zu ihrer Enttäuſchung erfahren, daß von 
einer Zwangsverſteigerung nicht die Rede ſei, am 
allerwenigſten des ganzen Theaters. Der Sachver⸗ 
halt iſt einfach der, daß der Beſitzer für eine Woche 
250 Mark Luſtbarkeitsſteuer zahlen ſollte, gegen 
dieſe ihm zu hoch ſcheinende Summe aber Proteſt 
einlegte und deshalb ſich berechtigt fühlte, bis zum 
Austrag des Streites mit der 1 zurückzu⸗ 
alten. Die Stadt war anderer Meinung und ſchritt 
kurzerhand zur Pfändung, indem ſie durch die 
„Preſſe die Zwangsverſteigerung eines „Kine⸗ 
matographen“ ankündigte, womit der ne 
apparat gemeint war, worunter das Publikum ie 
aber das geſamte Theater verſtand. Selbſtverſtänd⸗ 
lich zahlte der Beſitzer nun die 250 Mark Steuern, 
womit. die „Zwangsverſteigerung eines Kine⸗ 
matographen“, die bei dem großartigen Geſchäfts⸗ 
gang dieſer Theater ganz Thorn in Erſtaunen ge⸗ 
ſetzt, erledigt war. 

— (Eine Ziegenzuchtſtation) hat die 
Landwiriſchaftskammer bei Herrn Beſitzer Tober in 
Thorn, Weißhöferſtraße 60, eingerichtet. Der Bock ges 
hört der weißen Saanenziegenraſſe an, wie auch ſämt⸗ 
liche von der Kammer in Weſtpreußen eingeführten 
Böcke und Ziegen dieſem Schlage angehören. Hier⸗ 
durch wird zweifellos die ländliche Ziegenzucht ſehr ge⸗ I 
hoben und es iſt nur zu wünſchen, daß ſoſche Stationen 
‚von den Ziegenhaltern viel in Anſpruch genommen 
werden. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der x 
Polizeibericht heute 2. N 

— (Zugelaufen) iſt eine weiße Henne. 

Näheres im Bolizeifeftetariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 

der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,10 Meter 


: IR > 5 y breiter genommen, doch ließen die Rayonborſchriſten 
. Provinzialnachrichten. ö dies nicht zu. Das Gitter, das in ‚feinen Formen den 
1 5 77715 „Eindruck des Schlicht⸗vornehmen macht, iſt aus 2 Milli⸗ 
N . 5 | e Brieſen, 23. Oktober. (Verſchledenes) Heute] meler ſtarken Bronzerohren, mit einem Keri von 
Rüpplin⸗Konſtanz (Zentrum) 13 262, Gärtner⸗ | Mittag brannte das aus Wohnhaus, Stall und Scheune Eſſenſtäben zur Verstärkung, hergeſtellt. Die Kosten des 
meiſter Hermann en e (Natlib.) n de de e eden A 10 Denkmals betragen 2250 Mark, wovon auf den Granit: 
11 441, und Schriftſetzer Karl Großhans⸗ der Nähe de: n Be une block 450 Mark entfallen. 
Konſtanz GSozalbemnalrat) 3025 Stimmen. eg Ae e ne kürt aan, 50 Mom| — (Perſonalnachrichten.) Die Kreis- 
Neun Stimmen waren zersplittert. Die engere im 8 inder W. s 1 : ſchulinſpektorſtelle in Dirſchau iſt dem Kreisſchul⸗ 


im Katrincher Walde auf den benachbarten Bergen]! N ia ! 
Wahl zwiſchen Rüpplin und Schmid findet | Rriegsipiele veranſtaltet. — Die deutſche Wach- und inſpektor Schulrat Komorowski in Flatow über 
hl zwiſch pp nd Schmid fin | „Die benche 
am Freitag, den 27. Oktober ftatt Schließgeſellſchaft iſt auch hier in Tätigkeit getreten. tragen worden. 
% 2 8 Eine größere Anzahl von Geſchäftsleuten und Haus; — (Die Abteilung Thorn der deuten 
beſitzern hat mit ihr Bewachungsverträge abgeſchloſſen. Kolonjalg ſellſchaft) veranſtaltet am Mittwoch 
Ausland — In der Sitzung des Lehrervereins wurde das von den 1. November im großen Artushofſagle einen Vor⸗ 
1 1 Gymnaſialdirektor 155 0 ale Dr Ne en A ee e e 
Kr F 15 früher ichs⸗ für den Fortbildungskurſus genehnitgt. r. Lemme einen { i ma „Reiſebil 
a er Sia Hape hei 9 115 aus dem Gebiete der mathematiſchen aus Nordafrika, die tuneſiſche und die tripolitaniſche 
3 J ge Geographie halten, Oberlehrer Jampert über gefchichts- | Frage“ halten. Oberſtleutnant Hübner, der ſich ſeit 
ſtorben. 5 8 f 1 philoſophiſche und geſchſchtsunterrichtliche Probleme, jo- langem mit den Studien fremder, im beſonderen der 
Cincinnati, 23. Oktober. Hier ift unter] wie über Bismarcks See . ar ie Kae BÄLLE BE Tae a 5 
roßen Feierlichkeiten ei ahl n i rr Culm, 23. Oktober. andwirtſchaftlicher einer der erſten die f 
Geſchent des Deulſchums N die Stadt, 05 Frauenverein. Beſitzwechſel.) Ein landwirtſchaft⸗ zielbewußte Vordringen Frankreichs gegen das Hinter⸗ 
1117 5 1 % 4 licher Hausfrauenverein für den Kreis Culm ijt| land von Marokko. In der Folge wurde er durch 
hüllt worden. Es iſt dies das erſte Jahn⸗ ier nach einem Vortrage der Frau Fabrikbeſitzer[ mehrere Zeſtungsredaklionen, zu denen er als Mit⸗ 
denkmal in Amerika. Matthias⸗Elbing gegründet worden. Dem Verein arbeiter Beziehungen hatte, veranlaßt, dem Gedanken 
I r- traten 38 Damen bei. In den Vorſtand wurden an eine Reife nach den betreffenden Gegenden näher 
3 7 1 2 gewählt Frau Landrat Dr. Lohr, Frau Ritterguts⸗ zu treten. Dieſe Relſe wurde im Jahre 1902 aus⸗ 
Die Revolution in China. beſttzer Meyer zu Eiſſen⸗Napolle, Ritterguts⸗ geführt, und es gelaug dem genannten Offtgter, bis zu 
Der Chef des deutſchen Kreuzergeſchwaders hat beſizer Meyer zu Eiſſen (Schriftführer), Frl. Meſeck⸗ em Quellgebiet der Zousfana und in die unmittelbarſte 
auf Anfrag al über den Verlaaf DER Slraf la fes Culm, Frau Itzigſohn (Kaſſenführerin) und Frau Nähe von Jigig zu kommen, welche Daje zu jenen 
ent 1 5 kunkent rg hic üb sh t ples Großmann⸗Culm. — Der Uhrmacher Alois Ma⸗ Zeilen von den Franzoſen noch nicht beſetzt war, vor 
in a 5 es N e 925 er re jewsti-Culm hat das Hausgrundſtück des Maler⸗ der fie aber bereiis bedeutende Kräfte zuſammengeführt 
me cht der da 50 11 917 tsch Ni 58 meiſters Piotrowicz, Graudenzerſtraße Nr. 7, für hatten. Oberſtleutnant H. lernte aber auf dieſer Reiſe 
ae 1 Rene id Rande 96 40 000 Mark gekauft. auch die weiter nördlich gelegenen oſtmarokkaniſchen 
Iajfung erg u Gemeinſchaft mitt der Pr. Stargard, 23. Oktober. (In der Pro⸗ Grenzgebiete kennen Hübner, der auch Mitglied der 
2 aligen Kompagnie drängte den Pöbel mit vinzlal⸗Irrenanſtalt) find in der letzten Woche 5 ftanzöſſſchen geographiſchen Geſellſchaft für Nordafrika 
Kolben Und Bajonekt aus der Niederlaſſung. Von neue Typhusfälle vorgekommen. Todesfälle haben iſt, reſſte ohne Unterſtützung des Generalgouverneurs 
der Schußwaffe brauchte kein Gebrauch gemacht zu 
werden. Es iſt niemand verwundet. In den 
Fremdenniederlaſſungen herrſcht ſeit dieſer Zeit 
völlige Ruhe. 
Nach offiziöſen chineſiſchen Meldungen hat 
General Mintſchang am Matten den 30 Meilen 
nördlich von Hankau an der Bahn gelegenen Ort 


ſich nicht ereignet Bl Bee Vahr an 18 gane der Ver⸗ 
{ über, | Jandlunger der franzöſiſch⸗ marokkaniſchen Grenz⸗ 
0 
Hſiaukan erreicht. Juitſcheng iſt mit drei Kanonen⸗ 
booten in Kiunkiang eingetroffen, die dort Kohlen 
und Lebensmittel einnehmen. 


er IR 8 „Eine Pforte zum ſchwarzen Erdteſl“ iſt von der 
ſtanien der Mühlenpächter Laudon vom Zug Übers deutſchen, franzöſiſchen wie auch engliſchen Kritik ſehr 

Schritte der chineſiſchen Regierung bei dem Syn⸗ 
dikat der vier Nationen wegen einer Anleihe waren 


fahren und getötet. gut aufgenommen und durchaus günſtig beſprochen 

Raſtenburg, 23. Oktober. (Schwerer Unfall! worden. Weitere Reifen führten Hübner nach Tunefien, 
beim Jagdreiten.) Beim Jagdreiten der Offiziere] Tripolſtanjen, nach der kleinaſiauſchen Küſte; im letzten 
des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 (früher altes Jahre hat er ſich im beſonderen dem Studium vor⸗ 

erfolglos, da das Syndikat die Hergabe einer An⸗ 

leihe unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht 

mit der Neutralität vereinbar erklärte, die die 

Mächte zu beobachten wünſchten. — Nach einer 


3 Ai 5 = geſchichtlicher Baudenkmäler an der nordafrikaniſchen 

Danziger Grenadier-Regiment) ſtürzte der Leut⸗ Küſte in Frankreich und in England de Br 
Meldung aus Schanghai hat die kaiſerliche Regie⸗ 
rung verfügt, daß den einheimiſchen Banken Schang⸗ 


nant Rinkleben ſo unglücklich, daß er auf der Jahre 1906 nahm Oberſtleutnant Hübner auf Veraͤn⸗ 
Stelle verſchied. laſſung des Auswärligen Amtes an der Reiſe der 
Schulitz, 20. Oktober. (Neue Straße.) Auf An⸗ deutſchen Geſandtſchaft von Tanger nach Fes teil. Der 
regung einiger Bürger läßt die Stadtverwaltung nach Genannte verfügt über weite Beziehungen zu den 
der Weichſelfähre einen neuen öffentlichen Weg von der Deutſchen in Marokko, für deren Intereſſen er wieder⸗ 
Breiteſtraße am Schulpark vorbei über die Weichſel⸗ holt in der Preſſe eingetreten iſt. Er ift einer der ſehr 
wieſen ausführen. . wenigen Deulſchen, der die, bei dem Vorgehen Frank⸗ 
Schneidemühl, 20. Oktober. (Die Einweihung der | reichs gegen Marokko, insbeſondere in Frage kommenden 
hais 2 Millionen Dollars auf Konto der Regierung hieſigen 3. Gemeindeſchule) fand heute Vormittag | Gegenden im Oſten des Sultanats kennl. Zahlreiche 
in Depot gegeben werden. Hierdurch wird die 11 Uhr ftatt und zwar in der zum neuen Schulgebäude | Lichtbilder, meiſt nach eigenen Aufnahmen gefertigt, 
finanzielle Lage weſentlich verbeſſert. gehörigen Turnhalle. unterſtützen ſeine Vorträge, die allenthalben ſehr bei⸗ 
Wie das Neuterſche Bureau erfährt, find infolge “Polen, 23. Oktober. (Das Wahlabkommenſ fällig aufgenommen worden find. Der Vortragende 
der Revolution die Verhandlungen über die zwiſchen den deutſchen Partelen der ſſpricht vollſtändig frei. 
chineſiſche Währungsreform⸗Anleihe im Betrage Provinz Poſen) iſt zuſtande gekommen. Die Ver⸗ — (Vorſchuß⸗Verein zu Thorn.) 
von 10 Millionen Pfund Sterling ſuspendiert wor⸗ einbarung lautet: Die Provinzialvorſtände der ver⸗ Statutengemäß fand geſtern Abend 8% Uhr im 
den, da man der Anſicht iſt, daß die Klauſel des i 
Anleihevertrages, die den Banken einen Aufſchub 
geſtattet, durch die gegenwärtige Lage Anwen⸗ 
a ES “ 
ie Nationalverſammlung hat am Montag 
Nachmittag die Sitzungen wieder aufgenommen 
und ſich dann zur Wahl der Kommiſſionen vertagt. 
— Ein Mitglied des Geheimen Rats hat an den 


einigten Konſervativen, der Fortſchrittlichen Volkspartei] Fürſtenzimmer des Hamme die diesjährige 2. or⸗ 
und der nalionalliberalen Parlei ſchließen für die dentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſitzer 
nächſten Reichs» und Landtagswahlen einschließlich | des 0 Herr Kaufmann Mallon er⸗ 
einer Neuwahl im Falle der Auflöſung des Reichstages öffnete die Verſammlung, nachdem er feat, 
folgendes Wahlabkommen: a) Die Parteien ſichern ſich Hatte, daß dieſe ordnungsmäßig einberufen war, 
mit nachfolgenden Ausnahmen ihren bisherigen und erteilte dem Direktor Herrn Stadtrat Goewe 
Beſitzſtand und fagen ſich bei der Unterftüßung | zu Punkt 1 der Tagesordnung das Wort. Herr 
ihrer Kandidaten gegenſeitig Wahlhilfe zu.] Direktor Goewe berichtete eingehend über den 


er iſt ſeit geftern um 2 Sentimter gefallen. Bel 
Chwalowice iſt der Strom von 1,18 Meter 
auf 1,16 Meter gefallen. 

—————— — ———— ⅛?!'———ͤ—ͤ—̃— ͤ—qfd—. —ſ— . 

Geiſtige Übung. 

Von den Gegnern der modernen Geſundheits⸗ 
pflege iſt vielfach die Behauptung aufgeſtellt wor⸗ 
den, daß durch die hygieniſchen Beſtrebungen die 
Minderwertigkeit der Raſſe 1 Desot, weil 
dadurch Perſönlichkeiten am Leben blieben, die in 
ſichtbarer oder unſichtbarer Weiſe Krüppel wären, 
als ſolche ſich nicht zur Zuchtwahl eigneten und die 
geſundheitliche Entwicklung der anderen Menſchen 
hinderten. Die Kurzſichtigkeit dieſes Einwurfes iſt 
vielfach von maßgebendſter Seite nachgewieſen 
worden, und vor allem vergeſſen jene Tadler, daß 
am Kulturmenſchen neben dem Körper auch der 
Geiſt ſeine unbedingte Berechtigung zur Exiſtenz 
hat. Oder wie ſtellen ſie ſich zu dem Körper des 
körperlich Starken, aber geiſtig Schwachen oder 
Kranken, wenn ſie den körperlich Kranken, aber 
geiſtig Starken vernichten wollen? Es iſt doch wohl 
außer Su daß ein körperlich vollkommen ges 
ſunder, geiſtig aber kranker Menſch für ſeine Mit⸗ 
menſchen eine viel größere Schädigung bedeutet als 
der andere Fall; ja, der körperliche Krüppel mit 
geiſtiger Stärke und Geſundheit kann werden und 
iſt vielfach geworden ein Lichtbringer und ein 
Segen für die Menſchheit. Körper und Geiſt hän⸗ 
gen wohl eng zuſammen, aber dennoch ſind ſie ge⸗ 
trennt; jeder von beiden kann ſeine eigene Ent⸗ 
wicklung nehmen, und jeder von beiden bedarf 
ſeiner eigenen Pflege und übung. Das Genie aller⸗ 
dings wird als ſolches geboren, aber unter einer 
richtigen Erziehung kann ſich wohl ein Talent bil⸗ 
den, unter einer Erziehung, die das geiſtige Kön⸗ 
nen des Kindes erkannt hat und dieſes Können 
durch ſorgfältige Führung bis zur Höhe der mög⸗ 
lichen Entwicklung bringt. Geiſtige Anlagen, die 
wir unbenutzt liegen laſſen, verkümmern genau ſo 
wie die Glieder des Körpers, die wir nicht ge⸗ 
brauchen, und wie wir unſere Muskeln durch 
Übung ſtählen und kraftvoll geſtalten können, ſo 
können wir auch unſern Geiſt zu kraftvoller und er⸗ 
höhter Leitung erziehen. Freilich it die Er⸗ 
ziehung des Geiſtes unendlich ſchwieriger als die 
des Körpers, weil ſich die ihm durch Aber⸗ 
anſtrengung zugefügten Schädigungen nicht ſofort 
zeigen und er unter Aufgaben, die über das indi⸗ 
viduelle Vermögen gehen, erſt allmählich zu⸗ 
ſammenbricht, dann aber meiſtens für immer noch 
mehr verkümmert, als es unter zu großer Schonung 
und re en Betätigung geſchieht. Eltern 
und Lehrer müſſen daher in der geiſtigen a 
ihrer Kinder das Können ſehr ſorgſam abwägen 
und zu erkennen ſich bemühen, aber andererſeits ſoll 
man auch nicht die Ziele bei der geiſtigen übung 
der Kinder zu kurz ſtecken, und vor allem ſoll man 
mit dem häufigen Klagen aufhören, daß die Mittel⸗ 
ſchulen zu hohe Anforderungen ſtellen. Das trifft 
höchſtens für geiſtige Veranlagung, die nicht in 
dieſe Schulen gehört. Das geiſtige Kraftvermögen 
iſt ebenſo wie das körperliche ein individuell voll⸗ 
kommen verſchiedenes; nicht in letzter Linie wird 
es durch Abſtammung und Vererbung a 
und wem es nicht Giles iſt, in leichter freier 
Entwicklung ſeines Geiſtes ſich zu den höheren gei- 
ſtigen Anforderungen der akademiſchen Berufe 
durchzuarbeiten, der wird auch in jenen Berufen, 
die mehr die Hand als den Kopf verlangen, des 
Lebens Glück und Zufriedenheit 11 855 nd dazu 
bedarf er keiner gelehrten Vorbildung auf den 
höheren Schulen. Für den aber, der zum geiſtigen 
Arbeiter von Natur beſtimmt iſt, möge ſchon früh 
der Grundſatz gelten: übung macht den Meiſter. 
Der Geiſt ſoll und muß geſchult und geübt werden, 
allerdings, ohne daß man den Körper darüber ver⸗ 
nachläſſigt, und ein ſolcher geübter Geiſt wird ſich 
dann auch zu immer höheren Fähigkeiten ent⸗ 
wickeln, und damit wird ſeine Leiſtung ſich mehr 
und mehr ſteigern, ohne daß der Körper dadurch 
Schaden nimmt. Dr. M. 


Mannigfaltiges. 


(Vor dem Kriegsgericht der 
Königlichen Kommandantur in 
Berlin) begann am Montag die Verhand⸗ 
lung gegen die Leutnants Günther Schmidt 
und Ewald Eggers vom 41. Infanterieregi⸗ 
ment in Tilſit wegen vielfachen Betruges, 


ſchwerer Urkundenfälſchung, militärifcher 
Unterſchlagung, militäriſchen Ungehorſams, 


Falſchmeldung und unerlaubter Entfernung 
vom Regiment. Die beiden jungen Offiziere, 
denen das kleinſtädtiſche Leben in der oſt⸗ 
vreußiſchen Grenzgarniſon nicht behagte, 
fuhren oftmals nach Berlin und amüfierten 
ſich hier in den Nachtlokalen. Da es aber 
mit ihrem Gelde knapp beſtellt war, entnahmen 
ſie Darlehen gegen Wechſel in ziemlich hohen 
Beträgen, und da die Darlehengeber mehr⸗ 
fach einen Bürgen verlangten, ſo ſollen ſie den 
Namen von Kameraden gefälſcht haben. Sie 
machten auch in Berliner Hoiels große Zech⸗ 
ſchulden und ließen ſich außerdem Darlehen 
vom Hotelperſonal geben. Eggers vertröſtete 
die Gläubiger mit der Verſicherung, daß er 
der Univerſalerbe eines ſehr reichen Oheims 
ſei, der auch ſchon zu Lebzeiten alle Schulden 
für ihn bezahlen werde. Schmidt wies da⸗ 
rauf hin, daß er eine reiche Mutter habe, die 
für die Bezahlung ſeiner Schulden eintreten 
werde, Dies geſchah aber nicht, und die 
Gläubiger erſtatteten ſchließlich beim Regi⸗ 
ment Anzeige. Nach Verleſung der Anklage 
beſchloß des Gericht, die Öffentlichkeit für die 
ganze Dauer der Verhandlungen auszuſchließen, 
und zwar wegen Gefährdung militärdienſt⸗ 
licher Intereſſen. Der Prozeß dürfte einige 
Tage in Anſpruch nehmen. 

(Die internationale Automo⸗ 
bilausſtellung in Berlin) hatte 
während ihrer 10tägigen Dauer 112 000 Bes 
ſucher zu verzeichnen. 

(Auf dem Straßenpflaſter zer⸗ 
ſchmettert.) Der Lithograph Kanoch in 
Halle wurde in ſeiner Wohnung der Tochter 
ſeines Wirtes gegenüber zudringlich. Als 
das Mädchen ihn zurückwies, brachte er ihm 
mit einem Meſſer einen Stich in die Wange 
bei. Als der Vater des Mädchens herbei⸗ 
eilte, ſprang Kanocha aus dem Fenſter der 


im 2. Stock belegenen Wohnung auf die 
Straße, wo er tot liegen blieb. i 
(Einen Raubmordverſuch) ver⸗ 
übte am Montag Nachmittag in der Tabor⸗ 
ſtraße in Wien ein Mann auf den Juwelen⸗ 
händler Stock, der ſchwer verletzt wurde. 
Der Täter und ſein Genoſſe, der während 
des Überfalles vor dem Luden aufgepaßt 
hatte, plünderten das Geſchäft aus. Beide 
Räuber ſind unbehelligt entkommen. 
(Selbſtmord eines Mörders.) 
Der ſeiner Zeit zum Tode verurteille Mörder 
der Schauſpielerin Oginska, der Student 


Lewicki, hat ſich im Lemberger Gefängnis 
vergiftet. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 


(Von der internationalen Aus⸗ 
ſtellung in Turin.) Seit dem Tage 
der Eröffnung der Ausſtellung, dem 29. 
April, haben 5 458 944 Perſonen die Aus: 
ſtellung beſucht. 
Oktober betrug die Anzahl der täglichen Bes 
ſucher mehr als 60000. Am Sonntag den 
15. Oktober wurden mehr als 146 000 Be⸗ 
ſucher gezählt. Der Fremdenzuzug nach 
Turin ſowohl aus Italien wie aus dem Aus⸗ 
lande wächſt, da die Ausſtellung am 19. No⸗ 
vember geſchloſſen wird. 

(Wieder ein Hauptkoup ruſſi⸗ 
ſcher Räuber.) Wie aus Saloniki ge⸗ 
meldet wird, überfielen Räuber die von Mo⸗ 
naſtir nach Skutari fahrende Poſt bei Elbaſſan 
und raubten 30 000 Pfund. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Rom, 23. Oktober. Die „Tribuna“ meldet aus 
Tripolis von heute: Die Luftſchiffer⸗Kapitäne 
Piazza und Meize unternahmen heute einen Er⸗ 
kundigungsflug bis Agezia, 12 Kilometer über 
Bumeliana, hinaus und entdeckten vier türkiſche 
Lager in Abſtänden von 12—14 Kilometern vor den 
Vorpoſten. Eines diefer Lager war jehr groß. Das 
40. Infanterie⸗Bataillon, das eine Rekognoszierung 
unternahm, traf bei Buluk den Feind, der ſich in 
beträchtlicher Entfernung hielt und zahlreiche Ge⸗ 
wehrſchüſſe abgab. Das Bataillon ging unter 
energiſchem Feuer vor. Die Türken flohen und 
ließen drei Tote zurück. Die Italiener hatten keine 
Verluſte. 

Saloniki, 24. Oktober. Infolge der ent⸗ 
ſtandenen Erregung der breiten Volksſchichten rich⸗ 
tete das Zentralkomitee für Einheit und Fortſchritt 
an das Volk eine Proklamation, in der dieſes auf⸗ 
gefordert wird, Beſonnenheit zu bewahren und Haß 
und Zorn 0 Die übergroße Auf⸗ 
regung ſei ein Zeichen von Schwäche. Die osma⸗ 
niſche Nation aber ſei ſtark und ſchließlich des 
Sieges gewiß. Mit Hilfe der getreuen Senuſſt, 
Berber und Araber werde man die Italiener aus 
Tripolis verjagen. f 

Konſtantinopel, 24. Oktober. Wie ver⸗ 
lautet, erhielt das Miniſterium des Innern eine 
Depeſche, nach der die Italiener bei dem Bombar⸗ 
dement von Derna durch das Feuer der türkiſchen 
Truppen bedeutende Verluſte erlitten. Nach dem 
Bombardement landeten die Italiener 1500 Mann. 
Die türkiſchen Truppen und Einwohner zogen ſich 
dann in das Innere zurück, wo ſie einen Nachſchub 
abwarten, um einen Angriff auf die Stadt zu 
unternehmen. 

Malta, 24. Oktober. Nach Briefen aus 
Benghaſi richtete das Bombardement der Italiener 
große Verheerungen an und rief eine große Panik 
hervor. Zahlreiche Wohnhäuſer und andere Ge⸗ 
bäude wurden zerſtört. Die Malteſerkirche iſt teils 
eingeſtürzt, wobei 8 Perſonen getötet und 10 ver⸗ 
wundet wurden. Das britiſche Konſulat hat ſchwere 
Beſchädigungen erlitten. Der engliſche Konſul iſt 
verletzt. ehrere BANG und engliſche Staats⸗ 
angehörige, die auf das Konſulat flüchteten wurden 
getötet oder verwundet. Briefe ſchätzen die Zahl 
der Getöteten unter den Eingeborenen auf 4000. 


Neueſte Nachrichten. 


10 000 Rubel geraubt. 


Beuthen, 24. Oktober. Auf dem Wege von 
der Kreiskaſſe in Oltuſch nach einer Zementfabrit 
in Ugrodzienice wurde der Kaſſierer überfallen 
und verletzt. 10 000 Rubel wurden geraubt. 


Der Liebesroman eines Erzherzogs. 

Wien, 23. Oktober. Bei der Hochzeit des 
künftigen öſterreichiſchen Thronfolgers Erzherzog 
Karl Franz Joſef fiel das Fehlen des Onkels des 
Prinzen, des Erzherzogs Ferdinand Karl, auf und 
gab zu allerlei Gerüchten Anlaß. Es wurde erzählt, 
der Erzherzog, der ſich ſeit Jahren um die Tochter 
des Profeſſors an der Wiener techniſchen Hochſchule, 
Hofrat Czuber, bemüht, habe die Abſicht, auf alle 
Rechte und Würden als kaiſerlicher Prinz zu ver⸗ 
zichten, um die junge Dame, eine bekannte Wiener 
Schönheit, zu heiraten. Man wollte ſogar bereits 
wiſſen, daß der Kaiſer den Verzicht ſeines Neffen 
genehmigt und ihm geſtattet habe, den Namen 
„Burg“ anzunehmen und ihm eine jährliche Apanage 
von 40 000 Kronen ausgeſetzt worden ſei. — Nach 
weiterer Meldung aus Wien wird jedoch an maß⸗ 
gebenden Stellen in Wien die Nachricht als unzu⸗ 
treffend erklärt. Man glaubt, daß es ſich hier um 
eine bloße Kombination handle. Das Fernbleiben 
des Erzherzogs iſt aber tatſächlich darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Erzherzog, wie ſeit langem bekannt 
iſt, wegen ſeines leidenden Zuſtandes ſchon ſeit 
Jahren ſich in Baden bei Wien oder in Meran auf⸗ 
hält und allen höfiſchen geſellſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen fernbleibt. 5 


Ein griechiſches Schiff geſcheitert. 
Paris, 23. Oktober. Wie aus Bordeaux ge⸗ 
meldet wird, iſt der von Sulina in Rumänien kom⸗ 
mende griechiſche Frachtdampfer „Georgios“ drei⸗ 
hundert Meter von der Küſte an der Gironde⸗ 
mündung geſcheitert. Von der 22 Mann zählenden 
Beſatzung konnten ſich nur ſieben retten. Das 
Schiff iſt verloren. f f 


Die Kongogebietsabtretungen. 
Paris, 23. Oktober. Das „Journal des 


Deébats“ ſchreibt über die zwei an Beutſchland ab⸗ 
tretenden Gebietsſtreifen, welche Kamerun mit 
em Ubangi- und dem Kongofluß verbinden ſollen: 
Infolge dieſer Löſung der Frage der Zerſchneidung 
des mittleren Kongo, durch welche derſelbe in Wirk⸗ 
lichkeit zweimal zerſchnitten wird, verbleibt uns 


In der erſten Hälfte des 


zwiſchen den beiden deutſchen Stücken ein Gebiet, 
das mit unſerem übrigen Kongo nur vermittels 
des neee verbunden iſt. Um dieſes jo ſelt⸗ 
ſame, geſchichtliche Gebiet zu behalten, verzichten 
wir auf den „Entenſchnabel“ und bringen wir im 
nördlichen Kongo Opfer, welche den Wert der 
Enklave weit überſteigen. 
Cook. 

Kopenhagen, 23. Oktober. Dr. Cook mit 
Gemahlin iſt heute Abend hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe hatte ſich eine mehrere hundert Köpfe 
zählende Menſchenmenge eingeſtellt, von der Cook 
mit Schmähungen überhäuft und gehöhnt wurde. 
Wieder eine Beſtechungsaffüäre im Petersburger 

Stadtrat. 

Petersburg, 23. Oktober. Gegen den Stadt⸗ 
rat Dandre erhob unlängſt der revidierende Senator 
Neidhardt Anklage wegen Annahme von Ber 
ſtechungsgeldern von der bekannten Firma Weſting⸗ 
hauſen, Erbauerin der Petersburger Tramway. 
Die Unterſuchung in Sachen Dandres ergab, daß der 
Präſident des techniſchen Baukomitees, Geheimrat 
Nowikow, ein Mitglied des Baukomitees, der 
Direktor des elektrotechniſchen Inſtituts, Geheimrat 
Profeſſor Woinarowsky, und der Techniker der 
Stadthauptmannſchaft, Saweljew, ſämtlich von der 
Firma Weſtinghauſen reſpektable Summen erhalten 
haben. Senator Neidhardt hat gegen dieſe Per⸗ 
ſonen ein Gerichtsverfahren wegen Expreſſung ein⸗ 


geleitet. 
Erdbeben. 

Saloniki, 24. Oktober. In Saloniki⸗Süd⸗ 
Mazedonien wurde gestern Nacht ein ſtarkes Erd⸗ 
beben verſpürt. In Koßkoej iſt ein Telegraphen⸗ 
amt eingeſtürzt. Die Bevölkerung wurde von 
großem Schrecken ergriffen. Menſchen find nicht 
umgekommen. 

Zum franzöſiſchen Kolonial⸗Skandal. 

Tanger, 24. Oktober. General Toutée be⸗ 
traute trotz des ihm von der Regierung ausge⸗ 
ſprochenen Verweiſes einen Militärzahlmeiſter, 
einen Hauptmann und zwei Beamte mit der pro⸗ 


viſoriſchen Leitung des Kommiſſariats in Udſchda. 


Der „Matin“ meldet: General Lyauty, der Bor: 
gänger Toutées als Oberkommiſſar der algeriſch⸗ 
marokkaniſchen Grenzgebiete, erklärte, General 
Toutse müſſe für ſeine Maßnahmen gute Gründe 
gehabt haben. Er hätte an ſeiner Stelle wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo gehandelt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
örſe. 
vom 24. Oktober 1911. 
Wetter: trübe. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202½ Mk. 
per Oktober 202 ½ Mk. bez. 
per November 202 Mk bez. 
per November — Dezember 202¼ Mk. bez. 
per Dezember Januar 204 Mk. bez. 
per Januar Februar 207 Br., 206 ½ Gd. 
per April — Mai 212 Br., 211¼ Gd. 
hochbunt 756—777 Gr. 197—204 Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 202 Mk. bez. 
rot 734—772 Gr. 188—196 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 1711, Mk. bez. 
Regulierungspreis 173 Mk. 
per Oktober 174—173½ Mk. bez. ae 
per Aale ee 175 Mk. bez. 
per Januar FJebrugr 177 F176 
per April— Mai 181 Mi. bez 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668—677 Gr. 176—189 Mk. bez. 
tranſito 134½ Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stgr, 
inländ. 171—178 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Nendement 88% fr. Neuſahrw. 17,10 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,55 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kor, Weizen⸗ 10,90 —13,20 Mi. bez. 
Roggen- 10,80 — 12,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
124. Okt. 23. Ott. 
Tendenz der Fondsbörſe: 1212 


Oſterreichiſche Banknoten. „ 84,85 | 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,60 | 216,40 
Wechſel auf Warkhat . . . 2 4 —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ „ „ 91,75 | 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ „ .| 83,20 82,20 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 91,75 91,75 
Preußiſche Konſols 3 % 2 2. 81,90 | 81,90 
Thorner Stadtanleihe 4% . » » 5 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,20 | 99,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 89,40 | 89,70 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,25 | 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% w. 18, | —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91,60 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 72,60 | 92,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 93,20 —. — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 191,50 191,60 
Deutſche Bank⸗Aktien.Qͥ 258,25 257,40 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ Anteile 184,90 | 184,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien.. 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ .| 99,— | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 264,75 | 264,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . „| 222,50 | 221,50 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . .1 178,80 174,20 
Laurahütles klin . » - 2.0. 161.60 | 161,25 
Weizen lolo in Newyord, » on. „| 108%, | 1033, 
, ee 
Den 0 
! 25 
Roggen Oktober 0 „„ na 
& „„ „455, 1186,05 


1 Dezember 8 


Mf 125 198,75 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privakdiskont 4½ %. 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete matt. Später 
trat Befeſtigung ein. Während des ganzen Verlaufs bewegte 
ſich aber das Geſchäft in recht engen Grenzen. Der Privat⸗ 
diskont notierte 4½ v. 9. 

Danzig, 24. Oktober. (Getreidemarit.) Zufuhr 52 ine 
ländiſche, 129 ruſſiſche Waggons. f 

Königsberg, 24. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
48 inländiſche, 227 ruſſiſche Waggons 12erll. Waggon Kleie. 
und 33 Waggon Kuchen. ö 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
* i Danzig, 24. Oktober. 

Auftrieb: 5 Ochſen, 69 Bullen, 89 Färſen und Kühe, 
85 Kälber, 254 Schafe und 1821 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —— Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. —.— Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—33 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 42—44 Mk., b) vollfl. jüngere 35—38 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31—34 Mk., 
d) gering genährte — 0 Mk., Färſen u. Kühe: ah voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —.— Mk., 
b) vollfl. uusgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
35—88 Mk., c) ältere ausgem Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen —,.— Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 25—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —22 Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber a) Doppellender feinſte Maſt 


5 1055 en — f 
fund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., 


—— Mk., bp) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
55—60 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 48 —54 ME, 
d) geringe genährte Saugkälber 40—47 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32—34 Mk., 
p) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 29—32 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) —24 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —,.— Mk.; Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Bir. Lebendgewicht 46—47 Mk., 
b) vollfl. über 2½ tr. Lebendgewicht 45—46 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—44 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 38—42 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 35—40 Mk., () Sauen 42—45 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 ke Lebendgewicht. 

Rinderhandel matt, gute Ware fehlt. Kälberhandel flott. 
Schafhandel vernachläſſigt. Schweinemarkt matt, es wird 
nicht geräumt. 


Magdeburg, 23. Oktober. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,60—17,65 Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 14,95—15,05. Stimmung: matt. Brolraſſinade 1 
ohne Faß 1 Krlſtallzucken i mit Sack — 
Gem. Rafſinade mit Sack —.—. Gem. Melis I 
mit Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


Humburg, 23. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaſſee ruhig. Umſag —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.80% loko luſtlos, 6,50. Weller: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 24. Oktober. 


—— — nem 


1 22 
9 niedr. höchſter 
Benennung. | Preis. 
Weine eh ee Helle 1oosie| 19,40 20,20 
HT N er 7 16,50 | 17,30 
Bere Ohr oe einen erie i% 7 17.— 12,80 
OL A OR POWER 72 17,20 18,— 
Stroh (Richt⸗ ) 5 5,50 6,— 
e ee 1 8,.— . 9,— 
Kocherbſen . F 5 22,— | 24,— 
Kartoffeilnln J50 Kilo] 3,20 4.— 
Roggenmehl!!! 5 „„ 
Brio er 2 ½¼ Kilo —.— —.— 
Rindfleiſch von der Keule ... 1 Kilo] 1,59 1,60 
WBanthfleiſch e eh 1 1.30 1,40 
alot f erento 15 1 
Schweinefleiſc h.. 55. 1 1,30 |: 1,60 
Some! 5 1,50 1,80 
Geräucherter Speck 5 1,60 —.— 
Schmalz. r „ . 
ie 5 2,20 | 8.— 
Glen „„ oo 1 
Krebſe F 1 5 
Alle „ e neee 
Breſſen e n —,80 A 
SON he N neben % 2,— | 2,20 
Hochle . 7 1,20 | 1,60 
NORA SE IE u hr le ahleiteite 1 1 
Darß ne Men 5 —80 | 1,20 
Jene: ER „ 
rr " ze 
Barbiiänidee nn ud es 5 —,80 1.— 
Welle e Re 7 — 20 —.4⁰ 
Heide: 3 5 „ 
Fülnde fn 75 —80 | 1,— 
Dä! eihduter "s 5 eu 
Milch . .I Liter 18 | —.— 
Reikd leut: een, 8 216 — 119 
Spiritus ar et Pa 15 2,— 2 
nne SER SR > —0 | —,32 
Der Markt war gut beſchlckt. 8 
Es koſteten: Kohlrabi 30 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —,.— Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken —.— Mek. d. Mol, Senfgurken —. — Mk. d. Mdl., 
grime Bohnen —— Pf, das Pfd., Wachsbohnen — z Bir 


d. Pfd., Birnen 10—25. Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfö., 


chen —— Pf. das Pfd., Pflaumen 20—25 Pf. das 

Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren — — Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 2,50—5,00 Mk. d. Stck., 
Gänſe 3,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 2.806,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hafen 3,00—3,30 Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück. 


Wetter⸗-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Oktober 1911. 


Name = 2 8 Sa BB 
8 8 BE: verlau 
der Beobad)- 55 s a Weiter 2 8 ber lehlen 
tungsſtation S * = 38 24 Stunden 
. | ir 
Borkum 752,1] SW  Ibededt 100 0,4lmeift bewölkt 
Hamburg 753,2 SW. hhalb bed. 9 2.4 Gewitter 
Swinemünde 753,1 WS Wöhalb bed. 11 2,4 anhalt. Nied. 
Neufahrwaſſerſ751,5 WS Wöübedeckt 12 2, A nachm. Nied 
Memel 748, WNW bedeckt 12) 6,4 nachm. Nied. 
Hannover 755,3 SW halb bed. 11 — meiſt bewölkt 
Berlin 755,8 SW wolkig 11 2,4ſanhalt. Nied. 
Dresden 758,3 WS W halb bed. 12 — |meift bewölkt 
Breslau 758,6 SW. bedeckt 11! — meiſt bewölkt 
Bromberg 7549 SW |bededt 12) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Metz 759,2 S bedeckt 9 — meiſt bewölkt 
Frankfurt( M.) 758,60 SW Dunſt 100 O0, 4ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 759,60 SSW bedeckt 9 0,Alzieml. heiter 
München 760, — bedeckt 9 — ziel. heiter 
Paris 758,7 SW. halb bed. 9 — anhalt. Nied. 
Vliſſingen 754,6, SSW Regen 11) 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 749,5 W Dunſt 11 6,4 zieml. heiter 
Stockholm 747,8 NW bedeckt 1 2,4 meiſt bewölkt 
Haparanda 743,4 N wolkenl, — 9% 6,4 vorm. Nied. 
Archangel 735,8 S Regen. 4 12,4 anhalt. Nied. 
Petersburg 736,8 S Regen | 92,4 anhalt. Nied. 
Warſchau 756,0 W̃ bedeckt 100 2,4ſanhalt. Nied. 
Wien 760 — bededt 11 — anhalt. Nied. 
Rom 761,8 S wolkig 19 — — 
Hermannſtadt 763,3 SO heiler | Hole meiſt bewölkt 
Belgrad — — — 77 — vorw. heiter 
Biarritz 764,9 W̃ bedeckt 14! 44, anhalt. Nied. 
Nizza — — — | —| —  |vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdieuſtes 
5 (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mitttwoch den 25. Oktober: 
Unbeſtändig, teilweiſe wolkig, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 755 mim. 


Bom 23. morgens bis 24. morgens hͤchſte Temperatur 


+ 16 Grab @elf.. niedrigſte + 10 Orad Kell. 


Wnferfkände der Weicfel, Zrahe und ehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 
Weichſel Thorn — 24. | 00,10} 23. | 03,08 
DRM nee el er el 
Warſchau „22. 0,68 21. 0,68 
Chwalowicſe 23. | 1,100 22. 1,1 
„Zakroczy nn a — — 8 
Beahe bei Bromberg Hegel . 
Netze bei Czarnikau 3 1 
25. Oktober? Sonnenaufgang 9.43 Uhr, 3 
Sonnenuntergang 4.35 Uhr, 
Mondaufgang 10.41 Uhr, 


Monduntergang 5.47 Uhr. 


— nat 


. 


8 


a Zr nn 


im vollendeten 77. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden unferes 
lieben guten Vaters und die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden ſagen wir 
allen, insbeſondere Herrn Paſtor 
Wohlgemuth für ſeine troſtreichen 


Worte am Sarge und Grabe, 
ſowie den Herren Staatsanwälten, 
den Herren Sekretariats, Kanzlei⸗ 
und Gefängnisbeamten der Staats» 
anwaltſchaft und den Herren Juſtiz⸗ 
unterbeamten unſern 


innigſten Dank. 


Thorn den 24. Oktober 1911. 


A. Fröhlich und Frau, 
geb. Behrendt. 


FFF 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Hoſpitaldieners in 
unſerem Katharinen⸗Hoſpital, mit welcher 
ein jährliches Einkommen von 108 Mt. 

nebſt freier Wohnung und freies Holz 
zum Kochen und Heizen verbunden iſt, 
it zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

Geeignete verheiratete Bewerber wollen 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 10. No 
vember d. Is. in unſerem Bureau II a 
— Rathaus, Zimmer 3 —, woſelbſt auch 
die Bedingungen eingeſehen werden 
können, einreichen. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalsſachen. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 27. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir auf dem Rathaushofe: 
ein Sopha 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 24. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schneidemühlenbeſitzers 
Ernst Zude in Podgorz wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlaß tems 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 

Königliches Amtsgericht. 

Die offene Handelsgeſellſchaft Adolf 
Aron in Thorn iſt durch den Tod des 
Geſellſchafters Adolf Aron aufge- 
löſt. Das Geſchäft tft unter der alten 
Firma auf den Kaufmann Leo Aron 
in Thorn übergegangen. 

Thorn den 20. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliche Oberförſterei 
Wodek. 


Das 1912 anfallende Faſchinenreiſig 
ſoll im Wege des ſchriftlichen Angebots 
in folgenden Loſen verkauft werden: 

Los 1 Schutzbez. Grünfließ etwa 2000 rm 
a 75 Waldhaus „ 2500 „ 
u 3 75 Wodek „ 2500 „ 
24 1 Kienberg „ 1500 „ 
tb, 5 er „ 2500 „ 

6 „ 1500 „ 


1 „ rät 

Für die geschätzte Maſſe wird keine 
Gewähr geleiftet. Die Gebote find los⸗ 
weiſe in vollen Pfennigen für 1 rm 
Reiſig 3. Kl. abzugeben. Die Gebote, 
die eine Erklärung des Bieters, daß er 
die hier einzuſehenden Bedingungen als 
rechtsverbindlich anerkennt, enthalten 


müſſen, find poſtmäßig verſchloſſen mit 


ie Aufſchrift „Faſchinen“ bis Freitag 

den 3. November 1911, abends 8 Uhr, 
der Oberförſterei zu überreichen. Am 
4. November mit der Morgenpoſt von 
auswärts eingehende Gebote finden Be⸗ 
rückſichtigung. Die Eröffnung der Gebote 
erfolgt am Sonnabend den 4. November 
1911, mittags 12 Uhr, im Gaſthauſe 
Krüger zu Großwodek. 


Zwangs verſteigerung. 


Donnerstag den 26. d. Mts., 
vormittags 11¼ Uhr, 

werde ich in Bachan: 
ein Grammophon 


Platten 

zwangsweiſe verſteigern. 
5 henimlung auf dem Wege bei der 

chul 

Thorn den 24. Oktober 1911. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 

In der Vincent Gawroch- 
ſchen Koukursſache ſollen die bisher 
uneinziehbar gebliebenen Forderungen 
ohne Gewähr für die Richtigkeit un 
Sicherheit derſelben am 


28. Oktober 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
in meiner Wohnung, Seglerjir.31, 2 Tr., 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
M. Kopezynski, Konkursverwalter: 


Zurückgekehrt. 


K. Fieber aus Bad Küdowa 


empfiehlt ſich den geehrten Heirſchaften 
zur Maſſage uſw. 
Brückenſtraße 22, 2 Tr. 


mit 


Dienstag früh 1 Uhr verſchied nach kurzem Leiden unſer lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Rentier Wilhelm Matern 


I 


Thorn den 24. Oktober 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 27. d. Mts., nachmittags 
4½ Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen katholiſchen Kirchhofes 


e 

Statt Vario 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

25 Klara Nicklaus, geb. Hass, 

8 Ernst Becker, Hausbeſitzer. 
een e im Oktober 1911. 


8 
% 
25 
Se 


Ar: Begdon ſche 
Konkursſache. 
Muſikautomat, 


Wandſpind, iſt durch mich zu verkaufen. 
Derſelbe kann in dem Geſchäft des 

Herrn Max Löschmann, Thorn, 

Gerechteſtraße 7, beſichtigt werden. 


M. Kopezynski, Konkursverwalter. 


Für die Herren Milifäranwärter. 
Wer Vorprüfungen für Eiſenbahn, 
Poſt, Zoll, Magiſtrat uſw. ſicher, ſchnell 
beſtehen will, erhält billigſt Einzel⸗ oder 
Kurſusunterricht. Zu erfragen 
Wilhelmskaſerne, Familienhaus 21 b. 


Kellnerin, Büfettdamen 


mit guter Garderobe 
empfiehlt Martha Kuschel, 9% 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Danzig, 
Heiligegeiſtgaſſe 37. 
St 1 als landw. Buchhalter, 

E ung Sekretär, Verwalter er⸗ 
langt man ſicher nach 2—3 monatl. fachm. 
Ausbildung. Proſpekte mit vielen Ur⸗ 


teilen gratis. Landw. Rechnungsbüro, 
Liegnitz, Goldbergerſtraße 60a. 


Damen, "ein hehe 
Heim arbeiten 


anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen. 
Justus Waldthausen, 
München 31, Schleißheimerſtraße 49. 
Trockenes liefern 
Klobenholz. in 
„Waggonladungen, 
* ſowie alle Sorten 
Brennhölzer, auch ſehr trockenes kiefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beſte oberſchleſiſche Kohlen, ſowie trockene 
eichene Speichen, verſende ſolche ſchock⸗ 
weiſe an Beſitzer, auch eichene Lang- 
bäume und Deichſelſtangen. 


29 91 
A. Ferrari, ea 
Gulgehendes 


Reſtaurant 


iſt zu verpachte 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

F. Jablonski. 


olkgſchnllehrer, 


21 Jahre alt, der 1 Sprache 
mächtig, ſuch t v. 1. November ab als 
Volonlär Stellung i. großen Geſchäft. 
Zuſchriften erbittet St. Paprocki, 
Krotoſchin, Zdunyerſtraße 27. 


TI Dofonter 


mit guter k e findet Anſtellung 


Thorner Paper p en 
Gebr. Rosenbaum. 


Einen Lehrling 


für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. Btreileile. 10. 


Tapeziererlehrlinge 


werden ſofort bee 


Karl Schall. 


Einen Lehrling 


ſucht per 1. Januar 
J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


de Laufburſche RE 
Masiotta, Bädermeifter, |} 
Brückenſtraße 26. 


Buchhalterin, 


ſelbſtändig arbeitend, ſucht zur Aushilfe 
Max Mendel. 


geſucht 


Waſchfrau Wersene 12, 2. 


güdıliges Mädchen für den ganzen 
Tag geſucht. Talſtraße 30, 1 Tr., r. 


Ein Kindermädchen 


kann fi) melden. Gerechteſtraße 30, 1,1. 


Aufmürterin 


kann ſich melden. 


Baderſtraße 24, 1 Tr. 
Aufmürterin 


ſofort geſucht. 
Drogerie zur Neuſtadt. 


geſucht. 


Geld-Estterie Deutch 


der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin 


Ziehung am 25., 26. und 27. Oktober 101], 


9515 Gewinne im Geſamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 
Loſe à 2 Mk. ſind zu haben bei 


50 000, 20 000 und 10 000 Mk. 


3 Hauptgewinne von 


Dombrowski, fiönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 


SSS SSS 


Mü üller's 


heitsamts, 


königl. Charietee Geh. Reg.⸗Rat. 


. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


„Mütter verzaget nicht“, 


ein ergreifendes Großſtadtdrama in glänzender Wiedergabe. Der Vor: 
führung dieſes Films in Berlin wohnten Vertreter des Reichsgeſund⸗ 
des Reichsmarineamts. 
ſowie Geheimer Medizinalrat Aschenborn, Verwalt.⸗Direktor der 
Pütter, Kammerherr v. Behr- 
Pinnow u. a. bei. 


Wirklich sehenswert. 


Außerdem das andere erſtklaſſige Programm. 


Lichtſpiele. 


der Kaiſer Wilhelms⸗Akademie, 
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Dynamoöl 
Motorenöl 
Automobilöl 
Technische Felle 


Fischer & Nickel, 


Tilsit 


Maschinendl 
Cylinderöl 


Danzig 


Stettin. # 


eld⸗Darlehne, 4—5 Proz. evtl. ohne 

Bürgen a. j. a. Wechſ., Schuldſ eh. Wert⸗ 
papiere, auch Ratenzlg. gibt &. Lölhötfel, 
Berlin, Kotbuſer⸗Damm 103. Hunderte 
erhalten Geld. Rückporto. 


0000 und 3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter G. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


12000 Mark, 


erſtſtellig, auf Land im Kreiſe Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Beſitzer gefu dt. 


Angebote, keine Vermittlung, u. P. W. 


3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e auf and zahlt 
Pierdehnare zue 
P. Blasejewski, Clifabethftr. 11. 

Eine tleine 


Markibude, 


möglichſt mit Plan, ſucht zu kaufen. 
no 30, Laden. 


Beabfuhtige mein 


Hansen, 


Kloſterſtraße 10, 


zu verkaufen. 
A. Standars kl. 


Faſt neues Sopha 


umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zirka 40 Morgen 


große Brſitzung 


dicht an Thorn zu verkaufen. Anzahlung 
rund 6000 Mk. Näheres 
Carl Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Gut erhaltene Möbel 


zu verkaufen Strobandſtr. 18, 1. 
2 echte 


Wolfspitze, 


Hund und Hündin, . und 2 Bi 
äußert wachſam, anhänglich, ſtubenrein, 
wegen Nachzucht preiswert abzugeben. 
Domäne Birkenau 
bei Tauer Wpr. 


Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 
Breiteſtraße und Baderſtraße ſind 


alle Türen, Fenſter, 
Kachelöfen ze. 


zu verkaufen. Auskunft auf der Bau⸗ 
ſtelle. 


Erich Jerusalem, Vaugeſchäft, 


Thorn. 


Pianino 
ſofort für 150 Mark zu verkaufen. 
F. A. Goram. Culmerſtraße 13. 
Hier und Umgegend werden 


iter ud Landpiriſchaſten 


geſucht, die ſofort oder ſpäter ver⸗ 
käuflich ſind. Angebote erb. u. V. Z. 
3137 d. Rudolf Mosse, Danzig. 


Grundstück, 


10 Morgen, beabſichtige zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
E. Müller, Schönwalde. 


Burſchengel. 


3 eiſerne Jefen Lernen. 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 


Elegante Gaskrone 


preiswert „u verkaufen. 
Brombergerſtraße 39, 3. 


Wolnungsnngebuit «3 
| m nöbl, Nie 


im beſſ. Hauſe an Herrn oder 8 ſof. 


zu vermieten. Bergſtraße 22b, 1. Etage. 


hl. fisters-Wopnung Ze: 


u. Burſchengelaß, wegen Verſetzung von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2 gut möbl. Zimmer, jep. gelegen, mit 
auch ohne Penſ., evtl. mit Bad und 
biet. zu vermieten 
Ulanenſtraße 6, 2, l. 


IS elegant möblierte Jammer 


(auch einzeln) von ſof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerſtr. 100, pt. 


Eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör zu vermieten. 
Johanna Kuttner, Graudenzerſtraße 95. 


ER fofort ſchöne 


8 Zimmer⸗ -Wohnung 


d und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talſtraße 89, part. 

Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 

ſe 2 Zimmer, im ruh. 

2 Wohnungen, ver. Haufe mit etetie 

Flurbeleuchtung zu vermieten. Zu erfr, 
Culmerſtraße 13, Laden. 


Brombergerſtraße 45, 


Einge, link 
Vetſeb hoer eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör für 500 M. 
parterre links und parterre ches, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh. u. kleinem 
Garten von fofort zu vermieten. 
Frau O. Labes, Gerberſtr. 27 2. 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner. Culmer Chauſſee 60. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 29 


find noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
ſtube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3:Simmer:Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 

2 gr. Zimmer, Kabi⸗ 
Wohnung, nett Eu Bubebir ſofort 
oder 1. 11. 11 zu vermieten. 


Coppernikusſlraße 39, 3 Tr., vorn. 
Daſelbſt auch gebr. Möbel zu verkaufen. 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, hochparkerre, 6—7 


Zimmer u. Garten, 


Schülſtraße I, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulſtraße 13, 2. Etage. 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde · 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


e Kolonial Geſellſchaft 


Abteilung Thorn. 


Am Mittwoch den 1. November, 8), Uhr abends, 


im großen Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Oberſtleutnants z. D. Hübner. 


Thema: Reiſebilder aus Nordafrika, 


die tuneſiſche und die tripolitaniſche Frage (mit Lichtbildern). 


Eintritt, auch für Nichtmftalieder, frei. 


N a” BE 


ache 


der Bromberger Vorſtadt 
Thorn, Mellienſtraße 62. 
Dornehmftes Theater lebender Photographien 


in hoͤchſter K 


Nachdem die Abnahme des des Theaters nunmehr erfolgt iſt, wird 
die Eröſſnungsvorſtellung m kommenden Mittwoch, nachm. 
4 Uhr, mit einem auserwählten, erſihlaſſigen u. weliſtädtiſchen 


Programm ſtattfinden. 


Spielplan 


vom 25. 15 22 


Eine Seefahrt nach Manakor (Inſel Majorka), wunderbar 
ſchöne Naturaufnahme. 


Das Opfer des Mormonen. 


Größter Schlager der Saiſon in 3 Alten. 


Senſationsſtück a 


Der Regimentsgaul, eine köſtliche Humoreske. 


Das Angſtgefühl. 


Große Tragödie 
mit Mlle. Polaire in der Hauptrolle. 


Die Gaumont⸗Woche Nr. 52, attuelle Aufnahme der letzten 


Tagesereigniſſe. 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Mittwoch, 25. Oktober J. N.: 


Küffeekonzekt 


Eintritt frei. 


oclüenlals on. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ae 
art: 
Frisierkämme 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


— in sehr grosser Auswahl, — 
von 50 Pl. an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


I.. Wendist Nat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


Das Hinlerteil von einem 


dierrädrigen Handwagen 


iſt mir abhanden gekommen. Wieder- 


bringer erhält Belohnung. 8. Bi 
Gerechteſtraße 11/13. ee 


Acimmer Wohnung 


mit Balkon und Zubehör kung, 
halber vom 1. . 12 zu verm. Talſtr. 30 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mi 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Geschättskeller, 


groß und hell für Kaſſee⸗ und Speiſe⸗ 
miriſchaft, Vorkoſthandlung geeignet, 
ſofort zu vermieten. 

Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28. 


Eiskeller 


mil nropen Werlagerkeller 


fowie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. Yonbronsfiise Buchdruckerei, 


Deka 4. 


Spieldauer ca. 


Vollendung. 


1 507 d. Is.: 


la weiße Sklavin. 
1 Stunde. :: 


C. Klomp. 


88 den 26. Oktober 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Mignon. 


Freitag 9 27. Oktober. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 
Neuheit! Zum 1. male! 


Bummelſindenten. 


Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm. 
nfang 3 Uhr. 
Zu halben Kaſſenpreiſen. 


der Vizeadmiral. 


Zur Harmonie 
i Mellienſtraße 135. 


E Donnersiag, 26. Oft. 
roses Wurſt⸗Eſſen. 


Von 10 Uhr: r Wellfleiſch. mq 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
M. Wodtke. 


Lose 


zur Lollerie der großen Berliner 
Kunſtausſlellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 
1 Mk., 
zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſionsauſtalt für Leh⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. 75 Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 N 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gefunden ein Fah vad 
auf der Leibitſcher Chauſſee. Abzuholen 
bei Müllermeiſter Kelsch, Provfaut⸗ 


mühle Drewitz. 


A Der Geſamtauflage vorliegen 
der Nummer dieſer Zeitung 
iſt ein Proſpekt der Firma Dr. med. 
H. Schröder, G. m. b. H., 
Berlin 35, über Bluͤt⸗ Salzuahrung 
„Renasein“ beigefügt, worauf hiermit 
aufmerkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender. 


e a 

on 2 5 

7 m 
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Hierzu zwei Blälter, 


Nr. 25. 


Thorn, Mittwoch den 25. Oktober 101. 


— —ü— — 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


Eine Programmrede des Reichs: 
kanzlers. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Daß eine monatelange ſengende Glut, wie 
wir ſie in dieſem Sommer hatten, Mißwachs 
auf verbrannten Feldern und damit Teuerung 
bringen muß, iſt eine Binſenwahrheit. Ebenſo 
weiß jedes Kind, daß der deutſche Reichskanzler 
ſich nicht als Wettermacher produzieren kann, 
wie irgend ein Medizinmann bei den Bantu⸗ 
negern. Aber bei der Erkenntnis ſolcher Dinge 
können Volksvertreter, die mit geſchwungener 
Geißel die erregte öffentliche Meinung hinter 
ſich ſpüren, ſich nicht beruhigen, ſondern ſi 
werden vorwärts gepeitſcht. Sie müſſen, ob⸗ 
wohl es ihnen weiß Gott nicht leicht fällt, mit 
dem Bruſtton der Entrüſtung fragen, ob der 
Herr Reichskanzler gegen die Folgen der 
Sommerglut nichts Durchgreifendes zu bun ge⸗ 
denke. Wenn früher die Brunnen ausdörrten 
und die Kühe verkalbten, war der böſe Blick 
einer Hexe daran ſchuld, heute aber iſt für alles 
Ach und Weh der Welt natürlich die Regierung 
verantwortlich. 

Immerhin muß man anerkennen, daß die 
Interpellanten in der Reichstagsſitzung am 
Montag diesmal doch ein wenig behutſamer als 
ſonſt das Problem anfaßten. Der Zentrums⸗ 
redner Dr. Spahn vermeidet alle billigen de⸗ 
magogiſchen Phraſen und ſtellt nur leiſe taſtend 
dies und das anheim, was etwa geſchehen 
könnte. Ebenſo redet der Sozialdemokrat 
Scheidemann verhältnismäßig wenig für die 
Galerie, die ſonſt ganz andere Freskomanier 
aus der roten Ecke gewohnt iſt. Nur der Fort⸗ 
ſchrittler Dr. Oeſer kann ſich unter anderen 
Frankfurter Weisheiten auch die unſinnige 
Phraſe nicht verkneifen, daß der lükenloſe Zoll⸗ 
tarif uns die lückenloſe Teuerung gebracht habe. 
Das mußte natürlich kommen. In der langen 
Front der Miniſter und Staatsſekretäre, unter 
denen übrigens Herrn von Schorlemers vor⸗ 
nehme Geſtalt als die einzige „totſchicke“ von 
den Zuſchauerinnen anerkannt wird, rührt ſich 
nichts bei dieſen geſprochenen Auszügen aus 
Richters freiſinnigem ABC⸗Buch. Man weiß, 
daß die Fortſchrittler grundſätzlich Freihändler 
ſind und bleiben und nimmt ihnen das nicht 
perſönlich übel. Auch Politiker ſind, wie alle 
Menſchen, die Querſumme ihrer Vorfahren und 
können aus dem Ring nicht ſofort heraus. 

So iſt denn auch die Antwort des Reichs⸗ 
kanzlers weniger polemiſch, als poſitiv ſachlich, 
ja ſie iſt in der Fülle ihrer fachmänniſchen Aus⸗ 
führungen eine glänzende Materialſammlung, 
in der noch mancher Leitartikler ſpäterhin nach⸗ 
ſchlagen wird. Bülow ſprach ſicher eleganter 
als Bethmann. Nur wußten die Eingeweihten, 
daß die Eleganz vor dem Spiegel einſtudiert 
und das Ganze ſtundenlang memoriert war, 
auch das nachher im Plenum bei Zwiſchenrufen 
anſcheinend Extemporierte. Der jetzige Reichs⸗ 
kanzler pflegt ſeine Pointen eckiger herauszu⸗ 
bringen, aber gerade heute iſt trotz des trocke⸗ 
nen Gegenſtandes ſein Redefluß merkwürdig 
frei und ungezwungen, denn man darf nicht 
vergeſſen, daß der Gutsherr von Hohenfinow, 
der in Wald und Feld groß geworden iſt, von 
Kartoffelpreiſen und Schlachtviehreife natür⸗ 
lich viel Anſchaulicheres Weiß, als der vom 
Parket ſtammende frühere Kollege. 

Herr von Bethmann ſchleicht nicht um den 
Gegner herum, ſondern fährt ihm ſofort mit der 
energiſchen Erklärung in die Parade, daß die 
Vorſchläge, durch Aufhebung der Zölle und 
Offnung der Grenzen unſere bisherige Wirt⸗ 
ſchaftspolitik zu beſeitigen oder allmählich abzu⸗ 
bauen, an dem zähen und entſchiedenen Wider⸗ 
ſtand der Regierung ſcheitern würden. Gerade 
dieſe Politik habe uns groß gemacht. In Frank⸗ 
reich ſei vor einigen Jahren der Weizenzoll 
ſuspendiert worden, aber die Preiſe fielen nicht 
einmal um den halben Zollbetrag und ſtiegen 
nachher umſomehr. Auch wiſſe man ja, daß die 
Preiſe jetzt in Deutſchland weit niedriger ſeien, 
als in den ſiebziger Jahren unter dem Frei⸗ 
handel. Man wollte die Futtermittel zollfrei 
einführen, aber die Hauptſache, die Kraft⸗ 
futtermittel, ſeien ja zum größten Teil ganz 
zollfrei. Auch von der Suspenſion des Ge⸗ 
müſezolles ſei geſprochen worden und doch 
würden 93 Prozent unſerer Einfuhr überhaupt 
nicht verzollt. Ebenſowenig würde eine Ande⸗ 
rung des Einfuhrſcheinweſens auf die Preiſe 
einwirken. Erſt recht übertriebene Hoffnungen 
mache man ſich von der Frachtverbilligung. Die 
Fracht für Kartoffeln von Königsberg nach 
Berlin betrage 30 Pfg., während der Zwiſchen⸗ 
handel auf dieſem Wege 2,70 darauf ſchlage. 
Sogenannte große Mittel, wie der Freiſinn fie 
vorſchlage, nützten am wenigſten auf dem Ge⸗ 
biet der Fleiſchverſorgung, die zum Glück zu 


95 Prozent von der heimiſchen Landwirtſchaft 
gedeckt werde. Man könne durch Aufhebung 
der wenigen exiſtierenden Schranken die Land⸗ 
wirtſchaft und den Nationalwohlſtand unge⸗ 
mein ſchädigen, ohne die Teuerung zu beſeiti⸗ 
gen. Die Detailpreiſe würden nicht ſinken und 
das ſei doch für den Konſumenten die Haupt⸗ 
ſache und nicht, daß die Großhändler billiger 
einkaufen. Zwiſchen Groß⸗ und Kleinpreiſen 
beſtehe eine Spannung bis zu 100 Prozent. 
Daran ſei weder die Dürre noch der Schutzzoll 
noch die Regierung ſchuld. Einen Teil der 
Schuld trüge vielmehr die maßoſe Agitation in 
der Öffentlichkeit, die von Hungersnot ſpreche, 
ſodaß der Handel daraufhin auch ungefährdet 
Hungersnotpreiſe diktieren und ſchmunzelnd 
einſtreichen könne. Als unſere Schutzzollpolitik 
begann, nannte man ſie das Grab des Export⸗ 
handels, aber das Gegenteil ſei eingetreten. 
Und nicht nur der allgemeine nationale Wohl⸗ 
ſtand, ſondern auch die Lebenshaltung im ein⸗ 
zelnen bis in Arbeiterkreiſe hinein ſei ſo geſtei⸗ 
gert, daß niemand mehr heute die Verelen⸗ 
dungstheorie aufrecht zu erhalten wage, weil 
ſie durch die Praxis nicht unterſtützt werde. 
Nein, er, der Kanzler, werde nicht durch Experi⸗ 
mente, die den Parteien von der Rückſicht auf 
die Wahlagitation eingegeben ſeien, die Grund⸗ 
lagen unſerer Volksernährung, unſerer Finan⸗ 
zen, unſerer Wehrkraft erſchüttern. „Für mich 
iſt das entſchloſſene Feſthalten an der bisherigen 
Wirtſchaftspolitik Pflicht gegen das Land!“ 
Eines Herzſchlags Länge herrſcht Totenſtille 
in dem Haus nach dieſen Worten, genau ſo wie 
im Theater nach einem überwältigenden Akt⸗ 
ſchluß. Dann brandet der Beifall zur Bundes⸗ 
ratseſtrade empor, wie man ihn lange nicht ge⸗ 
hört hat. Von links macht ſich mühſam Ziſchen 
Bahn. Das iſt das Signal zu einem erneuten 
Beifallsſturm für die Mehrheit. Und ſo wieder⸗ 
holt ji) das Spiel, bis Hamann und Genoſſen, 
die im Hintergrunde harrenden Regiſſeure der 
Preßabteilung der Wilhelmſtraße, ſich die Hände 
reiben. Sie könnten, um bei dem Bühnenbilde 
zu bleiben, von einem zwölfmaligen Hervorruf 
berichten. Nur das ihr Held darauf nicht rea⸗ 
giert. Er hat eine der nüchternſten Reden 
ſeines Lebens gehalten, und doch war ſie eine 
der eindrucksvollſten, — und nun ſitzt er ruhig 
da und wundert ſich, daß ſich die Leute ſo auf⸗ 
regen. Eigentlich hat er doch den meiſten wider 
den Strich geſprochen und das einzige, was ſie 
getroſt nachhauſe tragen können, iſt ſeine Erklä⸗ 
rung, daß die Regierung durch Frachtermäßi⸗ 
gungen, die trotz ihrer Beſcheidenheit in die 
Millionen gehen, und durch energiſche Anregung 
der Kommunen zur Organiſation der Nah⸗ 
rungsmittelzufuhr, kleine Mittel zum Aber⸗ 
ſtehen der Teuerungsperiode bieten könne. 


Man muß ſchon ein Demoſthenes ſein, um 
angeſichts der Meeresbrandung ſich verſtändlich 
zu machen. Der Abg. Niederlöhner, der nach 
dem Kanzler zu Worte kommt, iſt kein Demoſt⸗ 
henes, ſondern ein ſchlichter konſervativer 
Bauer, von deſſen Worten nur einzelne wenige 
das Toſen durchdringen. Man verſteht nur, daß 
er aus harter eigener Praxis heraus dem 
Reichskanzler Recht gibt, er, der ſicherlich nicht 
zu den Großagrariern gehört. Von den übrigen 
Parteien hat heute keine einzige mehr Luſt, zur 
Roſtra emporzuſteigen. Mag eine Nacht 
darüber hingehen, mag die einexerzierte Preſſe 
erſt für die Morgenblätter die Rede zerhacken 
und zerfaſern, dann gibt es neuen Stoff für 
morgen. Übermorgen aber rückt der zweite 
Garnitur⸗Parteiredner heran, und ſchließlich 
wird die Maſſe den einzelnen vielleicht doch er⸗ 
drücken und etwas agitatoriſch Verwertbares 
zurückbleiben. Das iſt doch für manche Inter⸗ 
pellanten der eigentliche Zweck der Übung. 


Oſtmärkiſches. 

Es wird uns geſchrieben: 5 

Im konſervativen Verein zu Liegnitz hat jüngſt 
der freikonſervative Landtagsabg. Landrat von 
Kardorff einen Vortrag gehalten, in dem er 
ſich u. a. auch über oſtmärkiſche Fragen, insbeſon⸗ 
dere über das Verhältnis des Oſtmarkenvereins zur 
preußiſchen Staatsregierung ausließ. Dieſe ſeine 
Betrachtungen wurden wohl diktiert von dem Be⸗ 
ſtreben, dem Oſtmarkenverein die Möglichkeit des 
Rückzugs zu ſchaffen und ſo iſt es nicht auffällig, 
daß ſich jetzt auch in der Preſſe Kreiſe des Oſt⸗ 
markenvereins in dankbarem Behagen mit dieſem 
Vortrag befaſſen. „Man wird jagen müſſen — jo 
führte Landrat v. Kardorff in Liegnitz aus — daß 
von beiden Seiten manches Wort geſprochen und 
manches geſchrieben worden iſt, das beſſer nicht ge⸗ 
ſprochen und nicht geſchrieben worden wäre. Auf 
die Dauer der Zeit wird ſich der Oſtmarkenverein 
ſagen müſſen, daß es zuweit geht, wenn er der 
Staatsregierung darüber Vorſchriften machen will, 


ob und wann ſie beſtimmte Geſetze durchführen ſoll. 
Aber auf der andern Seite wird ſich auch die Re⸗ 
gierung ſagen müſſen, daß, wenn ihre Politik nicht 
mehr die Anterſtützung des Oſtmarkenvereins fin⸗ 
det, ihre Wege nicht mehr die richtigen ſind. Es 
muß ein Weg zur Verſtändigung gefunden werden. 
Der Oſtmarkenverein wird gut tun, die Angriffe 
einzuſtellen und die Staatsregierung wird gut tun, 
das Vertrauen wieder herzuſtellen durch poſitive 
Maßregeln, ſei es, daß ſie dem Landtage ein Par⸗ 
zellierungsgeſetz vorlegt, ſei es, daß ſie die Tätigkeit 
der Mittelſtandskaſſe auf die der Oſtmark benach⸗ 
barten Provinzen ausdehnt“. — Die guten Ab⸗ 
ſichten und edlen Beweggründe des Herrn v. Kar⸗ 
dorff in Ehren. Aber ſelbſt wenn man die Be⸗ 
deutung des Oſtmarkenvereins ebenſo hoch ein⸗ 
ſchätzen müßte wie er es anſcheinend tut, könnte 
man gegen die kühne Nebeneinanderſtellung von 
Staatsregierung und Oſtmarkenverein noch immer 
lebhafte Bedenken erheben. Das ſind doch nun 
einmal nicht gleichartige oder gleichwertige Fak⸗ 
toren. Herr v. Kardorff begnügt ſich aber mit 
ihrer Einſtellung in die Gleichung noch nicht ein⸗ 
mal. Er ſieht ja die Staatsregierung nur dann 
auf dem richtigen Wege, wenn ihre Politik die 
Anterſtützung des Oſtmarkenvereins findet. Iſt 
aber ſo der Beifall des Oſtmarkenvereins Prüfſtein 
und Wertmeſſer für die Politik der Regierung, 
dann iſt der Oſtmarkenverein Regierung und die 
ſog. Staatsregierung in Wirklichkeit nur Geſchäfts⸗ 
führerin des Oſtmarkenvereins. Auch eine Re⸗ 
gierung, der die Verfaſſung eine weniger feſte und 
machtvolle Stellung zugewieſen hätte als der preu⸗ 
Bilden, würde ſich eine ſolche Rolle mit gutem 
Nechte verbitten. 

Die Kardorffſche Bewertung des Oſtmarken⸗ 
vereins wäre ſelbſt dann nicht unbedenklich, wenn 
dieſer Verein die anerkannte Vertretung des ge⸗ 
ſamten oſtmärkiſchen Deutſchtums wäre. 
iſt dem jo” Recht weite deutſche Kreiſe halten 
mit ihrem Beitritt zum Oſtmarkenverein nicht nur 
wie früher zurück, ſondern das anfängliche Zögern 
und Mißtrauen hat ſich inzwiſchen in beſtimmte 
Ablehnung und dieſe wird zum mindeſtens ſo 
lange erhalten, bis die Leitung des Vereins eine 
andere geworden iſt. Dieſe Haltung wurzelt zu 
einem Teile in der Abneigung gegen ein politiſches 
Draufgängertum, zum andern Teile aber in der 
Beobachtung, daß dieſe Politik der Leitung des Oſt⸗ 
markenvereins unverkennbar auf eine beſtimmte 
parteipolitiſche Note eingeſtellt iſt. Sit 
dieſe Politik nicht nationalliberal, ſo verſteht ſie es 
jedenfalls meiſterhaft einen ſolchen Eindruck zu 
machen und es iſt wohl auch kein Zufall, daß ſich 
die nationalliberale Fraktion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes des Oſtmarkenvereins ſtets mit 
einem Eifer annimmt, „als wär's ein Stück von 
ihr“. And wie ſtand es denn mit der Vertrauens⸗ 
kundgebung für den Landwirtſchaftsminiſter? Erſt 
hielt man dem Bunde der Landwirte vor, für den 
Miniſter und gegen den Oſtmarkenverein tätig zu 
ſein und als man ſchließlich einen wackeren Offizier 
als „Schuldigen“ erkannte, iſt man mit dem hoch⸗ 
angeſehenen Manne, der doch dem Deutſchtum zum 


mindeſten auch nach ſeiner ehrlichen überzeugung) 


dient, in recht übler Weiſe umgeſprungen. Wieder 
aber brauchte die Oſtmarkenvereinsleitung nur den 
Ton anzugeben, ſo klangen auch ſofort die ent⸗ 
ſprechenden Entrüſtungs⸗ und Anklageakkorde durch 
die geſamte nationalliberale Preſſe. Dieſe Be⸗ 
ziehungen entſprechen dem Auge weiter Kreiſe des 
oſtmärkiſchen Deutſchtums nicht und ſo iſt es nicht 
auffällig, daß der Verein, der an ſich im Oſten 
eine geſchloſſene deutſche Phalanx bilden könnte, 
nicht nur auf Lauheit und Trägheit bei denjenigen 
Deutſchen ſtößt, deren nationales Gewiſſen immer 
noch nicht genügend geſchärft iſt, ſondern, was 
mehr beſagt, kühle Ablehnung auch bei vielen 
ſolcher Deutſchen findet, deren nationale Wach⸗ 
ſamkeit in keiner Weiſe zu beanſtanden iſt. Dieſe 
Entwicklung entſpricht ja nicht dem heiteren Loſe, 
das zahlreiche Patrioten einſt dieſem Vereine ge⸗ 
wünſcht haben. Aber Tatſachen zu verſchleiern 
wäre töricht; nur klarer Einblick kann den Weg 
zu beſſeren Verhältniſſen vorzeichnen. 

Der Oſtmarkenverein iſt auf die abſeitsſtehen⸗ 
den, mehr nach rechts gerichteten Kreiſe natürlich 
ſchlecht zu ſprechen und wendet ſich häufig gegen 
diejenigen Preßorgane, die ihm ſeine partei⸗ 
politiſche Einſeitigkeit und ſeine taktiſchen Verſtöße 
pflichtgemäß beſcheinigen. Aber deswegen bleibt 
doch richtig: nicht die Konſervativen gefährden die 
Einheit des Deutſchtums in der Oſtmark, ſondern 
die Führer des Oſtmarkenvereins, die nicht nur mehr 
beharrlich als klug auf ihren Plätzen bleiben, ſon⸗ 
dern auch ohne zureichenden Grund Männer an⸗ 
greifen, deren Deutſchtum und deren Verdienſte um 
das Deutſchtum außer Zweifel ſtehen. Herrn von 
Kardorffs Verſtändnisvorſchlag hält ſich an das be⸗ 
kannte Rezept: „Ihr habt beide gejündigt und 
müßt euch beide beſſern“. Aber ſchon ſein Vor⸗ 
ſchlag, die Staatsregierung müſſe durch poſitive 
Maßregeln um das Vertrauen des Oſtmarken⸗ 
vereins werben, iſt mehr denn bedenklich. Iſt das 
Parzellierungsgeſetz notwendig, ſo iſt es dem Land⸗ 


Aber K 


tag zu unterbreiten. Aber der Schein, als liege 
darin eine Gefälligkeit für den Oſtmarkenverein 
oder ein Geſchenk zur Beeinfluſſung des politiſchen 
Barometers, iſt durchaus zu vermeiden. Nicht 
anders ferner ſteht es mit der Mittelſtandskaſſe. 
Fordern die deutſchen Belänge eine Erweiterung 
des Tätigkeitsgebietes der Mittelſtandskaſſe, ſo iſt 
ſie durch Geſetz oder Verordnung herbeizuführen. 
Aber der Eindruck, als ſolle damit beim Oſtmarken⸗ 
verein um gut Wetter gebeten werden, müßte den 
Glauben an die Unabhängigkeit der Staats⸗ 
regierung auf lange Zeit hinaus erſchüttern. Daß 
die eine Verſtändigungsmaßregel, die des Oſt⸗ 
markenvereins grollendes Herz verſöhnen ſoll, ſo⸗ 
gar außerhalb der Oſtmark zu treffen wäre, eröffnet 
nette Ausſichten. Nein, vertauſche man doch die 
Rollen nicht. Nicht die Regierung, ſondern die 
Leitung des Oſtmarkenvereins iſt diejenige Stelle, 
die ihre bisherige Politik zu ändern hat. Einem 
mittelparteilichen Berliner Organ wird neuerdings 
„aus Kreiſen des Oſtmarkenvereins“ verſichert, die 
Leitung dieſes Vereins ſei mit der vertrauens⸗ 
vollen Zurückhaltung bis an die äußerſte Grenze 
gegangen. Das zeigt doch, daß dieſen Kreiſen über 
ihre Fehler und Schuld noch immer kein hin⸗ 
reichendes Licht aufgegangen iſt. Die Staats⸗ 
regierung wird deshalb wohl ruhig weiter warten, 
bis die Selbſterkenntnis an der Spitze des Oſt⸗ 
markenvereins größere Fortſchritte gemacht hat und 
den Konſervativen der Oſtmark bleibt vorläufig 
nichts übrig als die Lockungen und Drohungen der 
Vereinsleitung mit kühlem Gleichmut zu beant⸗ 
worten. 


Heer und Flotte. 


Über das freie Schwimmen von Roß 
und Reiter bringt das „Militärwochenblatt“ 
eine Abhandlung in der Abſicht, auf dieſen für den 
rieg ſo bedeutſamen Dienſtzweig hinzuweiſen, wie 
dies bei dem bedauernswerten Unfall der ſächſiſchen 
Alanen in der Elbe naheliegt. Nicht um das über⸗ 
ſetzen mit Hilfe von Booten uſw., das nunmehr von 
allen berittenen Waffen geübt wird, handelt es 155 
hier, ſondern „allein um das Überwinden tiefen 
Waſſers durch Reiter und Pferd ohne die Möglich⸗ 
keit, ſchwimmende Hilfsmittel auszunützen. Der 
hohe Wert ſolcher Übungen iſt zweifellos. Nicht nur 
die Kavalleriepatrouille muß hierzu befähigt ſein, 
ſondern auch der Generalſtabsoffizier, Adjutant 
muß, vom Feinde gedrängt, unter Umſtänden den 
Harrasſprung wagen, will er nicht den Erfolg ſeines 
Rittes in Frage ſtellen.“ Wer auch nur unſere 
Manöver mit offenem Auge verfolgt, wird dieſem 
Ausſpruch recht geben. uch die Kriegsgeſchichte 
kennt verſchiedene Fälle, in denen ſelbſt größere 
Reiterabteilungen im Sattel durch Flüſſe gingen. 
Allerdings, und darauf wird beſonders hingewieſen, 
fand hierbei nicht ein eigentliches Schwimmen der 

ferde ſtatt, die erſt bei drei Meter Waſſertiefe 
den Boden verlieren und bis dahin auf den Hinter⸗ 
füßen durchs Waſſer gehen. Nach der auf reiche 
Erfahrungen gegründeten Anſchauung des Bericht⸗ 
erſtatters iſt ein längeres Schwimmen der Pferde 
nur ohne Belaſtung möglich und bedarf einer ein⸗ 
gehenden Übung von Mann und Roß, wenn es ge⸗ 
lingen ſoll. Die damit verbundene Gefahr darf 
jedoch auch nicht überſchätzt werden und dazu führen, 
derartige Verſuche nur höchſt ſelten aufzuſtellen. 
Sie müſſen nur ſehr ſorgfältig vorbereitet und ſach⸗ 
gemäß betrieben werden, wofür hier ſehr wertvolle 
Anweiſungen gegeben werden. Gänzlich iſt die 
Gefahr übrigens trotz aller Sorgfalt hier ebenſo⸗ 
wenig ausgeſchloſſen, wie bei den Waffenübungen 
der Pioniere und noch weniger bei unſeren auf dem 
Meere ſchwimmenden Kriegsſchiffen. Der Krieg iſt 
ein rauhes Handwerk, für das im Frieden unſere 
Jugend vorzubilden, aber auch zu einem Wagemut 
zu erziehen iſt, den wir im Ernſtfall ebenſo be⸗ 
nötigen, wie gute Gewehre und Geſchütze. 


Der volkswirtſchaftliche Verein für 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in 
Deutſchland, 


Bezirksverein Weſtpreußen, hielt in dieſem Jahre 
ſeine Tagung in Dt. Eylau im Hotel „Zum 
Kronprinzen“ ab. Am Freitag fand die Haupt⸗ 
0 des Bezirksvereins ſtatt. Nach der 
Begrüßung durch Bürgermeiſter Gieſe, der den 
Verein im Namen der Stadt willkommen hieß, gab 
der Vorſitzer, Pfarrer Stachowitz⸗Thorn, einen 
Überblick über Zweck und Ziel des Vereins. Der 
volkswirtſchaftliche Verein iſt ziemlich neuen 
Datums. Er wurde im Jahre 1904 gegründet und 
ſtellte ſich unter das Protektorat der Kronprinzeſſin. 
Drei Jahre ſpäter wurden die in Weſtpreußen vor⸗ 
handenen Mitglieder in einem Bezirksverein ge⸗ 
ſammelt, der damals 40, heute 200 Mitglieder 
zählt. In dem Jahresbericht, den die Schrift⸗ 
führerin Frl. Kühnaſt⸗Thorn erſtattete, wurden 
zunächſt Anderungen in der Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes des Bezirksvereins bekannt gegeben. 
Es ſchieden aus: Frau Baurat Jakobi⸗Thorn, 
Landesrat Claus⸗Danzig, Frau Plehn⸗Kopitkowo 
und Dr. Rogner⸗Thorn. An deren Stelle wurden 
gewählt: Frl. Kühnaſt⸗Thorn zur Schriftführerin, 
Seminarlehrer Bokowski⸗Thorn, die zuſammen mit 
Pfarrer Stachowitz⸗Thorn, Frl. Staemmler, Vor⸗ 
ſteherin der königl. Gewerbe⸗ und Haushaltungs⸗ 
chule in Thorn, Kaufmann Paul Meyer⸗Thorn 
den geſchäftsführenden Ausſchuß bilden. 


dieſen gehören zum Vorſtand: Frau Fabrikbeſitzer 
Matthias⸗Elbing, Frau Pfarrer Zimmer⸗Neukirch, 
Regierungsaſſeſſor Rother⸗Marienwerder, Nentner 
Domnick⸗Kunzendorf und Landrat Kreidel⸗Konitz. 
Während der Verein im Regierungsbezirk Danzi 
eine kleine Einbuße an Mitgliedern (56 gegen 5& 
im Vorjahre) zu verzeichnen hat, iſt die Mitglieder⸗ 
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zahl im Regierungsbezirk Marienwerder geſtiegen 
(137 gegen 115 im Vorjahre), im ganzen 193 Mit⸗ 
glieder. Von dieſen ſind 22 korporative Mitglieder 
gegen 14 im Vorjahre. Der Kaſſenbericht ver⸗ 
zeichnet in Einnahme 906 Mark, in Ausgabe 
660 Mark; es verbleibt ein Beſtand von 246 Mark. 
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Nach Be⸗ 
antwortung verſchiedener Fragen wurde ein Tele⸗ 
gramm des Grafen Dohna⸗Finkenſtein verleſen. 
Er überwies dem Verein 30 Mark zur Beſchaffung 
eines Preiſes für Obſtausſteller. Die Stadt über⸗ 
wies zu den Unkoſten der Tagung 50 Mark. Damit 


war die Tagesordnung erledigt. 


Am zweiten Tage in ee Dr. Kochs, 


Dozent an der königlichen 


ausſtellung verbunden. 


Provinzialnachrichten. 

* Hobhenkirch, 23. Oktober. (Sanitätskolonne.) 
Geſtern beſichtigte Generalarzt Dr. Böttcher die hieſige 
freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. In 
feiner Schlußkritik ſprach Herr Dr. Böttcher der Kolonne 
feine volle Anerkennung über die gute Ausbildung und 
vorzüglichen Leiſtungen aus. Die Kolonne blieb mit 
ihren Gäſten bei einem gemeinſamen Feühſtück noch 
kurze Zeit zuſammen, wobei der Vorfißer, Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Scheffler in einer Anſprache des Geburts» 
tages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin gedachte. 

Graudenz, 20. Oktober. (Stiftung.) Frau 
Kommerzienrat Ventzki in Graudenz hat für das 
Peterſonſtift (Knabenrettungs⸗ und Waiſenhaus) 
in Graudenz 6000 Mk. geſtiftet. 

Graudenz, 22. Oklober. (Verſchiedenes.) Den 
Verſtärkungsarbeiten der Weichſelbrücke an der oberen 
Eiſenkonſtruklion iſt nunmehr eine Verſtärkung der 

mächtigen Strompfeiler gefolgt. An den unteren 
Teilen werden durch eine große Menge von Feldſteinen 
Befeſligungen geſchaffen, um bei ſtarker Strömung und 
Eisgang ein Unterſpülen und Abbröckeln des Mauer⸗ 
werks zu verhindern. — In einer ſozialdemokratiſchen 
Wählerverſammlung der dritten Abteilung wurden 6 
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen aufgefteilt, 
Sozialdemokraten ſind bisher im Stadtparlament nicht 
vertreten geweſen, doch kam es bei früheren Wahlen 
faft zur Stichwahl mit bürgerlichen Kandidaten. — Eine 
Schulbereiſung durch drei Geheimräte des Kultus- 
miniſterlums findet gegenwärtig im hieſigen Landkreiſe 
ſtalt. Es ſollen etwa 40 ländliche Schulen auf ihren 
baulichen Zuſtand hin geprüft werden. 

v Rheden, 23. Oktober. (Die Schützengilde) hat 
nunmehr ein würdiges Heim erhalten. Der Umbau des 
Schützenhauſes iſt vollendet. Aus Anlaß deſſen wurde 
eine Feier veranſtaltet, bei der Bürgermeiſter Schenk 
eine Anſprache hielt. 

Roſenberg, 22. Oktober. (Der Kronprinz als Jagd⸗ 
gaſt.) Am 3. November veranſtaltet Burggraf zu 
Dohna⸗Finkenſtein auf feinem ausgedehnten Jagdgebiet 
eine Faſanenjagd; an derſelben wird ſich auch unfer 
Kronprinz als Gaſt beteiligen. 

Neumark, 21. Oktober. (Ein Gewitter) zog 
heute Vormittag gegen 10 Uhr über unſere Stadt 
herauf. Nach den bereits recht winterlichen Tagen 
eine ſeltſame Erſcheinung. 


Tuchel, 20. Oktober. (Armenhausbau.) In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Grundſtück des Schuhmachermeiſters 
Julius Stoppa hier für 3700 Mark für ſtädtiſche 
Zwecke zu kaufen. Auf dieſem Grundſtück ſoll 
demnächſt ein neues Armenhaus errichtet werden. 
Der Kreisausſchuß hat der Stadt vom Kreisgar⸗ 
ten ein Areal von 2d½ Morgen zum Ankauf an⸗ 
geboten. Dieſer Platz wurde für 1250 Mark er⸗ 
worben. Vom Magiſtrat der Stadt iſt die 
Gründung einer kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule beſchloſſen worden; der bezüglichen Vorlage 
wurde einmütig zugeſtimmt. 

Tuchel, 21. Oktober. (Lehrerprüfung.) Bei der 
geſtern am hieſigen katholiſchen Lehrerſeminar beendeten 
zweiten Volksſchullehrerprüfung beſtanden 23 Kandi⸗ 
daten. 

Schlochau, 22. Oktober. (Überfahren und ge⸗ 
tötet.) Auf der Bahnſtrecke Schlochau Konitz 
wurde geſtern Abend in der Nähe der Station 
Schlochau der fünfjährige Sohn des Beſitzers 
Dahlke aus Lichtenhagen vom Zuge überfahren 
und getötet. 


Marienwerder, 23. Oktober. (Eingemeindung 
von Marienau.) Die unmittelbar an die Stadl 
grenzende Ortſchaft Marienau, die nach der letzten 
Volkszählung 1913 Einwohner zählt, hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Eingemeindung nach Ma⸗ 
rienwerder nachzuſuchen. 

Marienburg, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) 
In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurde die Anlage eines ſtädtiſchen Parkes mit 
einem Koſtenaufwand von 52 000 Mark geneh⸗ 
migt. — Ein Erweiterungsbau und eine Reno⸗ 
vierung des Innern der hieſigen St. Johannis⸗ 
Pfarrkirche iſt in Ausſicht genommen. Die Kirche 
ſtammt noch aus der Ritterzeit und erweiſt ſich 
jetzt als zu klein. Der Ausbau erfolgt nach der 
Schuh⸗ bezw. Pfarrgaſſe. Ein entſprechender 
Entwurf iſt den zuſtändigen Behörden bereits 
unterbreitet. — Ein vor 6 Jahren entwichener 
Zuchthäusler, der am 15. Auguſt 1905 von Au⸗ 
ßenarbeit in Boberitz entwichene Strafgefangene 
Arbeiter Anton Kowalski alias Grabowski, wurde 
geſtern hier von der Polizei ergriffen. 

Elbing, 21. Oktober. (Im kirchlichen Leben 
der Stadt Elbing dürften demnächſt einige Ver⸗ 
änderungen vor ſich gehen. Herr Pfarrer Rahn 
von der Heil. Drei⸗Königen⸗Gemeinde iſt als Su⸗ 
perintendent und Oberpfarrer für Fehrbellin vom 
Oberkirchenrat in Ausſicht genommen, und Herr 
Pfarrer Kuhn von der reſormierten Gemeinde 
hat einen Ruf nach Inſterburg erhalten, um dort 
das Pfarramt, verbunden mit der reformierten 
Kircheninſpektion von Oſt⸗ und Weſtpreußen, des 
in den Ruheſtand getretenen Superintendenten 
Hundertmarck zu übernehmen. 

Rehhof, 22. Oktober. (Einweihung.) Unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Gemeindemitglieder fand heute 


„Gärtner⸗Lehranſtalt zu 
Dahlem, einen Vortrag über die geſundheitliche 
Bedeutung des Obſt⸗ und Gemüſegenuſſes. Unter 
den zahlreichen Zuhörern bemerkte man beſonders 
viele Frauen aus Stadt und Land. Recht inter⸗ 
eſſant waren die nun folgenden praktiſchen Unter- 
weiſungen in der Obſt⸗ und Gemüſeverwertung. 
In mehreren Weck⸗Apparaten wurde Obſt und vor 
allen Dingen auch verſchiedenes Gemüſe gekocht und 
dann in Rexgläſern konſerviert. Dieſe Anter⸗ 
weiſung leitete Frau Wilhelmine Bir d⸗ Dahlem. 
Nach Beendigung des Kochens fand ein Feſteſſen 
ſtatt. Mit der Tagung war eine kleine Obſt⸗ 


lehrling Emil Thomas vom Regierungspräſiden⸗ 


die Einweihung des neuerbauten evangel. Gemeinde⸗ 
ſaales ſtatt. 

Danzig, 23. Oktober. (Betriebseinſtellung. Opfer 
der Exploſion.) Das im vorigen Winter neu ein⸗ 
gerichtete große Wiener Cafe von Paul Röhr am 
Langenmarkt iſt geſchloſſen worden, nachdem der In⸗ 
haber unter Hinterlaſſung bedeutender Verbindlich⸗ 
keiten das Geſchäft aufgeben mußte. Hauptgläubige⸗ 
rin iſt die Norddeutſche Kreditanſtalt als Beſitzerin 
des Hauſes. — Die neulich gemeldete Exploſion 
in der Drogenhandlung von Braune hat nun 
doch ein Opfer gefordert. Der Lehrling Paul, 
durch deſſen Unvorſichtigkeit die Exploſion verur⸗ 
ſacht worden iſt, erlag am Sonnabend ſeinen 
Brandwunden. 

Neuftadt, 23. Oktober. (Berufung. Beſitz⸗ 
wechſel.) In die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Pfarrſtelle Bohlſchau 
(Diözeſe Neuſtadt) iſt der Pfarrer Haack aus Forſt⸗ 
hauſen berufen worden. — Das Rittergut Burgs⸗ 
dorf im Kreiſe Neuſtadt iſt an Hugo Keizke aus 
Bütow für 241 000 Mk. verkauft worden. 

Dt. Eylau, 23. Oktober. (Die Maſſenerkrankun⸗ 
gen an Trichinoſe) in Radomno ſind auf über 
40 Perſonen geſtiegen und haben ein viertes Opfer 
efordert. Beamte der Staatsanwaltſchaft halten 
ſich gr Unterſuchung in Radomno auf. 

llenſtein, 20. Oktober. (Beſitzwechſel.) Herr 
Unrauh⸗Sbylutten hat fein Gut Sbylutten an 
Herrn Michaelis⸗Thorn für 260 000 Mark ver⸗ 
kauft. — Das Gut Gronden bei Rheinswein, bis⸗ 
her Herrn Rittergutsbeſitzer Hoebel-Rogallen ge— 
hörig, iſt an Herrn Dankertmeyer⸗Lippe⸗Detmold, 
für 71 500 Mk. verkauft worden. Die Übernahme 
iſt bereits erfolgt. 

Johannisburg, 20. Oktober. (Für Rettung 
vom Tode des Extrinkens) iſt dem Kaufmanns⸗ 


beſtanden. 

t Gneſen, 23. Oktober. (Eiſenbahnbau. Neue Schule.) 
Mit dem Bau der Eiſenbahnlinie Gneſen⸗Schocken iſt 
bereits begonnen worden. Die neue Strecke erhält die 
Stationen Pyszezyn, Carlshof, Obora, Dzialyn, Groß 
Rybno, Welnau und Schocken. — In Zechau wurde 
eine zweiklaſſige neuerbaute Schule durch den Schulrat 
Krüger eingeweiht. Der Bau koſtete 30 000 Mark, 
wozu die Regierung den größten Teil beigeſteuert hat. 

Poſen, 22. Oktober. (Oberpräſident D. Dr. 
Schwartzkopff) wird in der auf nächſten Mittwoch 
einberufenen Stadtverordnetenſitzung erſcheinen, 
um ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorſtellen zu laſſen. i 

Poſen, 23. Oktober. (Eine Wohltätigkeitsſtif⸗ 
tung von bedeutendem Umfange) hat der Ge⸗ 
ſandte a. D. Raſchdan, Exz., in Berlin und ſeine 
Gemahlin für die Provinz Poſen gemacht. Beide 
Ehegatten ſtifteten den Betrag von zunächſt 
200000 Mark zur Errichtung einer Heil⸗ 
anſtalt für tuberkulöſe Anſiedlerkinder 
im Alter von 4—16 Jahren. Dieſe Kinderheil⸗ 
anſtalt ſoll im Anſchluß an die Lungenheilſtätte 
Mühlthal (Bez. Bromberg) errichtet werden. 
Die Stifter behalten ſich vor, den Betrag nach 
Errichtung der Heilſtätte um weitere 100000 
Mark zur Beſtreitung der Betriebskoſten zu er⸗ 
höhen. 

Wreſchen, 21. Oktober. (Kanaliſation.) Die 
Arbeiten zur Durchführung der Kanaliſation in 
hieſiger Stadt ſchreiten ihrer baldigen Vollendung 
entgegen, denn noch im Laufe der nächſten Woche 
werden ſie in der Kirchenſtraße beendet ſein. Bei 
Durchführung der ganzen Anlage hat man bisher 
nirgends auf große Schwierigkeiten geſtoßen, ſon⸗ 
dern alles konnte glatt ausgeführt werden. 

Krotoſchin, 22. Oktober. (Spende. Unfall.) 
Fürſt von Thurn und Taxis, der Anfang Okto⸗ 
ber in Thereſienluſt zur Jagd weilte, hat für die 
Armen unſerer Stadt 500 Mk. geſpendet. — Auf 
der Stelle getötet wurde am Mittwoch auf der 
Kaliſcherſtraße ein zweijähriges Kind, das von 
einem mit Ziegeln beladenen Wagen überfahren 
wurde. 3 

Aſch, 22. Oktober. (Der Typhus) iſt in dem 
nahen Dorfe Eichfelde ausgebrochen. Mehrere 
Kinder eines Gaſtwirts ſind erkrankt. Ein 15 jäh⸗ 
riges Mädchen iſt bereits geſtorben. 


ten eine Prämie von 30 Mark bewilligt 
worden. 

Illowo, 21. Oktober. (Der Güterverkehr aus 
Rußland) hat auf der hieſigen Station derartig 
zugenommen, daß ſeit 14 Tagen Aushilfskräfte 
von mehreren größeren Stationen, wie \ Danzig 
und Elbing, herangezogen werden mußten. Bei 
der Umladung von Gütern werden allein etwa 
500 Arbeiter beſchäftigt. Die Sendungen beſtehen 
hauptſächlich aus Zucker, Getreide, Mais, Kleie, 
Kartoffeln, Zuckerrüben und Holz. Die höchſte 
Zufuhr an einem Tage waren 480 Wagen. Durch 
die bedeutende Mehrheit bei der Abfertigung 
reichte auch die Zollbehörde mit ihren Beamten 
nicht aus, ſodaß auch hierfür Aushilfe beſchafft 
werden mußte. Ein Abflauen des Verkehrs iſt 
bis auf weiteres nicht zu erwarten. 


Königsberg, 22. Oktober. (Immatrikulation. 
Mord.) An der Univerſität fand geſtern Mittag 
die feierliche Iömmatrikulation von 85 Studierenden 
darunter 5 Damen) Bu den Prorektor Profeſſor 
Dr. Krauske ſtatt. — Auf beſtialiſche Weiſe er⸗ 
mordet hat in der Nacht zum Sonnabend der 
17jährige Knecht Krauſe aus Michelau bei Fiſch⸗ 
hauſen den dort anſäſſigen 63jährigen Ortsarmen 
Ine ber ae 15 Bi He zu 
uchen, der jih im willſchen Gaſthauſe in 5 ( 
Michelau entipann, und bei dem Kraufe von Hilde⸗ 3. Pf. 2. 5j. br. W. „Joch“ Lt. von Haine Kür. 5. 
brandt zur Ordnung gewieſen wurde. Aus Arger 3. F.⸗St. „Glückskind“ Beſitzer Hauptmann von der 
darüber lauerte er Hildebrandt auf dem Nachhauſe⸗ Hardt Feldark. 20, Reiler Lt. Sichler Foldart. 20. Tot. 
wege auf, ſtieß ihn in einen mit Waller gefüllten 22 : 10. n 
Straßengraben und ſchlug dann, als der alte Mann 2. Preis von Oſtromeß ko. Ehrenpreis 
ſich wieder herausarbeitete, mit einer ſchweren] dem ſiegenden Reiter und 500 Mark dem erſten, 200 
Zaunlatte, die er losriß, dem Ortsarmen mehrmals] Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. 
über den Kopf. Als dieſer blutüberſtrömt zurück⸗]Jagdrennen. Herren⸗Reiten. 1. 61. br. St. „Iſidor“, 
ſank, ende Sraufe hinzu und drückte den Kopf Lt. von Haine, Kür. 5. 2. 6j. br. St. „Hat⸗Te“, Li. 
des alten Mannes ſolange unter Waſſer, bis er Maune Feldart. 38. 3. br. W. „Maharero“, Lt. Preuß, 
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann begab Fußart. 15. Tot.: 14 : 10. 
ſich der Mörder e e und legte ſich, als ob[ 3. Garniſon⸗Jagd⸗Rennen. 4 Ehren 
nichts geſchehen wäre, ruhig zu Bett. Geſtern früh] preiſe. 1. 6j. br. St. „Redeſin“, Oberlt. Frhr. von 
fanden Arbeiter die Leiche des Ortsarmen; der Tucher Gren, z. Pf. 2. ſchw. W. „Der Flieger“, Beſ. 
Knecht wurde verhaftet und iſt am Nachmittag in] Oberlt. von Klitzing Gren. z. Pf., Reiter Major von 
das Königsberger Gerichtsgefängnis gebracht wor⸗ Bülow Gren. z. Pf. 3. ſchw. br. W. „Campanula“ 
den. Ohne eine Spur von Reue hat er bereits ein] Lt. von Zitzewitz Gren. z. Pf. Tot.: 22 : 10. Pl. 11, 
Geſtändnis abgelegt. 9 110 

Tilſit, 22. Oktober. (Feuer. Unfall.) Groß⸗ 4. Fordoner Jagdren nen. Ehrenpreis 
feuer entſtand in den Mittagsſtunden auf dem und 600 Mark dem erſten, 150 Mark dem zweiten, 100 
Gehöft des Beſſtzers Schulz in Widutaten. Ver⸗] Mark dem dritten und 50 Mark dem vierten Pferde. 
brannt ſind 19 Schweine, 3 Pferde, 7 Kühe. Herren⸗Reiten. 1. 4j. F.⸗W. „Ballettmeiſter“ Lt. Frhr. 


Der Schaden iſt groß. — Einen tödlichen Unfall von der Bottlemberg Huf. 1. 2. br. W. „Piſtol“ Beſ. 


: 1 t. B. Wühlt . 5, Reiter L. 
erlitt der Losmann Simon Petereit in Pogegen. 1 . Pf. 3. 15 80 / Abertaby⸗ Beſiger en 
Er ſtürzte von einer Leiter und war auf der 


Feldart. 17, Reiter Oberlt. Maune Feldart. 38. 4. dbr. 
Stelle tot. 


W. „Viper“ Beſ. Lt. Berlin Fußart. 38, Reiter Lt. 
Bromberg, 22. Oktober. (Einer Rauchvergiftung) Preuß Fußart. 15. Tot.: 20: 11. Pl. 10, 10: 10. 
wären beinahe geſtern früh die 23 Jahre alte Tochter 5. Donner⸗ Preis. Ehrenpreis dem ſiegenden 
und der 14 jährige Sohn des Friedrich Wilhelm⸗Straße 33 | Reiter und 800 Mark dem erſten, 200 Mark dem 
wohnhaſten Stationskaſſenvorſtehers R. Böttcher zum | zweiten und 100 Mark dem dritten Pferde. Jagd⸗ 
Opfer gefallen. Gegen 4½ Uhr wurde B. durch ein] Rennen. Herren⸗Relten. 1. F.⸗St. „Möve 1“ Major 
Stöhnen, das aus dem Schlafzimmer feiner Kinder kam, von Bülow Gren. z. Pf. 2. 4. br. St. „Amphitrite !“ 
wach. Er fand die Wohnräume dicht mit Rauch ange⸗ Lt. Maune Feldart. 38. 3. F.⸗St. „Wäſchermädel“ 
füllt und Sohn und Tochter in bewußtloſem ZuſtandeBeſitzer Graf J. Czarneckl, Reiter Lt. Sichler Feldart. 
vor. Die Wiederbelebungsverſuche durch den herbei⸗ 20. Tot.: 16: 10. 
geholten Arzt waren von Erfolg gekrönt. Das Unglück 
ift angeblich darauf zurückzuführen, daß beim Heizen 
der unter der Wohnung befindlichen Bureauräume der 
ſich entwickelnde Rauch keinen Abzug fand. 

N Fordon, 23. Oktober. (Königsſchießen. Feuer.) 
Bei dem Herbſtkönigsſchießen der hieſigen Gilde wurde 
die Königswürde mit 58 Ringen von dem Platzmeiſter 
Franz Tapper errungen. Erſter und zweiter Ritler 
wurden mit je 56 Ringen Bahnhofswirt Karl Schall⸗ 
horn und Friſeur Jasmer. Außerdem wurden noch 
7 wertvolle Preiſe ausgeſchoſſen. Abends fand im 
Schützenhauſe eine Feier ſtatt, bei der der Vorſitzer 
Maurermeiſter Emil Koſch die Preisverteilung vor⸗ 
nahm und Lehrer Kaymer die Feſtrede hielt. Ein von 
ſechs jungen Damen gut geſpieltes Theaterſtück „Unſer 
Baby“, trug weſentlich zur Erhöhung der Stimmung 
bei. Leider erlitt das Feſt eine jähe Unterbrechung, 
indem nach 12 Uhr Feuerrufe erſchallten. Das Feuer 
war in dem, in der alten Poſtſtraße gelegenen Hauſe 
des Kameraden Malermeiſters Alexander Neymann 
ausgebrochen, der ſich noch in der Feſtverſammlung be⸗ 
fand, während Frau und Kinder ſchon zur Ruhe ge⸗ 
gangen waren. Dieſe, die im lleſſten Schlafe lagen, 
wurden von Mitgliedern des Turnvereins, die die erſte 
Spritze herbeiſchafften, geweckt und konnten ſich gerade 
noch retten. Das Haus brannte völlig nieder. Das 
Mobiliar konnte nur zumteil gerettet werden, auch ein 
großer Vorrat von Tapeten verbrannte. Haus und 
Mobiliar find nur ſchwach verſichert. 

t Gneſen, 20. Oktober. (Diebſtahl. Prüfung.) Heute 
vormittags wurde in der Wohnung des Fräulein Cohn 
ein frecher Einbruch verübt, wobei dem Diebe eine Chulalongkorn von Siam. 1909 Eröffnung der deut⸗ 
ſilberne Damenuhr und 20 Mark in Geld in die Hände ſchen Hochſchule für Chineſen in Tſingtau. 1907 Be⸗ 
fielen. Der Dieb muß mit den Verhältniſſen vertraut | jegung von Mogador durch die Franzoſen. 1901 + 
geweſen ſein, denn das Fräulein E. hatte ſich nur auf] Joſef Virag, Erfinder der Schnelltelegraphie. 1889 
einen Augenblick entfernt und die Türe zur Wohnung) Emilie Augier zu Paris, franzöſiſcher Bühnen⸗ 
abgeſchloſſen. Der Dieb ift jedenfalls mittels Nach s ſchriftſteller. 1870 Erſtürmung Nogenks. 1868 7 Edu⸗ 


Rennen des Bromberg⸗Schneide⸗ 
mühler Reitervereins. 


Am Sonntag Nachmittag fanden auf dem Rennplatz 
Karlsdorf⸗Hohenholm bei Bromberg die Nennen 
des Bromberg⸗Schneidemühler Neitervereins ſtalt, die 
von einem mehrtauſendköpfigen Publikum mit Intereſſe 
verfolgt wurden. Die Rennen nahmen folgenden Ver⸗ 
lauf: 

1. Halbblut⸗Jagd⸗ Rennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter und 500 Mark dem erſten, 100 
Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten Pferde. 
Herren⸗Reiten. 1. 4j. dbr. H. uchi Beſitzer Et. 
Schönfeld Fußart. 11, Reiter Lt. von Witzleben Gren. 
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Für die Monate 


November und Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 25. Oktober. 1910 Beſuch des 


ſchlüſſels eingedrungen. — Im Mutterhauſe Bethesda; ard Hildebrandt zu Berlin, bekannter Aquarellmaler 


haben geſtern 6 Kandidatinnen das Schweſter⸗Examen | (Reife um die Erde). 1825 * Johann Strauß zu 


deutſchen Kaiſervaares in Brüſſel. 1910 + König. 


Wien, Komponiſt (Operette „Fledermaus“ u. a.). 1806 
Spandau ergibt ſich den Franzoſen. 1800 * Lord 
Macaulay zu Rothley⸗Temple, engliſcher Staatsmann 
und Geſchichtsſchreiber. 1415 Schlacht bei Azincourt 
zwiſchen Engländern und Franzoſen. 287 Der heilige 
Crispin zu Soiſſons verbrannt. . 


Thorn, 24. Oktober 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Dünenmeifter 
a. D. Robert Klotz zu Putzig iſt der königliche 
Kronenorden vierter Klaſſe und dem penſionier⸗ 
ten Küſter Johann Hennig zu Schwetz das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 
worden. 

— (Steigerung der Militärtaug⸗ 
lichkeit in einigen Provinzen.) Wie 
mitgeteilt wird, iſt die erfreuliche Tatſache feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß die Militärtauglichkeit in eini⸗ 
gen Provinzen im Steigen begriffen iſt. In 
erſter Reihe kommt Schleſien, und zwar 
Niederſchleſien, inbeiracht, wo eine Zunahme von 
4 Prozent feſtgeſtellt worden iſt. Desgleichen hat 
Hannover (10. Armeekorps) eine geringe Zu⸗ 
nahme aufzuweiſen, auch Coblenz ſowie das 6. 
Armeekorps haben Steigerungen der Taug⸗ 


lichkeitsziffer von 2 bis 5 Prozent erfahren.“ 


Württemberg und Bayern weiſen Zu⸗ 
nahme der Tauglichkeitsziffer um je 3 Prozent 
auf. Abgenommen hat die Tauglichkeits⸗ 
ziffer ganz beträchtlich beim 3. Armeekorps, 
und zwar von 41,47 auf 34,88, beim 1. Ar⸗ 
meekorps 63,82 auf 51,87, beim 2. Armee⸗ 
korps von 60,74 auf 51,68 und beim 18. Ar⸗ 
meekorps von 53,35 auf 48,14. 

— (Vom Holzmark'ß) ſchreibt ein fach⸗ 
männiſcher Mitarbeiter der „Deutſchen Tagesztg.“: 
In Oſt⸗ und Norddeutſchland haben die erſten 
Verkaufstermine fiskaliſcher Waldungen ſtattge⸗ 
funden. Die Preisbewertung war, wie nicht 
anders erwartet werden konnte, eine ſteigende. So 
wurden in einem Verkaufstermin in Oſterode 
(Oſtpr.) die Taxen der Regierung durchſchnittlich 
um 30 Prozent überboten. Für Rundkiefern, 
mit 14 Ztm. gezopft, wurden pro Feſtmeter über 
29 Mark bezahlt. Dazu iſt zu bemerken, daß der 
Käufer das Holz erſt nach ſeiner auswärtigen 
Mühle mit der Bahn ſchafſt. Dieſer Preis iſt 
außerordentlich hoch, ſelbſt wenn wir inbetracht 
ziehen, daß es ſich qualitativ um ſehr feines Ma⸗ 
terial handelt. 

— Warum gibt es auf den Feldern 
jetzt ſo viele Junghaſen?) Der durch 
Erfahrung klug gewordene alte Haſe weiß, daß 
er nicht allein in den ſchnellen Läufen Mittel zu 
ſeiner Rettung hat, ſondern er hat in dieſer Be⸗ 
ziehung auch die „Deckung“ ſchützen gelernt und 
im Verlaufe der Zeit auch das — „Drücken“. Je 
leerer deshalb die Felder werden, und diesmal 
ſind ſie beſonders leer, deſto unſicherer fühlt er 
ſich hier. Er erinnert ſich dann aber an alle 
Stellen, die ihm in ſeinem „gehetzten“ Leben Zu⸗ 
flucht gewährt haben, an trockene Bruchgegenden, 
Büſche, Waldgebiete uſw., die er nun wieder auf⸗ 
ſucht. Nicht fo der Junghaſe! Ihm find Er⸗ 
ziehung und Unterricht verſagt geblieben, und da⸗ 
rum hält in die „Angſtlichkeit“ und Unerfahren⸗ 
heit vorläufig da feſt, wo er „geſetzt“ worden iſt. 
Erſt wenn er die Schule glücklich durchgemacht 
hat, in die Herbſt und Winter ihn nehmen, alſo 
nun nehmen werden, und auch den mannigfachen 
Verfolgungen, nicht zum letzten durch die Jagd, 
glücklich entgangen ili, dann zeigt er, daß „er mit 
allen Hunden gehetzt iſt.“ 

— (Wegen Beleidigung des 0 
korps des Thorner Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15) hatte ſich der 23jährige 
Schloſſer Franz Künſtler vor der 7. Straf⸗ 
kammer des Lan oben Berlin I zu 
verantworten. Am 27. November 1910 fand in dem 
Marinehaus eine vom deutſchen Jugendbund ver⸗ 
anſtaltete Verſammlung ſtatt. In dieſer hielt der 
Schriftſteller Konrad Döring einen Vortrag, der 
ſich auf die heranwachſende deutſche Jugend und die 
deutſche Armee bezog. Zu dieſer Verſammlung 
waren etwa 250 itglieder der inzwiſchen auf⸗ 
elöſten ſozialdemokratiſ en Jugendorganiſation er⸗ 
chienen. In der freien Ausſprache meldete ſich der 

ngeklagte Künſtler zum Wort. Als er die deut⸗ 
ſchen Offiziere allgemein als „Leuteſchinder“ bezeich⸗ 
nete, erhob ſich ein allgemeiner Entrüſtungsſturm 
unter den Mitgliedern des Jugendbundes. Nach⸗ 
dem ſich der Tumult gelegt hatte, erklärte der An⸗ 
eklagte, daß er ſeine Behauptungen beweiſen könne. 
Er habe von ſeinem Bruder, der ſeit Oktober in 
dem 2. weſtpreußiſchen Fußartillerie: Regiment 
1 Dienſtpflicht genüge, einen Brief erhalten, 
n dem dieſer ihm mitteilte, daß in einer einzigen 
Korporalſchaft von zwölf Mann acht Mann ent⸗ 
laſſen worden ſeien, weil ſie zu ſehr geſchunden 
worden wären. Hieran könne man ſehen, wie die 
Soldaten in der deutſchen Armee geſchunden würden. 
Der Kommandeur des Regiments ſtellte Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung. In ſeiner Vernehmun 
hatte der Bruder des Angeklagten angegeben, da 
er dieſem niemals einen Brief mit derartigen An⸗ 

aben geſchrieben habe. Vor Gericht beſtritt der 
ngeflagte, daß ſeine damaligen Außerungen ſo ge⸗ 
lautet haben könnten, wie ſie ihm jetzt zur Laſt 
gelegt würden. Staatsanwalt Dr. Kieſel bean⸗ 
tragte eine Geldſtrafe von 200 Mark. Das Gericht 
erkannte nicht auf eine Geldſtrafe, ſondern 10 eine 
Freiheitsſtrafe. as Urteil lautete auf 2 Wochen 
Gefängnis und Publikationsbefugnis. 

— (Schöffengericht.) Den Vorſitz führte 
in der heutigen Sitzung Herr Amtsrichter Brachwitz. 
Wegen Dieb 5 85 hatten ſich zunächſt der Hirt 
Andreas Zielinski und ſein 14jähriger Sohn 
Wladislaus zu verantworten. Dem erſteren war 
außerdem zur Laſt gelegt, 11 Sohn unter Miß⸗ 
brauch ſeiner väterlichen Autorität zum Stehlen 
angeſtiftet zu haben. Der Erſtangeklagte 
diente als Hirt bei dem Beſitzer Minett in Ply⸗ 
waczewo und ſoll dabei verſchiedene Futtermittel 
entwendet haben. Sein Sohn hat dem genannten 
Beſitzer nach und nach drei Hühner und etwa drei 
bis vier Mandeln Eier geſtohlen, die er meiſt ver⸗ 
kaufte. Der Vater ſoll ihn dazu verleitet haben. 
Ein Zeuge hat gehört, wie er den Jungen ermahnte, 
jedesmal nur 2—3 Eier zu nehmen, damit man den 
Diebſtahl nicht merke. Der Erſtangeklagte behauptet 
zu dem ihm ſelber zur Laſt gelegten Diebſtahl, daß 
er vertragsmäßig berechtigt war, Futter für ſeine 
eigene Kuh zu entnehmen. Da dieſe Ausſage durch 
die Zeugenvernehmung nicht widerlegt werden 


konnte, ſo wird er in dieſem Punkte freigeſprochen 
aber wegen Anſtiftung ſeines Sohnes ant Dich. 
ſtahl zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt, Der minder: 
jährige Pladislaus kam mit einem Verweiſe da⸗ 
von. — Wegen Diebſtahls angeklagt waren die 
hieſigen Schüler Hans G. und Leo sh Sie be⸗ 
merkten am 14. September am Kreishauſe ein 
Juhrwerk ohne Kutſcher und nahmen vom Wagen 
ein Paket, in dem ſie verſchiedene Kleidungsſtücke 
anden. Die beſſeren Stücke verkauften ſie in einem 
Trödlerladen für 2,50 Mark. Dieſen Betrag teilten 
je brüderlich. Der noch unbeſtrafte G. erhielt 

Tag, der bereits vorbeſtrafte P. 3 Tage Gefängnis. 
54 aß eine Hochzeitsgeſellſchaft auf 

1 5 Anklagebank kommt, gehört nicht zu den 
alltäglichen Erſcheinungen. Am 28. Mai d. Is. 
eterte der Zimmermann Joſef Lewandowski ſeine 
Hochzeit im Hauſe ſeines Schwiegervaters Stephan 

ewandowski in der Geretſtraße in Mocker. Nicht 
geraden war der Arbeiter Wladislaus Zeglewski, 
ſchl mit dem Bräutigam verfeindet war. Er be⸗ 
55 OB jedoch, mit ſeiner Frau Valerie dennoch die 
zoihaeit zu beſuchen. Jer lowski legte Frauen⸗ 
newung, ſeine Ehehälfte Männerkleidung an, und 
zachdem fie ihre Geſichter bis zur Ankenntlichkeit 
geſchwärzt, drangen ſie in das Hochzeitshaus, an⸗ 
geblich, um durch dieſen Alk die Feſtfreude zu er⸗ 
höhen. Da ſie es jedoch darauf anlegten, 
Boſnſtellen oder durch ihr Hinwerfen auf 
oden die Hochzeitsgäſte zu Fall zu bringen, | 
fand dieſer Alk nicht die rechte Würdigung, Löfte 
Bahr er NE aus. 
mutigam ſchließlich ſogar die Entdeckung machte, 
daß die Beſucher ſeine Feinde waren, würde 11 5 
Paar energiſch aus der Stube gedrängt. Frau 
Zeglowski ſchlug im Flur dem Hochzeitsgaſt Kwiat⸗ 
„wski mit einem wahrſcheinlich mitgebrachten 
Kochlöffel über den Kopf, der ihr dafür mit einer 
Flaſche mehrere Hiebe am Kopfe beibrachte. Nun 
entſtand draußen eine allgemeine Schlägerei, bei 
— die beiden Ulkmacher gehörig verhauen wurden. 
Die Frau Zeglowski war zum Termin nicht er: 
ſchienen, da ſie ſich angeblich noch nicht von den 
Mißhandlungen erholt hat. Die Verfahren gegen 
55 muß vertagt werden. Wladislaus Zeglowski 
behauptet ganz beſtimmt, daß ihn der Bräutigam 
Joſef L. mit einem Meſſer, der Hochzeitsvater 
Stephan L. mit einem Gummiſchlauch bearbeitet 
haben. Die beiden letzteren beſtreiten dies und 
Wollen die Stube überhaupt nicht verlaſſen haben. 
Da auch die anderen Zeugen wegen Trunkenheit 
seine beſtimmten Beobachtungen gemacht haben, 
iD werden ſämtliche Angeklagte bis auf Kwiat⸗ 
dowski, der zu 60 Mark verurteilt wird, frei⸗ 
geſprochen, da der Sachverhalt nicht genügend auf⸗ 
geklärt iſt. Das Ehepaar Zeglowski wird auch von 
der Anklage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen, 
da es nur vom Bräutigam zum Verlaſſen der Woh⸗ 
nung aufgefordert war, nicht vom Inhaber der 
Wohnung ſelbſt. 

— (Unfall) Geſtern Nachmittag ſahen zwei 
Bauleute der Pawlowskiſchen Schiffswerft einen 
Mann im Weichſelſtrom unweit des Winterhafens 
treiben, der den Kopf noch eben über Waſſer hielt. 
Sie eilten ſogleich zu Hilfe, und es gelang ihnen 
auch, den Mann, ehe er untergegangen, ans Land 
zu bringen. Der Gerettete, ein aus Oſtpreußen 
ſtammender Rentier namens Löweſon, belohnte 
ſeine Retter mit einem Geldgeſchenk von 6 Mark. 
Wie er angab, war er aus einem Handkahn über 
Bord gefallen. 


Podgorz, 24. Oktober. Verſchiedenes.) Die filberne 
Hochzeit feiert am 26. d. Mts. Herr Zugführer Moskau 
und Gattin. — Eine Kartoffel im Gewicht von 2¼ Pfd., 
die auf dem Felde des Beſitzers May in Ottlotſchin ge⸗ 
erntet wurde, und eine 1½ Pfd. ſchwere Birne aus 
dem Garten des Gaſtwirls Wendland in Balkau find 
im Fritz Olbeter'ſchen Fleiſchladen ausgeſtellt. — Geſtern 
nahm Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Behnke einen 11 Jahre 
alten Knaben feſt, der in die Wohnung des Eigen⸗ 
tümers Hilbrecht in Rudak, nachdem er eine Fenſter⸗ 
ſcheibe eingedrückt hatte, eingeſtiegen war und dieſe nach 
Geld und Wertſachen durchſucht hatte. Es fielen dem 
Jungen nur 50 Pf. in die Hände. Der Junge, der 
nach Podgorz gebracht wurde, machte bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung folgende Angaben: Er habe bis Soanabend 
bei Rothfließ (Oſtpreußen) Vieh gehütet; es ſeien an 
dieſem Tage drei junge Leute, die aus dem Allenſteiner 
Gefängnis ausgebrochen, an ihn herangekommen und 
hätten gefragt, ob er mit wolle, um Diebſtähle, zunächſt 
in Thorn, dann Bromberg uſw. in Gemeinſchaft dieſes 
ſauberen Kleeblatts auszuführen und ein ſorgenfreies 
Leben, eventl. in Berlin, zu führen. Der Hütejunge 
ſchloß ſich den Räubern an und die vier fuhren zunächſt 
nach Thorn. Auf dem Hauptbahnhofe übernachteten ſie 
in einem Eiſenbahnwagen und Sonntag gings nach 
Rudak. Schon beim erſten Einbruch, der, wie angegeben, 
ſpärliche Beute brachte, wurde der verführte Junge 
gefaßt. Die drei Anſlifter, die vor dem H.ſchen Hauſe 
„Schmiere“ ſtanden, ſind leider entkommen. Der feſt⸗ 
genommene Junge erzählte auch, daß einer der Räuber 
einen geladenen Revolver, der andere einen Stockdegen 
uſw. bei ſich trägt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Oktober. 
(Eine vollſtändige Probemobiliſierung) iſt für das 
nahe der Grenze gelegene Gouvernement Lomſha 
vom ruſſiſchen Kriegsminiſter angeordnet worden. 
Der Warſchauer Generalgouverneur Skalon, der 
gleichzeitig Oberbefehlshaber des dortigen Militär- 
berzirks iſt, hat ſich nach Lomſha begeben, um die 
Durchführung der Anordnung, die vollſtändig 
kriegsmäßig erfolgen ſoll, zu überwachen. j 
ee —— 
3 1 Lange Nägel. 

In gewiſſen Kreiſen, welche angeblich die Mode 
repräſentieren, it es Sitte oder beſſer Unſttte ge⸗ 
worden, lange Nägel zu, tragen, und ein eigener 
Beruf hat ſich herausgebildet, der die ſyſtematiſche 
Pflege ſolcher langen Nägel ausübt. Sowohl vom 
geſundheitlichen als vom äſthetiſchen Standpunkt 
aus muß ganz entſchieden gegen dieſe Gewohnheit 
Stellung genommen werden, und ſelbſt der roſiae, 
wohlgehaltene Nagel an einer ſchönen Damenhand 
kann nicht wirklich ſchön gefunden werden, ſondern 
ſelbſt er erinnert unwillkürlich an die Krallen des 
Tieres, wenn er über die Fingerkuppe weit hin⸗ 
ausragt. Viele Leute aber verſtehen nicht einmal, 
se ile de Nat ar zu halten, und 

ann r Anblick einer ſolchen ire 
ekelhaft, und nur den rde 


r 


durch Offizier zur Ehe entſchloſſen. 


Als der ſſpanne des 


ungern legt man in dieſelbe zum geheuer groß. 


bei der größten Sauberkeit iſt es unvermeidlich, 
daß der lange, ſpitze Nagel kleine Hautverletzungen 
veranlaßt, und da außerdem die ſichtbare Reinlich⸗ 
keit ſich mit der unſichtbaren hygieniſchen nicht deckt, 
da unter dem ſcheinbar reinen Nagel doch Krank⸗ 
heitskeime ſich angeſammelt haben können, ſo fügt 
der Nagel zu der Verletzung ſehr häufig auch die 
Infektion der Hautwunde, und es entſtehen 
kleinere oder größere Geſchwüre, bisweilen ſogar 
Furunkel. Derartige Verletzungen können der 
eigenen Perſon, aber auch einer anderen verurſacht 
werden, und vor allem gefährden Mütter, die 
einer ſolchen Nägelſitte huldigen, ihre Kinder mit 
denen ſie in häufige und enge Berührung kommen. 
Der Nagel ſoll daher ſtets kurz getragen werden 
und unmittelbar über die Fingerkuppe enden, da 
er ja hauptſächlich nur den Zweck hat, dieſe zu 
ſchützen. Ganz beſonders dürfen aber Kranken⸗ 
wärterinnen niemals lange Nägel haben, da ſie 
dadurch die Übertragungsmöglichkeit von Krank⸗ 
heiten auf geſunde Perſonen, denen ſie eventuell 
die Hände geben, ganz weſentlich erhöhen. B. 


Napoleon „premieres Amours“*), 

Mindeſtens zweimal war Napoleon als junger 
Das erſtemal in 
Valence, wo er vom 17. bis zum 20. Jahre ſeine 
Leutnantszeit verlebte. Es war die letzte Zeit⸗ 
alten Königsregimes. In einem 
adligen Hauſe lernte Bonaparte das junge Fräu⸗ 
lein Karoline de Colombier kennen und verliebte 
ſich in ſie. Er verkehrte auf dem Landſitz der 
Familie, Baſſiau, nahe bei Valence, in tugend⸗ 
hafter Verehrung des anmutigen und braven Mäd⸗ 
chens. „Bisweilen“, ſo erzählte er nachmals, „gaben 
wir uns kleine Rendezvous, und es iſt mir noch 
deutlich in Erinnerung, daß unſer ganzes Glück auf 
ſolchen einſamen Spaziergängen zur Dämmerſtunde 
im Kirſcheneſſen beſtand.“ Die Eltern Colombier 
zogen jedoch, als der arme, blutjunge Leutnant 
einen ſchriftlichen Heiratsantrag machte, einen be⸗ 
güterten jungen Edelmann vor, und Karoline hat 
dieſen bald darauf geheiratet. Napoleon trug der 
Jugendflamme nicht nur nichts nach, er hat ſogar 
zwei Jahrzehnte ſpäter ſie ſelbſt ſamt dem Gatten 
und dem Bruder mit Titeln und Amtern nach 
Wunſch bedacht. 

Und das war keine vereinzelte Anwandlung bei 
ihm. Ein dankbares Gedächtnis für empfangene 
Freundlichkeit und die Fähigkeit, Enttäuſchungen 
(namentlich ſeines Privatlebens) zu vergeſſen, das 
ſind wohl die vornehmſten Eigenſchaften des 
Menſchen Napoleon. Der zweite Fall von Jugend⸗ 
liebe zeigt das noch entſchiedener. Diesmal war 
der geliebte Gegenſtand eine ſehr junge Schwägerin, 
Deſirée Clary, die Schweſter der Braut von Joſeph 
Bonaparte. Er lernte ſie im Anfang des Jahres 
1795 zu Marſeille kennen. Bald wurden zärtliche 
Briefe gewechſelt, wobei das Mädchen ſich nach der 
Zeitſitte für den Liebſten einen eigenen Koſenamen 
beilegte: Eugönie. Die eheliche Verbindung ſchien 
ſicher, doch der endgiltige Entſchluß wurde an⸗ 
ſcheinend zuerſt von ihr verzögert, dann von Bona⸗ 
parte, — bis er Joſephinen begegnete und ſie hei⸗ 
ratete. Die kleine Defirse-Eugenie war anfangs 
furchtbar unglücklich, als ſie das erfuhr. „Sie ver⸗ 
heiratet!“ ſchrieb ſie ihm. „Ich kann mich nicht 
in den Gedanken finden; er tötet mich. Ich über⸗ 
lebe es nicht!“ 


Sie hat es aber ſehr gut überlebt. Napoleons 
ſpätere Bemühungen, ſie vorteilhaft zu verheiraten, 
glückten nicht. Sie wählte ſelber und wählte den 
wenig liebenswerten General Bernadotte, der dem 
Bonaparte hinterrücks feind war. Napoleon blieb 
allem Anſchein nach dauernd von dem Gefühl be⸗ 
herrſcht, daß er an Déſirése etwas gutzumachen Habe. 
Er tat nichts gegen dieſe Heirat, hob ſogar den erſt⸗ 
geborenen Sohn des Paares aus der Taufe. Keine 
Angeſchicklichkeit oder Niedertracht Bernadottes be⸗ 
ſtrafte er, überhäufte ihn vielmehr mit Ehren und 
Schenkungen, hinderte nicht ſeine Berufung zum 
Kronprinzen von Schweden — alles, wie er, Napo⸗ 
leon, unzweideutig ausſprach, um Bernadottes 
Heirat mit Deſirse willen. 

Daß ſie dem Jugendfreund Dankbarkeit bewieſen 
hätte, wird nicht überliefert. Im Gegenteil, man 
ſagt ihr, da ſie auch 1814 und 1815 in Paris blieb. 
einige Teilnahme an Bernadottes feindſeligen 
Machenſchaften zu. Das iſt allerdings nicht er⸗ 
wieſen. Feſt ſteht aber, daß ſie am 17. Juni 1815 
bei Leroy in Paris ein Nanking⸗Reitkleid und ein 
Morgengewand von Thibet mit Valencienneſpitzen 
beſtellte. 
gleichgiltig wäre, — wenn ſie's nicht gerade am 
Vorabend der Schlacht bei Waterloo getan hätte! 


10 Wir entnehmen mit Erlaubnis der deutſchen 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart dieſe Seen der 
erſten Neigungen des großen Korſen einem Artikel 
Willy Raths „Napoleon und die Frauen“ in Nr. 1 
des neuen Jahrgangs von „über Land und Meer“ 
—— ———— — Ü. — — TEGETEEEDn. 


Maunigfaltiges. 


(Erſchreckende Bilder über die 
Gefahren des Alkoholismus) ent⸗ 
wickelte Profeſſor Gonſer⸗Berlin auf dem un⸗ 
längſt in Stettin abgehaltenen 36. Kongreß 
für Innere Miſſion, Die Prozentzahl der 
anormalen Kinder aus Trinkerfamilien iſt un⸗ 
In Berlin ſind von 39 474 


dargebotenen Handſchlag die ſeine. Indeſſen auch Kindern 10 008 unehelich geboren. 


Was an ſich ohne Zweifel einigermaßen 


meiſten Fällen hat hier der Alkohol 
Kupplerrolle geſpielt. 
Frauen gibt es allein in Berlin; auch hier 
iſt meiſtens der Alkohol die Urſache des 
Bruches geweſen. Und wer will erſt all das 
Unheil beſchreiben, das auf den inneren Zu⸗ 
ſamwenhang von Proſtitution und Trunkſucht 
zurückzuführen iſt! Auch die Einwirkung des 
Alkoholismus auf den Sonntag, welch letzterer 
nach ärztlichen Erfahrungen eine geradezu 
grundlegende Notwendigkeit für das körper⸗ 
liche und geiſtige Wohl des Einzelnen wie 
des geſamten Volkskörpers bedeutet, iſt eine 
verheerende. Am Sonntag werden ein 
Drittel aller ſchweren Körperverletzungen ver⸗ 
übt und am Montag paſſieren in allen Be⸗ 
trieben die meiſten Unfälle. Ungeheuer groß 
iſt ferner die Zahl der Alkoholkranken in 
Deutſchland. Es find 400 000! Durch den 
Alkohol kommen 150 000-200 000 jährlich 
ins Gefängnis! Als Gegenmaßregel er⸗ 
wähnte der um die Antialkoholfrage hochver⸗ 
diente Redner u. a. folgende: Großzügige 
Aufklärung über die Schädigung des Alko⸗ 
hols ſei notwendig; die Frauen müßten mit⸗ 
helfen. Vorbeugende Arbeit durch Turnſpiele 
und edle Vergnügungen ſei unerläßlich. Die 
Tätigkeit der Trinkerfürſorgeſtellen werde 
reichen Segen ſtiften, wenn ſie noch mehr 
ausgebaut werde. 

(Ein Adlerwagen auf der Au⸗ 
tomobilausſtellung geſtohlen.) 
Kurz vor Schluß der Automobilausſtellung 
in Berlin wurde Sonntag ein dreiſter Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt, indem einer der Vorführungs⸗ 
wagen der Adlerwerke, der vor dem Ein⸗ 
gange der Ausſtellung ſtand, entwendet 
wurde. - 

(Zum Tode durch den Strang 
verurteilt) wurde in Wien der aus 
Bayern ſtammende Luſtmörder Voigt, der 
im vorigen Jahre eine Näherin in der Bin⸗ 
derau im Prater ermordet und die Leiche 
verjtümmelt hatte. Die Gutachten der Sad): 
verſtändigen widerſprachen ſich. Nach Ver⸗ 
kündigung des Urteils rief der Angeklagte 
den Geſchworenen zu: „Ich bin damit zu⸗ 
frieden, obwohl ich Ihnen geſtehen muß, daß 
Sie einen Irrſinnigen verurteilt haben.“ Der 
Prozeß war durch die außerordentlich intelli— 
gente Verteidigung Voigts von beſonderem 
Intereſſe. 

(Exploſionsſichere Munition.) 
Auf dem franzöſiſchen Linienſchiff „Patrie“ 
riß das Tragſeil eines gefüllten Munitions- 
aufzuges, und die Geſchoſſe ſtürzten in die 
Munitionskammer. Unter den Matroſen, 
welche das Argſte erwarteten, und die ſeit 
dem Unglücksfall auf der „Liberté“ in ſtän⸗ 
diger Angſt leben, entſtand eine Panik. Die 
Geſchoſſe explodierten nicht. So rettete die 
„vorzügliche“ Qualität der Geſchoſſe der Be⸗ 
ſatzung das Leben. 

(Das Ende.) Herr Michel, das ſozia⸗ 
liſtiſche Stadthaupt von Elboeuf in Frank⸗ 
reich, der ſich kürzlich ſelbſt, wie erinnerlich 
ſein wird, in öffentlicher Gemeinderatsſitzung 
der leichſinnigen Vergeudung von Gemeinde⸗ 
vermögen bezichtigte, hat im Rathaus zu 
Elboeuf ſeinen Leben durch Revoloerſchüſſe 
ein Ende gemacht. 

(Ein weiblicher Miniſter.) Seit 
3 Jahren iſt Miße Kathe Barnarde in Okla⸗ 
hama offiziell als Miniſter tätig und ſteht 
an der Spitze der Staatsinſtitute, der Armen⸗ 
pflege, des Wohltätigkeits⸗ und Gefängnis» 
weſens. Das Sonderbarſte iſt, daß die Be⸗ 
wohner Oklahamas Miß Barnarde durch 
Volksabſtimmung wählten und daß ihr erſter 
weiblicher Miniſter nicht, wie die männlichen, 
ernannt wurde. Miß Barnarde hatte ſich 
durch eine jahrelange Wirkſamkeit in philan⸗ 
tropiſcher Beziehung einen großen und be⸗ 
deutenden Namen gemacht. Sie ſtand an 
der Spitze des Kinderſchutzweſens, ſie hatte 
300 Inſtitute unter ſich, Gefängniſſe, Armen⸗ 
häuſer, Erziehungshäuſer, Waifenhäufer, in 
denen Waiſen mit körperlichen Gebrechen be- 
ſonders erzogen und ausgebildet wurden. 
Ihr ganzes Leben beſtand in der Arbeit, wie 
man am beſten Not und Elend bekämpfen 
könne. Und unzähligen Familien iſt Miß 
Barnarde wie ein rettender Engel erſchienen. 
Im Gegenſatz zu anderen Frauen, die plötz⸗ 
lich ungewöhnliche Amter bekleiden, hat Miß 
Barnarde niemals von der großen Gewalt, 
die ihr zur Verfügung ſteht, ſchlechten Ge⸗ 
brauch gemacht. Sie griff nur da ein, wo 
ihre Hilfe als notwendig erſchien, und die 
Familien, denen fie half, denen half fie in jo 
diskreter und vornehmer Weiſe, daß man 
nicht anders konnte, als ihr unendlich dank⸗ 
bar zu ſein. Zahlreiche junge Mädchen ver⸗ 
danken ihr ihr Lebensglück, ihre Poſition, 
verdanken es ihr, daß ſie auf dem Wege ge⸗ 


In den; blieben ſind, der nach oben führt. 
die bei rühmen fie alle den feinen Takt, mit dem 
3000 eheverlaſſene! Fräulein Barnarde ſich 


Und da⸗ 
ihrer Sache anges 
nommen hat. 

(Ein Bombenattentat.) Newyor⸗ 
ker Poliziſten wollten geſtern in der Green⸗ 
wich⸗Street mehrere Verbrecher verhaften. 
Kaum hatten ſie das von jenen bewohnte 
Haus betreten, als eine furchtbare Exploſion 
erfolgte, die die Straße auf eine Entfernung 


von mehr als 20 Fuß aufriß. Einer der 
Verbrecher hatte eine Dynamitbombe ge⸗ 
ſchleuderl. Mehrere Polzeibeamte wurden 


getötet, während 8 Perſonen ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


(Der Verkauf von Reiher⸗ 
federn) wird in Amerika jetzt mit ſchweren 
Strafen geahndet. Für jeden Einzelfall iſt 
eine Strafe von 240 Mark feſtgeſetzt, und 
weiter hat der Verkäufer 100 Mark Strafe 
für jede bei ihm vorgefundene, alſo nicht ver⸗ 
kaufte Reiherfeder zu blechen. Leider können 
die Reiherfedern in Europa noch immer un⸗ 
geſtraft getragen und verkauft werden, ſodaß 


die Jagd auf Reiher uſw. immer noch 
lohnt. 
(Grubenunglück in Nordame⸗ 


rika.) Aus Harrisburg (Illinois) 
wird telegraphiſch gemeldet: In dem Kohlen⸗ 
bergwerk Orgara hat eine Explofion ſtattge⸗ 
funden. 30 Bergleute find einge⸗ 
ſchloſſen. Zwei Leichen wurden durch den 
Luftdruck aus dem Schacht herausgeſchleudert. 


(Der Vakuumreiniger — eine alte 
Idee.) Die Staubſaugeapparate, welche vor 
einigen Jahren als etwas ganz Neues in das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben eintraten, erfreuen ſich großer Be⸗ 
liebtheit und gewinnen immer mehr an Boden. 
Ihr praktiſcher Wert, ihre Bedeutung für die Ge⸗ 
ſundheit wird allgemein anerkannt. Amſo merk⸗ 
Mata muß die vom „Scient. Am.“ erwähnte 
Tatſache herrühren, daß bereits vor mehr als 50 
Jahren von einem Amerikaner, Daniel Heß zu Weſt 
Union, Jowa, ein Patent auf einen Teppichkehrer 
erworben wurde, der das Prinzip des Staub⸗ 
ſaugers aufs deutlichſte verkörperte. Derſelbe wurde 
über den Teppich gerollt, und gleichzeitig erzeugte 
ein Blaſebalg einen ſaugenden 1 der den Staub 
aus dem Teppich auszog und in Waſſergefäße ent⸗ 
leerte. Den Blaſebalg ſetzte ein mit dem einen 
Laufrad in Verbindung ſtehendes Zahnrad in Be⸗ 
wegung. Eine noch intereſſantere Ahnlichkeit mit 
modernen, handbetriebenen Vakuumreinigern weiſt 
ein amerikaniſches Patent vom Jahre 1869 auf. 
Der damals patentierte Teppichkehrer hat ſogar, 
wie die modernen, ein breites flaches Mundſtück, 
das an einem Griff über den Fußboden hingeführt 
wird, während die andere Hand des Handhabenden 
mittels einer übertragung einen Ventilator in Be⸗ 
wegung ſetzt, der den Staub in einen über ihm 
liegenden Behälter ſaugt. Man kann ſich wohl vor⸗ 
ſtellen, daß eine hiernach konſtruierte, mechaniſch 
gut ausgeführte Maſchine ſich neben den modernen 


ganz gut ausnimmt und auch in der praktiſchen 
Anwendung befriedigende Reſultate liefern würde 
9 ihr Entwurf ſchon über vierzig eee S 
i th. 


iſt. 


Humoriſtiſches. 


(Erklärlich.) „Wie kam es eigentlich, daß bei 
der Premiere Ihres Stückes im Theater Feuer aus⸗ 
brach?“ — „Das Stück war ſehr zündend.“ 

(Aus Erfahrung.) Der kleine Fritz: „Papa, 
was iſt denn das, eine mediziniſche Kapazität?“ — „A 
Doktor, der für a Frag' 20 Mark verlangt.“ 


(Kindlich.) Hans ‚(einem Leichenbegängnis zu⸗ 


ſchauend, bei dem viele Studenten in Wichs erſchienen 
find): „Nicht wahr, Papa, da wird gewiß ein Geld⸗ 
briefträger begraben.“ 

(Doppelfeier.) Frau (zum neu eintretenden 
Mädchen): 
alſo ein Jublläumsmädchen!“ — Dienſtmädchen: „Das 
iſt doch merkwürdig dies ift nämlich auch mein 
hundertſter Platz!“ 

(Genügſam.) Gaſt: „Hier iſt's aber dunkel; 
ſtellen Sie mir wenigſtens ein paar Flaſchen helles Bier 
auf den Tiſch!“ 


—— . — . —.— ..... .)᷑ñ—äP̃—p— — 


Gedankenſplitter. 


Mancher zwingt leichter hundert anderen ſeine Be⸗ 
trachtungsweiſe auf, als daß er es vermöchte, eine 
Sache nicht nur unter dem eigenen Geſichtswinkel zu 
betrachten. 

In der Traurigkeit liegt noch ein gewiſſer Zauber, 
eine Poeſie. Die Verdrießlichkeit iſt allen Zaubers bar. 
Feuchtersleben. 


Weichſeluerlehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war in letzter Zeit etwas reger. Vom 7. bis zum 22. 
Oktober paſſierten die Grenze bei Schillno 74 Traften 
mit 91073 Stück Hölzern, ſodaß ſeit dem 1. Oktober 
noch 106 Traften mit rund 140 000 Stück Hölzern ein⸗ 
geflößt wurden. Mit dieſen 106 Traften ſtellt ſich 
das bisherige diesjährige Holzeinfuhrquantum auf 944 
Traften mit 893 207 klefernen, 54 320 tannenen, 
115 043 eichenen und 93 094 Laubrundhölzern, zuſam⸗ 
men 1 155 664 Stück Hölzern. Die 74 Traften der 
zweiten und dritten Oktoberwoche enthielten von 
tannenen Hölzern 4480 Rundtannen, von Laubrund⸗ 
hölzern 13 675 Elſen, 768 Eſchen und 241 Birken, von 
eichenen Hölzern 10 671 Stück, darunter 1412 Rund⸗ 
eichen, 189 Kanthölzer, 1208 Plancons, 5769 Rund⸗ 
klobenſchwellen und 2093 einfache und doppelte Schwellen. 
In kiefernen Hölzern beſtand die Zufuhr in 29 958 
Rundkiefern, 20 777 Balken, Mauerlatten und Timbern, 
6340 Sleepern und 4163 einfachen und doppelten 
Schwellen, zuſammen 61238 Stück. 


Überall erhältlich, 
Auergesellschaft 
Berlin 0.17 


„Sie find jetzt gerade mein hundertſtes — 


er 


— — — 


0 
1 
1 
0 


Ju der am 8. November bis 2 
Dezember ſtattfindenden Ziehung der 5 
Klaſſe ſind 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geld-Loſe 


zum beſten des Lehrerinnenheims, 


Ziehung 25., 26. u. 27. Okt., 


Hauptgewinn 50000 Mk. bar 
hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Baderſtr. 21, 


neben dem Löwenbräu. 


N. Fischer, 


Altstädt. Markt 35, 
Telephon 200, Telephon 200, 


empfiehlt 
in grösster Auswahl: 


Gas-Salonkronen 
Gas-Speisezimmerkronen 
Gas-Zuglampen 
Gas-Ampeln für Schlaf- 
zimmer und Entree’s ; 


für Petroleum, 
Petrolenm-Glühlicht- und 
Spiritus-Glühlicht: 

Salonkronen 

Speisezimmerkronen 

Hängelampen 

Ampeln 

Salon-Tischlampen 

Tisch- u. Studlerlampen 


Elektrische Schrelb- und 
Nachttischlampen. 


Haut-Cremes 


bester Fabrikate, 


ferner: 
Glyzerin, 
Kaloderma, 
Kombella-Gurkencr&me, 
Byvolin, 
Lanolin, 
Vaseline, 
Liliencr&me, 


Honey-Yellly 
empfiehlt 


J.M. edlen Nat, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


Graetz’s 


Wuchholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm-, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Jufolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und auderen durch unreines 
Blut eutſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
9 KR 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen aun und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garau⸗ 


tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 
Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 


on Weſeriir. 166. 


fin alen Preislagen 
von 50 Pfg. an bei 


Optiker Seidler, 
Altstädt. Markt 4, 


Sauerkohl, 


Pfd. 15 Pfg., 


Fettheringe, 


3 Std 10 Pfg., 
Otto Radtke, Eulmer Chauſſee 70. 


Depositengeider 


Liter ½ Pfg., 


G Stck. 2 Mk. 
An zeige! dn oh Kordel, 


ns Haar, Sid. Auf Wunſch 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


„ Z⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗amonatlicher Kündigung 4 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


bei täglicher Kündigung 3) 90 2 22 2 = 
R mine: Kündigung 3% = I K I! 90 = 


Neu! ! 


ür Thorn. 


05 pff. Bazar 95 


6 Elisabethstr. 6. 


Neu! ! 


Nach erfolgtem Ambau meines Hauſes 


habe ich mein 


Muſikinſtrumenten⸗Geſchäft 


d befonders d ze | Lederwaren, MWirtschaftsartikel, 
1 SS Spielwaren, | Galanteriewaren, =) 
ianino⸗Magazin = = =: 
m SR vergrößert ng und Haze eröffnet. = Luxuswaren, Geschenkartikel. =) 


Durch Übernahme von Alleinvertretungen der be⸗ 
deutendſten Hofpianinofabriken und Kaſſaeinkauf bin ich 


Ohne Ausnahme! Stück 95 Pfg. hne Ausnahme! 
Jeder Gegenstand ein Wunder fahelhafter Billigkeit! 
Beſichtigung des großen Lagers ohne Kaufzwang. 


3 8 | 
Juſtrumentenfabrikant und Armee-Lieferant, 


Culmerſtraße 13. 
= a 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Einzigesspezialgeſchäft 


im Stande, das beſte Fabrikat zu ſehr mäßigen Preiſen bei den 
leichteſten Zahlungsbedingungen zu liefern. 

Meine perſönlichen Fachkenntniſſe im Inſtrumentenbau und 
das gute Renommee meiner Firma bieten jedem Käufer Gewähr, 
reell bedient zu werden, und bitte ich bei Bedarf um gütigen 


Zuſpruch. 


Telephon 506. 


Telephon 506. . i 5 
Die zur Sonfirsfdße der 1 6. m. b. H. ee 


Apparate, Mobilien und Inventar 


ſollen verkauft werden. 
Die Apparate ſind ſaſt neu, erſt neun Monate im Betrieb. Anſchaffungs⸗ 


wert 35 000 Mark. 


Beſichtigung zu jeder Zeit gentle Le 

Das Geſchäftslokal iſt auch zu vermieten. 2 St f m 

Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 2000 Mark an den — Pump D * 
unterzeichneten Konkursverwalter bis zum 31. Oktober d. Js. erbeten. jeder Art. 


Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. Moderne Handſchuhe, 
2 2 eee e eee 


en und Weſten 
— — Preiſe billig. — — 


Neuxus- 
Wagen 


in gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager 


A. Banaczak 


Niederlage der Brieſener 
Luxnus⸗Wagenfabrik 
0. Kuligowski Nachfl., 
Inhaber: 
Conrad Dahmer. 


Mee, 22 


‚oder AL nach Sabo. 
Munislungen, Saller, 
HKandschufe, 


2 rage och Aufansung. 
Angemeosene heise. 


ee 


ele, , 


steckt die Margarine- Fabrikation schon längst 

nicht mehr. Sie ist gross und bedeutend, 

dank der vorzüglichen Beschaffenheit ihrer 
feinsten Marken 


Rheinperie 


-Margarine, das Beste vom Besten. 


HE 


Margarine, der altbewährte feine Butter-Ersatz, 


Cocosa 


feinste Pflanzen-Butter«eMargarine. 


Nur echt mit dem. 
„Elefant“. 
#9 Unentbehrlich für 


Diese drei, an Qualität unerreichten Ersatz- 
mittel für Butter sind bei den Hausfrauen 


besonders beliebt; sie haben millionenfache 5 jeden Haushalt. 
Verbreitung. — Ueberall erhältlich! 5 Fast überall zu 
5 haben, 
5 Fabrikanten: 
Alleinige Fabrikanten: € 22 
Holländische Margarine-Werke = Dr. T5015 8 on 8 Günther & 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 8 D Haussner, 
Goch. = 2 
Chemnitz. 


SEIFENPULVER 


Überall zu haben. 


statt 


Butter 


das beste! 


Gut erhaltene 


Feldſchmiede 


zu kaufen geſucht. 
Beinert, Gramtſchen. 


Guten en Privatmittag ich 


A 60 Pfennig, ma 
ebene 4. 1 Tr. 


die grüfliche 
Kutſchſtall⸗Verwaltung 


Nendörfchen Weſtpr., 
ſtellt von 4 Paar Wagenpferden 1 Paar 
nach Wahl zum Verkauf. Alle komplett 
gefahren und fehlerfrei. 

Auch iſt ein Wurf 


echter Borer-Hunde 


von prämiierten und eingetragenen Eltern 
mit Stammbaum abzugeben. 


— 


Die An fuhr von 


hablar 


von Gramtſchen nach dem Kleintje⸗ 
ſchen Gelände an der Mellienſtraße iſt 
zu vergeben. Mit der Anfuhr kann 
ſofort begonnen werden. Gefl. Angebote 
erbittet das Bureau der Kleintje- 
dean 2 5 -Geſellſchaft, Graben⸗ 
take 3 . 


1 Fier mit Kochgelegenheit zu verm. 
Mellienſtr. 85, 1 Tr. 


TMolken, 


hat abzugeben 


Yamyfmolferei 110 


D Schreiben ohne Druckanwendung 
N 1 Gros M 3.— I 
) ! 1 Auswahl 25 Pf ö 
a 8 Breiten ; Y ‚ . F 


„ Ueberall erhältlich 
Fabrik in Bonn 


verſchicke 5 an, 
Araschewski, Culmerſtr. 24. 


Nr. 251. 


— — 
— EREREIEE SS BEER 


Deuticher Reichstag. 
195. Sitzung vom 23. Oktober, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: v. Bethmann Holl⸗ 
weg, Delbrück, Wermuth, Frhr. v. Schor⸗ 
emer, v. Breitenbach, Lisco, Krätke. 
= Die Teuerungs⸗Interpellationen. 
bg. Dr. Spahn (Ztr.) begründet die Inter⸗ 
pellation des Zentrums. Alle drei Interpellationen 
erkennen die außergewöhnliche Steigerung der 
Preiſe der Nahrungs⸗ und Genußmittel an und 
59 5 nach Abhilfsmaßnahmen. Einige Maß⸗ 
nahmen hat ja die Regierung bereits getroffen. 
Aber die Tarifermäßigungen beit den Nachteil. 
daß ſie nicht den Konſumenten, ſondern dem Handel 
zugute kommen. Soweit die Preisſteigerung auf 
die diesjährige Dürre zurückgeht, iſt ſie vorüber⸗ 
gehender Natur, und ſo können auch die hier in⸗ 
tracht kommenden Maßnahmen vorübergehender 
Natur ſein. Erfreulich iſt das vermittelnde Ein⸗ 
greifen verſchiedener Gemeinden und nicht minder 
ie Maßnahmen des Reiches. die den Verbrauchern 
eine größere Menge von Speiſekartoffeln zuführen. 
Ein Ankaß zu zollpolitiſchen Maßnahmen liegt 
nicht vor. Die Teuerung auf die 
zurückzuführen, it ein beliebtes Agitattonsmittel 
der Linken, aber auch nicht mehr. Erſt wenn ein 
tſtand vorläge, der nur durch die Aufhebung der 
zölle gemildert werden könnte, müßte das Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft zurüditehen Wir müſſen 
unſeren Markt weiter unabhängig vom Ausland 
erhalten, nur ſo können wir ſchwere Erſchütterun⸗ 
gen unſeres Wirtihaftslebens vermeiden. Die Ein⸗ 
fuhrſcheine wollen wir nicht beſeitigen, aber wir 
wünſcher Einfuhrſcheine auf Zeit und ihre Be⸗ 
ſchränkung auf Noggen und Weizen. 


Zur Begründung der ſozialdemokratiſchen 
Interpellation bemerkt 


Abg. Scheidemann (Soz.): Auch im Aus⸗ 
lande beſteht Teuerung, und in Frankreich und Bel⸗ 
gien iſt es bereits zu Teuerungsrevolten gekommen. 
Dabei geſellt ſich bei uns zur Teuerung noch Woh⸗ 
nungsnot. Aber die Deutſchen an ſeit Jahrzehn⸗ 
ten ja ans Hungern gewöhnt. un nur den not⸗ 
leidenden Agrariern immer neue Vorteile gewährt 
werden! Darüber beſteht wohl nur eine Meinung: 
Die Metzger folgen dem Steigen der Viehpreiſe 
immer ſehr ſchnell. Aber wenn die Viehpreiſe 
fallen, entſchließen ſie ſich nur ſehr langſam, dem 
zu folgen Die Preiſe in Deutſchland und auf dem 
Weltmarkte ſind durchaus verſchieden; das macht 
die Zollpolitik. Ißt man nicht auf Schiffen argen⸗ 
tiniſches und amerikaniſches Büchſenfleiſch? Warum 
enthält man es den deutſchen Verbrauchern vor? 
Die angeblich zum Schutze der Landwirtſchaft ge⸗ 
machten Geſetze ſchädigen die Bauern ebenſo wie 
die Konſumenten. Dazu kommt noch eine Gewalt⸗ 
politik von oben. Hat man doch dem Abg. Hoff⸗ 
mann verboten, einer Eiſenbahnerverſammlung bei⸗ 
Are wie man früher wegen Beteiligung des 

bg. Stroebel in einer ſolchen Verſammlung zu 
Maßregelungen geſchritten iſt. Halt's Maul und 
ſing die Wacht am Rhein! (Heiterkeit) Durch die 
Einfuhrſcheine haben die Ruſſen unſeren Roggen 
viel billiger als wir. Den Fiſchbezug durch die 
Gemeinden begrüßen wir. Sorgen Sie aber auch 
für vernünftige Gemeindevertretungen. be der 
Zwiſchenhandel die Waren verteuert, iſt unbeſtreit⸗ 
bar. Staat und Gemeinden wollen es mit dem 


No 
3⁵ 


Mittelſtand nicht verderben, und jo kommen ſie l 


aus den Schwierigkeiten nicht heraus. Daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht eingreifen dürfen, weil 
der Bund der Landwirte es nicht geſtattet, das 
weiß ich. Wir brauchen billiges Fleiſch und kön⸗ 
nen es haben; wir brauchen nur die Zölle zu be⸗ 
ſeitigen, die Grenzſperre zu beſchränken, Gefrier⸗ 
fleiſch zuzulaſſen. Der Reichskanzler kann nur 
Nein dazu ſagen, wenn ihm das Wohlwollen einer 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

Ja, das waren eigentlich ihre einzigen 
Ausgänge im Winter. Frau Henriette ging nie 
ſpazieren. Das würde ſie für Zeitverſchwen⸗ 
dung gehalten haben. Die Beſuche, die ſie 
empfing und erwiderte, und bei denen Klär⸗ 
chen bisweilen zugegen ſein mußte, brachten 
auch wenig Abwechslung. Es handelte ſich da⸗ 
bei meiſt um ältere Frauen. Die Unterhaltung 
drehte ſich um die Dienſtboten und den Haus⸗ 
halt; höchſtens ſprachen ſie einmal davon, daß 
ein großes Schiff in Travemünde eingelaufen 
ſei, oder man orakelte darüber, ob wohl die 
Parade der Lübecker Bürgergarde in der Stadt 
oder außerhalb vor dem Tore ſtattfinden 
werde. Bei gutem Wetter hielt man ſie 
draußen, bei ſchlechtem in der Stadt ab. 
Aber an alles das dachte Klärchen jetzt nicht, 
eine große Frühlingsſehnſucht erfüllte ſie. Dieſe 
kalten Mauern ſchienen ihr heute beſonders 
düſter, und das Fleckchen Garten mutete ſie wie 
ein Gefängnis an. Sehnſüchtig blickte fie nach 
den weißen Wolken, die über das Stückchen 
blauen Himmels hinſegelten und hinter dem 
Giebel des Hauſes verſchwanden; ſehnſüchtig 
ſah ſie auch dem Star nach, der davonflog, 
wiederkam, ſich auf die höchſte Spitze des alten 
Apfelbaumes ſetzte und zu flöten begann. Ja, 
der konnte wohl flöten, er durfte ja fliegen. O, 
einmal nur möchte ſie über den weiten See 
fortſehen können, wo jetzt die grünen Spitzen 
des jungen Schilfes aus dem Waſſer hervor⸗ 
ſproßten, wo der Rohrſperling ſein drolliges 
Lied ſang, die Kiebitze und Taucher ſich tum⸗ 


chutzzollpolitik Abg 


kleinen Kaſſe lieber iſt, die das Volk unaufhörlich 
ſchröpft. (Beifall bei den Soz.) 

Die freifinnige Interpellation endlich begründet. 

Abg. Oeſer (fortſchr.): Der lückenloſe Zoll⸗ 
tarif hat zu lückenloſer Teuerung geführt und dieſe 
kann auch die induſtrielle Konjunktur verſchlechtern. 
Daß manche Gegenſtände über das notwendige 
Maß verteuert worden ſind, iſt zugegeben. Wir 
gönnen der Landwirtſchaft alles Gute. (Heiterkeit 
rechts.) Aber zum großen Teile it die Teuerung 
das abſichtlich herbeigeführte Produkt unſerer 
Wirtſchaftspolitik. (Sehr richtig! links.) Wir Fort⸗ 
ſchrittler ſind einig in der Forderung auf ſchritt⸗ 
weile Herabſetzung der Zölle. (Lebh. hört! hört! 
rechts.) Auch die Induſtriellen werden gern auf 
ihre Schutzzölle verzichten, wenn nur die Teuerung 
beſeitigt wird. (Heiterkeit und Widerſpruch.) Für 
die Einfuhrſcheine haben auch wir urſprünglich ge⸗ 
ſtimmt (Hört! hört!), weil ſie dem Grenzverkehr 
dienen ſollten. Unter den heutigen Verhältniſſen 
ſchädigen die Einfuhrſcheine Konſumenten und 
Reichskaſſe. Was die Fleiſchpreiſe angeht, ſo 
haben wir in abſehbarer Zeit eine erhebliche Er⸗ 
mäßigung der Rindfleiſchpreiſe nicht zu erwarten. 
g. Dr. Heim aber hat völlig recht: dem Bauer 
ſind billige Produktionsmittel zu beſchaffen. Des⸗ 
halb Aufhebung der Futtermittelzölle, zum min⸗ 
beiten, bis wieder normale Verhälkniſſe eingetreten 
ſind. Dann aber Zulaſſung des Büchſenfleiſches ſo⸗ 
wie gekühlten argentiniſchen Fleiſches. Die bisher 
getroffenen Maßnahmen erkennen wir an. Aber es 
muß mehr geſchehen. „Der Zwang zum Schaffen“ 
iſt gegeben. 

Zur Beantwortung der Interpellation betont 

Reichskanzler v. Bethmann Sn eg: Der 
Redner der ſozialdemokratiſchen Partei iſt bei 
ſeiner Behandlung der Interpellation zu einer 
Stellungnahme gekommen, wie fie auch in der Preſſe 
und in Verſammlungen vielfach zutage getreten 
iſt. Die Folgen der diesjährigen Dürre werden 
zum Anlaß einer allgemeinen Anklage gegen 
unſere Wirtſchaftspolitik genommen. Die ſo⸗ 
genannten großen Mittel: Die nung der 
Zölle oder ihre Suspenſion, die Offnung der 
Grenzen für Vieh und Fleiſch werden doch zu 
keinem anderen Endzweck angeprieſen, als um die 
Grundlagen unferer Wirtſchaftspolitit zu beſeitigen. 
(Sehr richtig! rechts), oder, wie die Herren von der 
fortſchrittlichen Volkspartei es wollen, fie all⸗ 
mählich abzubauen. (Sehr wahr! rechts.) Dieſem 
Angriff gegen unſere en werden die 
verbündeten Regierungen wie bisher einen ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen. (Beifall 
rechts.) Wiederholt iſt von dieher telle die Er⸗ 
klärung abgegeben worden, daß für die verbür- 
deten Regierungen das zähe und entſchiedene Feſt⸗ 
halten an unſerer Wirtſchaftspolitit wohlbegrün⸗ 
dete überzeugung iſt (Beifall rechts), und wir 
können uns auch durch die Folgen der diesjährigen 
Dürre, ſo beklagenswert ſie find, nicht von einem 
Wirtſchaftsſyſtem abbringen laſſen, von dem wir 
die Überzeugung haben, daß es dem wirtſchaftlichen 
Leben der Nation zum Segen gereicht. (Lebh. Bei⸗ 
fall rechts.) Die Gegner und Freunde dieſer Wirt- 
ſchaftspolitik müſſen doch darin einer Meinung ſein, 
daß kein ain u einem anderen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem und keine ehörbliche Maßregel die Folgen 
davon auslöſchen kann, daß es monatelang nicht 
geregnet hat und daß auf den Feldern wenig oder 
nichts gewachſen iſt. (Sehr richtig! rechts; Lachen 
inks.) Wir müſſen uns daher, ſo ſchwer es Ihnen 
auch wird, auf beiden Seiten beſchränken und uns 
auf Mittel beſchränken, die faktiſch geeignet ind, 
uns über die beſtehenden Schwierigkeiten hinweg 
zu helfen. Gegenüber der Bedrängnis. in die viele 
mittlere und kleinere Haushaltungen geraten ſind, 
iſt dieſe Beſchränkung gewiß nicht bequem. Aber 
auch Sie, meine Herren, müſſen ſie, wenn Sie auf⸗ 
richtig find, für ſich gelten laſſen. Und es heißt, 


nach Veilchen und jungem Laub duftete. 
Daran dachte ſie und erſchrak heftig, als das 
Folgemädchen plötzlich vor ihr ſtand und ſagte: 
„Der Herr Lüders laſſen Fräulein bitten, gleich 
in ſein Zimmer zu kommen.“ 

„Was ſoll ich nur da, Pauline, wiſſen Sie 
es garnicht?“ fragte ſie, durch dieſe unerhörte 
Botſchaft beunruhigt und ganz vergeſſend, daß 
Frau Henriette ſie ſchon ſo oft ermahnt hatte, 
nichts mit den Leuten zu reden, als was abſo⸗ 
lut zu deren Dienſt gehörte. 

Das Mädchen ſah ſie halb grinſend, halb 
mitleidig an: „Ich weiß ja nicht, Fräulein, 
aber was Wichtiges muß es ja wohl ſein, ſonſt 
ſchlafen Herr Lüders doch immer gleich nach dem 
Eſſen, und heute iſt der junge Herr ſchon ſeit 
einer halben Stunde beim Herrn drin geweſen, 
und dann mußte ich die Frau rufen und nun das 
Fräulein.“ f a 

Klärchen wurde immer unruhiger, ſollte der 
Herr Lüders vielleicht eine Stelle für ſie haben? 
Aber was hatte Herr Auguſt damit zu ſchaffen? 

„Pauline, ſind ſie noch alle drin in dem 
Zimmer des Herrn?“ 

„J, nein, die Frau und der junge Herr find 
jetzt oben, aber Fräulein möchten gleich 
kommen.“ f ® 

Sicher handelte es ſich um eine Stelle: 
Klärchen atmete erleichtert auf, und ging raſch 
ins Haus. Wie töricht, aber ſie hatte das Ge⸗ 
fühl gehabt, als ſollte aus irgend einem Grund 
ein ſchreckliches Gericht über fie gehalten werden, 
und doch, warum eigentlich? War nicht Auguſt 
gut, ſeit jenen Räumetagen ganz beſonders nett 
zu ihr geweſen? Hatte er ihr nicht heute ſogar 
einen hübſchen ſeidenen Schal geſchenkt als Be⸗ 
lohnung für ihre Hilfe? „Sie müſſen nun bald 
die Trauer ablegen, Fräulein Heindorf,“ ſagte 


melten, und wo es friſch wehte und ig Rerrlichl er, „ſchwarz macht Sie zu blaß.“ Das hatte fie 


Thorn. Mittwoch den 25. Oktober 1011. 


29. Jahrg. 


beſtehende 
Weiſe ausbeuten (Sehr richtig! rechts), wenn in 


Situationen in unverantwortlicher 
ſozialdemokratiſchen Reden, Flugblättern und 
Schriften dem Volke klar gemacht werden ſoll, nichts 
je; leichter, als die beſtehende Not 8 He 
(Sehr richtig! rechts); nur die böſe Regierung 
unter dem Druck der Agrarier wolle es nicht. (Sehr 
wahr bei den Soz:) Das iſt nicht richtig, das 
ſtimmt nich: überein. (Sehr richtig! rechts.) Gewiß, 
meine Herren, würden auch wir gern mehr tun, 
denn uns liegt die Sorge für die wirtſchaftliche 
Wohlfahrt 1 ſo am Herzen wie Ihnen. u⸗ 
ruf rechts: Näher!) Aber was iſt es denn eigent⸗ 
lich, was Sie vorſchlagen, und wie können Sie, 
worauf es doch zunächſt ankommt, über die gegen⸗ 
wärtigen ſchwierigen Verhältniſſe uns weghelfen? 
Über den alten Streit, ob Schutzzoll, ob Freihandel, 
werden wir uns auch jetzt nicht einigen. Glauben 
Sie aber, daß wir die landwirtſchaftlichen Zölle 
beſeitigen könnten? Die Aufhebung der Zölle iſt 
ein unanwendbares Mittel und hat nur 
toriſchen Wert. (Lebhafte Zuſtimmung.) Kommt 
aber die Suspenſtion der Zölle überhaupt dem Kon⸗ 
ſumenten zugute? In Frankreich hat die Suspen⸗ 
ion des izenzolles im Jahre 1898 zur Steigerung 
des Weizenpreiſes geführt. (Hört, hört!) ir 
würden dieſelben Erfahrungen machen. Im einzel 
nen ſpricht man von Suspenſion der Futtermittel⸗ 
zölle. Man vergißt aber, daß die meiſten Futter⸗ 
mittel zollfrei eingehen können. An Mais ſtehen 
wir einer Weltmißernte entgegen. Eine Suspenſion 
des Zolles würde alſo dem Viehhalter und Fleiſch⸗ 
verbraucher nichts nützen. Auch von den Ge⸗ 
müſen gehen 93 Prozent zollfrei ein. Die Einfuhr: 
ſcheine ſind keine einfache Frage, aber deshalb 
eignen ſie ſich wohl zur Agitation. (Sehr gut! und 
Heiterkeit.) Aber die Aufhebung der Einfuhrſcheine 
würde uns zu Verhältniſſen zurückführen, deren 
Ungerechtigkeit nicht genug beklagt werden könnte. 
Gewiß haben die Einfuhrſcheine Mängel, nament⸗ 
lich im Intereſſe der Reichskaſſe. Aber ihre Be⸗ 
feitigung würde die augenblicklichen Schwierig⸗ 
keiten nicht mildern, und ihre lokale Beſchränkung 
würde Handel und Landwirtſchaft in gleicher 
Weiſe unbequem ſein. Die Beſchneidung von Aus⸗ 
wüchſen des Ausfuhrſcheinweſens mag diskutabel 
ſein, aber ihre Wirkung würde groß ſein. Die 
Frage der Eiſenbahnausfuhrtariſe für Getreide 
wird den Landeseiſenbahnrat beſchäftigen. Was 
die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleiſch angeht, ſo 
ind für die Einfuhr von Vieh aus Dänemark in⸗ 
zwiſchen Erleichterungen gewährt. Die Einfuhr 
amerikaniſchen Schaf⸗ und Schweinefleiſches iſt nicht 
verboten, wenn ſie den Beſtimmungen des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes entſpricht. Die Landwirtſchaft deckt 
bei uns 95 Prozent des Fleiſchkonſums. England 
deckt nur 50 v. 9. jelbit. Wir dürfen keine Experi⸗ 
mente machen, die uns vom Auslande abhängig 
machen könnten. Aber der Schutz der Landwirt⸗ 
ſchaft ſchließt auch große Pflichten gegenüber der 
Allgemeinheit in ih und eine Verringerung des 
Viehbeſtandes würde ſich an der ganzen Stellung 
der Landwirtſchaft bitter rächen. Allerdings beſteht 
ein bedeutender Anterſchied zwiſchen den Engros⸗ 
und Detailpreiſen. Die Ergebniſſe der geſamten 
Ernte rechtfertigen die Detailpreiſe nicht. Nicht 
die Regierung verſchuldet die übermäßige Span⸗ 
nung zwiſchen den Engros⸗ und Detailpreiſen, ſon⸗ 
dern die übertriebenen Darſtellungen und Hetze⸗ 
reien in einem großen Teil der Preſſe. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Dieje bertreibungen haben preis⸗ 
ſchärfend gewirkt. (Sehr richtig!) Man hat dem 
kleinen Manne helfen wollen und hat ihm nur ge⸗ 
ſchadet. Man ſpottet, daß wir den Gemeinden be⸗ 
ſtimmte Maßnahmen zumuteten. Zahlreiche Ge⸗ 
meinden haben ſegensreiche ee getroffen 
und ich kann nur hoffen. daß dieſe Einrichtungen 
Beſtand haben. Die Gemeinden ſind jedenfälls 
neben den großen Privatfirmen die einzigen, die 
wirkſam eingreifen können. (Hört! hört! links.) Die 


agita⸗ 


geſchmerzt, ſie wollte noch lange um ihr Mütter⸗ 
chen trauern. Was ging es ihn an? Aber im⸗ 
grunde war es ja gut gemeint. So weit war 
ſie mit ihren Gedanken, als ſie ſchüchtern an die 
Tür des Allerheiligſten im Hauſe, des kleinen 
Zimmers hinter dem Kontor, anpochte. 

„Herein,“ ſagte die klare, feſte Stimme des 
Hausherrn. 

Da war es ſchon wieder um ihre Faſſung 
geſchehen. Angſtlich ſchlüpfte ſie in die Tür und 
blieb zaghaft ſtehen, ihr Herz pochte faſt hörbar. 

In dem engen Raume ſtand Herr Lüders. 
Er ſtützte eine Hand auf den mit allerlei 
Büchern und Papieren bepackten runden Tiſch in 
der Mitte des Zimmers. 

„Kommen Sie doch näher, liebes Kind,“ 
ſagte er freundlich, und es ſchien Klärchen, als 
klänge ſeine Stimme ein ganz klein wenig 
weicher als ſonſt, als zittere eine ganz leiſe 
Bewegung darin nach, aber ſie täuſchte ſich wohl 
und übertrug ihre eigene Unruhe auf ihn, denn 
nun fuhr er in ſeiner gewohnten beſtimmten, 
klaren Weiſe, gegen die es gar keinen Wider⸗ 
ſpruch gab, fort: „Bitte, ſetzen Sie ſich, ich 
habe mit Ihnen zu reden.“ 

Er deutete auf eine mit einem Lederpolſter 
verſehene Bank, die die Stelle des Sofas ver⸗ 
trat. Klärchen gehorchte. 

„Ich habe Ihnen verſprochen, für Sie zu 
ſorgen,“ ſagte er, indem er ſich ebenfalls ſetzte, 
einen Stuhl herbeiziehend. 

„Ja, Sie wollten die große Güte haben, mir 
eine Stelle zu beſorgen.“ 

„Nun, ich habe jetzt über Erwarten eine 
Stelle für Sie gefunden, eine Stelle, mit der 
Sie, denke ich, zufrieden ſein werden.“ Ein 
kleines, überlegenes Schmunzeln umzuckte ſeine 
ſchmalen Lippen, und er ſah freundlich in das 
blaſſe, bewegte Geſicht des Mädchens. 
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günſtigen Folgen der Schutzzollpolitik liegen jeden⸗ 
falls vor und bedürfen keines Beweiſes. Anſere 
Wirtſchaftspolitik hat lange genug gewirkt und ſich 
bewährt. Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft 
haben einen Aufſchwung genommen, um den uns 
das Ausland beneidet. In Zeiten des Freihandels 
haben bei uns höhere Getreidepreiſe beſtanden, als 
jetzt. (Sehr wahr!) Die Anſprüche an die Lebens⸗ 
haltung ſind geſtiegen, aber auch die Lebenshaltung 
iſt erheblich beſſer geworden bis in die Kreije der 
Arbeiter hinein. Warum würde ſonſt die Sozial⸗ 
demokratie die Verelendungstheorie jo zurück⸗ 
drängen? Von großer Bedeutung iſt die dauernde 
Sicherung derjenigen Zuſtände, unter denen das 
wirtſchaftliche Leben in allen Volksſtänden auf⸗ 
geblüht iſt. Sollte es der Agitation gelingen, den 
künftigen Reichstag ſo zuſammenzuſetzen, daß er ſich 
von der jetzigen Wirtſchaftspolitik abwendet, jo 
wird es das Land mit dauerndem Niedergang be⸗ 
zahlen müſſen. Für mich iſt das entſchloſſene Feſt⸗ 
halten an der bisherigen Wirtſchaftspolitik eine 
Pflicht gegen das Land und durch keinen Angriff 
werde ich mich daran irremachen laſſen, daß ich de⸗ 
mit auf dem rechten Wege bin. (Stürmiſcher an⸗ 
haltender Beifall rechts und im Ztr., anhaltendes 
Ziſchen bei den Freiſ. und Soz., erneuter Beifall 
bei der Mehrheit.) 

as Haus beſchließt auf Antrag des Abg. 
Bebel (Soz.) die Beſprechung der Inter⸗ 
pellationen. 

Abg. Niederlöhner l(konſ., bayer. Bauern⸗ 
bund, iſt bei der andauernden Anruhe im 
Haufe nur ſchwer verſtändlich): Die Schil⸗ 
derung der Teuerung iſt übertrieben. In 
Bayern iſt das Fleiſch keineswegs un⸗ 
gerecht teuer. Der Landwirt iſt eben nicht im⸗ 
ſtande, das Vieh billiger zu liefern. Bedenken Sie 
doch, wie ihm die Produktionskoſten allein durch 
die ſozialen Ausgaben verteuert worden ſind. Ohne 
die beſtehende Schutzzollpolitik aber hätte ſich die 
deutſche Viehhaltung garnicht in dem erreichten 
Maße heben können. Die Ausführung des Reichs⸗ 
kanzlers können wir uns im weſentlichen zu eigen 
machen. (Beifall rechts.) 

Die Beratung wird auf Donnerstag 1 Uhr ver⸗ 
tagt. Schluß ½6 Uhr. 


Sentralvereinigung deutſcher Vereine 
für Handel und Gewerbe. 


Berlin, 23. Oktober. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus ganz Deutſchland trat hier im Lehrervereins⸗ 
haus die Zentralvereinigung deutſcher Vereine für 
Handel und Gewerbe mit dem Sitz Berlin zu ihrer 
diesjährigen Generalverſammlung zuſammen, auf 
deren Tagesordnung eine Reihe für den gewerb⸗ 
lichen und induſtriellen Mittelſtand wichtiger 
Tagesfragen ſtehen. An erſter Stelle ſteht die Er⸗ 


ſtattung des Jahresberichts, aus dem wir folgen⸗ 


des entnehmen: Wir verſagen es uns, die Haltung 
der politiſchen Parteien gegenüber den Forderun⸗ 
gen des ſelbſtändigen Mittelſtandes zu kennzeichnen. 
Aber wir würden unſere Pflicht nicht erfüllen, 
wenn wir unſere Vereine nicht fortgeſetzt nach⸗ 
drücklich auf den unbedingt notwendigen, bei den 
bevorſtehenden Reichstagswahlen zu erkämpfenden 
Einfluß auf die politiſchen Parteien hinweiſen 
würden. Wie der Einfluß des ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes iſt, ſo werden ſeine Beſtrebungen unterſtützt, 
ſo werden die Geſetze, an denen er Intereſſe hat, 
geſtaltet. Wer ſich keinen Einfluß vrſchafft, kann 
auch keine Anterſtützung einer Partei erwarten oder 
vrlangen. Die bürgerlichen Parteien brauchen den 
ſelbſtändigen Mittelſtand vielleicht notwendiger, 
als manche glauben. Wieweit ſie ſich auf die ſo 
ſehr umwerbenen Maſſen verlaſſen können, hat die 
Erfahrung oft gelehrt. Die Maſſen gewinnt nur 


„Ach, wie ſchön, wie ſoll ich Ihnen nur 
danken,“ ſtammelte ſie, „iſt es hier in Lübeck?“ 

„Hier in Lübeck und hier im Hauſe,“ ſagte 
er mit Nachdruck. 

Sie ſah ihn erſchrocken und verſtändnislos 
einen Augenblick an. „Ach,“ ſagte ſie dann, 
„Sie, Sie wollen mich als Mamſell — ?“ 

„Nein,“ unterbrach er ſie, „nicht in dieſer 
Weiſe, Klara. Könnten Sie ſich gar keine 
Andere denken?“ 5 a 

Sie ſchüttelte völlig ratlos den Kopf. 

„Nun, ich habe einen Sohn, Klara,“ — 
er machte eine Pauſe und ſah ſie ſcharf an, aber 
ihr feines Geſicht behielt denſelben verſtändnis⸗ 
loſen Ausdruck, — „dieſer, mein Sohn,“ er 
betonte das mein, „hat mir ſoeben eröffnet, daß 


er ſich zu verheiraten wünſcht, und ſeine Wahl. 


iſt auf Sie gefallen.“ 

Eine heiße Blutwelle ſtieg in ihrem Geſicht 
auf, und ſie hob unwillkürlich abwehrend beide 
Hände: „Nein, o nein!“ rief ſie. 

Er zog die dicken Augenbrauen zuſammen, 
und ein harter Ausdruck trat um ſeinen lippen⸗ 
loſen Mund, aber er verſchwand wieder. 

„Es iſt natürlich, daß Sie überraſcht ſind, 
mein Kind,“ ſagte er, „das habe ich erwartet. 
Sie fürchten, daß meine Frau und ich mit der 
Wahl unſeres Sohnes nicht einverſtanden ſein 
könnten, und von dem Geſichtspunkt aus, daß er 
als Erbe der Firma F. A. Lüders größere An⸗ 


ſprüche inbezug auf die äußeren Verhälkniſſe 


machen dürfte, würden Sie ja auch richtig ver⸗ 
muten; aber wir ſehen von dieſen äußeren 
Umſtänden ab, weil uns das Glück unſeres ein⸗ 
zigen Sohnes höher ſteht, als dieſe. Machen 
Sie ihn alſo glücklich, Klara, und unſer Segen 
geht mit Ihnen. Ja,“ fuhr er, ſich in eine ge⸗ 
wiſſe Rührung hineinredend, fort, „noch mehr, 
der Segen Ihrer Mutter, Klara, die ſich freuen 


6 


A 


der, der das Blaue vom Himmel herunterverſpricht, 
mehr als er halten kann und will. Der jelb 


N 


ſtändige Mittelſtand braucht nur an ſeine eigenen 


— 


Forderungen zu denken, dann weiß er auch, welchen 
Abgeordneten er wählen muß. Dieſe von der Mehr⸗ 
heit des ſelbſtändigen deutſchen Mittelſtandes über⸗ 
all anerkannten Forderungen betreffen die Er⸗ 
haltung der Exiſtenz der Kleinhändler und Klein⸗ 
gewerbetreibenden. Es wird da geſagt, wohin ſolle 
es führen, wenn jeder Stand ſo denken würde. Nun, 
ſolange die Induſtriellen, die Landwirte, die Ban⸗ 
len, die Angeſtellten, die Arbeiter und die Be⸗ 
amten, kurz alle Erwerbsklaſſen, nur diejenigen 
Parteien unterſtützen, von welchen ſie eine Förde⸗ 
rung ihrer Intereſſen erwarten oder verlangen, ſo⸗ 
lange kann man von dem ſelbſtändigen Mittelſtand 
doch wahrlich nicht etwas anderes verlangen. 
Törichterweiſe hat er das bisher ſelbſt nicht genug 
eingeſehen. Die Ausdehnung der Konkurrenz der 
Konſumvereine, e und der Beamten⸗ 
ſchaft verpflichtet zu ihrer fortgeſetzten Be⸗ 
kämpfung und zur unabläſſigen Beſchäftigung mit 
ihnen in allen Vereinigungen des gewerblichen 
Mittelſtandes. In der letzten Seſſion des Reichs⸗ 
tages nahm bekanntlich die Beratung des Etats 
und der Reichsverſicherungsordnung fait die ganze 
Zeit in Anspruch. Man hat jo viel von der uner- 
3 5 Belaſtung des Mittelſtandes durch die 
Finanzreform gehört. Der Mittelſtand ſpürt tat⸗ 
ſächlich die Wirkung der Finanzreform viel mehr, 
als jeder andere Stand, insbeſondere viel härter 
als die Beamtenſchaft. Aber haben die geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften nun etwa Halt gemacht mit 
weiteren Bedrückungen und Belaſtungen? Keines⸗ 
wegs! Dieſelben Parteien, die den Mittelſtand ſo 
gern an die Finanzreform erinnern, waren nur zu 
wort bereit, bei der Reichsverſicherungsordnung ihm 
weitere, 
dasſelbe Schauſpiel erlebt man bei der neueſten 
Geſetzesvorlage, der Privatbeamtenverſicherung. — 
Der Bericht geht dann auf die verſchiedenen Zweige 
der Reichsverſicherung ein und beach weiter 
die Erhöhung der Standrechtsgebühren, das 
Arbeitskammergeſetz, die Frage der Wanderlager, 
das Zugabeunweſen, die Bekämpfung des Filial⸗ 
unweſens und die Beſteuerung der Warenhäuſer. 
In letzter Beziehung glaubt der Bericht auf die 

nterſtützung der mittelſtandsfreundlichen Par⸗ 
teien rechnen zu können, wenn eine ſchärfere Be⸗ 
ſteuerung 1 gefordert werde. Eine Er⸗ 
weiterung der Sonntagsruhe wird ſtrikte abgelehnt. 
Über den neuen 
band wird geſagt, daß dieſer neue Verband nur 
dann ſeinen Zweck erfüllen werde, wenn das Ver⸗ 
trauen der zahlreichen Verbände für den geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand nicht erſchüttert wird. — Zum 
Schluß wendet ſich der Bericht noch gegen die Hetze 
gegen den Kleinhandel. 

Der Vorſitzer Karl Galmert⸗Berlin eröff⸗ 
nete die geſchäftlichen Verhandlungen mit einer 
Begrüßung der Erſchienenen und wies darauf hin, 
daß heutzutage Kleingewerbe und Kleinhandel auf 
allen Seiten von Gefahren umringt ſeien. Als 
Lichtblick müſſe es betrachtet werden, daß unſerm 
Vaterlande ſeit 40 Jahren der Friede erhalten 
worden ſei. Das ſei ein Verdienſt unſeres Kaiſers, 
ür das man nicht dankbar genug ſein könne. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Monarchen. 

Anter den Ehrengäſten befinden ſich: als Ver⸗ 
treter des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs 
des Innern Regierungsrat Dr. Kähler, für das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und zugleich 
als Vertreter der Eiſenbahndirektion Berlin Re- 
gierungsrat Dr. Schrader, für den Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin Stadtrat Dr. Wiemer, für die 
preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Geheimrat 
Kautſch. Ferner ſind erſchienen die Abgeordneten 
Mayr, Giesberts (Zentrum), Hennig, Hammer 
(konſervatip), Juſtizrat Dr. Rewold (freikonſer⸗ 
vativ), Haußmann. Zindel nean, 
Hanuſch, Nieſeberg (wirtſchaftliche Vereinigung), 
Mugdahn, Roſenow (fortſchrittliche Volkspartei). 
Von Handelskammern ſind vertreten: Berlin, 
Potsdam, Altona, Hangover, Halberſtadt, Olden⸗ 
burg, Bremen, ferner der deutſche Handwerks⸗ und 
Gewerbekammertage. 364 hieſige und auswärtige 
Vertreter repräſentieren insgeſamt 325 ange⸗ 
ſchloſſene Verbände. Vom Reichskanzler lag ein 
Schreiben vor, das folgenden Wortlaut hatte: Der 
Zentralvereinigung für Handel und Gewerbe danke 
ich für die freundliche Einladung zu der am 23. und 
24. d. Mts. ſtattfindenden Generalverſammlung. 
Ich bringe den wichtigen Verhandlungen be⸗ 
ſonderes Intereſſe entgegen und habe den Kom⸗ 


miſſar des Staatssekretärs des Innern beauftragt, 


auch in meinem Namen den Verhandlungen bei⸗ 
zuwohnen. Als Vertreter des Reichskanzlers 
wünſchte Regierungsrat Kähler den Beratungen 
beiten Erfolg. Er betonte, daß die oberſten Reichs⸗ 
behörden für die Erhaltung und Geſundung des 
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würde, wenn ſie wüßte, daß ihre Tochter unter 
ſo überaus günſtigen Umſtänden eine ſolche 
Heimat in unſerem Hauſe findet, in dem Hauſe 
des Mannes, Klara, an den ſie ſich noch ver⸗ 
trauend in der Sterbeſtunde wandte, und der 
Ihnen, abſehend von allen äußeren Verhält⸗ 
niſſen, das Beſte übergibt, was er hat, ſeinen 
einzigen Sohn. Verſtehen Sie mich, Klara?“ 

Er war aufgeſtanden, und unwillkürlich er⸗ 
hob auch ſie ſich. Er ergri fifhre bebende, kalte, 
kleine Hand, und ſie ſtand mit geſenktem Kopfe 
vor ihm. 

„Ja,“ flüſterte ſie kaum hörbar. 

„Ich gehe nun und ſchicke Ihnen Auguſt. 
Gott ſegne Sie, meine Tochter.“ l 

Er legte feierlich einen Augenblick 
ſchwere Hand auf ihren geſenkten, 
Scheitel und ſchritt der Tür zu. 

Klara wollte aufſchreien, ſie wollte ihn zu⸗ 
rückhalten, aber ſie brachte keinen Laut hervor, 
und die Tür fiel ins Schloß, ehe ſie ſich bewe⸗ 
gen konnte. Dann ſank ſie in halber Betäu⸗ 
bung auf die Bank zurück. Hatte er nicht ge⸗ 
ſagt, ihre Mutter würde ſich freuen? Hatte er 
nicht ſehr großmütig geſprochen? Wer war denn 
ſie, daß ſie ſich widerſetzen ſollte, wenn ſie doch 
alle ſo augenſcheinlich nur auf ihr Glück bedacht 
waren! Sie, die obdachloſe Waiſe, jollte die 
Tochter des Hauſes, die Gattin des Erben der 
Firma Lüders werden. Sie ſah ja ein, es war 
Unerhörtes, was ſie ihr da ſchenkten, aber ach — 
dennoch — dennoch — nein — o nein! 

Da pochte es. Auguſt ſtand vor ihr. Sein 
rötliches Geſicht ſtrahlte, ſeine kalten Augen 


ſeine 
blonden 


hatten einen freundlichen Glanz. 


faſt noch größere Laſten aufzubürden und Deb 


reichsdeutſchen Mittelſtandsver⸗ S 


Mittelſtandes ſters eingetreten ſeien und dies auch 


in Zukunft tun würden. Im Namen der anweſen⸗ 
den Parlamentarier ſprach der Abgeordnete Hauß⸗ 
mann: Wir werden verſuchen, aus Ihren Be⸗ 
ratungen zu lernen, denn wir ſind von der Wichtig⸗ 
keit der Verhandlungen überzeugt. Ich habe den 
Auftrag, Ihrer Tagung guten Erfolg zu wünſchen. 
— Der Vorſitzer Galmert dankte für die Be⸗ 
grüßungen und nahm das Wort zur Erſtattung des 
obenſtehenden Jahresberichts. 

Hierauf referierte Dentler⸗ Danzig namens 
des Verbandes weſtpreußiſcher Vereine für Handel 
und Gewerbe über die Errichtung einer „Lagerei⸗ 
berufsgenoſſenſchaft für Kleinhandelsbetriebe“. Der 
Referent erläuterte die Gründe, welche die Detail⸗ 
liſten veranlaßten, auf die Lostrennung von der 
Lagereiberufs enoffenſchaft hinzuarbeiten und führte 
dazu aus, daß eine Verkuppelung der Detail⸗ 
geſchäfte mit den Speditionsgeſchäften unnatürlich 
ſei. Die Prämienſätze würden dadurch viel zu hoch, 
die Detailliſten hätten auf die Leitung der 
Geſchäfte keinen Einfluß und das Lohnreglungs⸗ 
weſen ſei viel zu kompliziert. Schon früher ſei be⸗ 
tont worden, daß die Gründung einer eigenen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft keine Verſchlechterung gegen den 
bisherigen Zustand bringen würde, die Koſten wür⸗ 
den ſich weſentlich vermindern, da der Kreis der 
Verſicherten vergrößert würde. Der Referent legte 
ſchließlich folgende Reſolution vor: „Der Vorſtand 
wird beauftragt, beim Bundesrat dahin vorſtellig 
zu werden, daß mit dem Inkrafttreten der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung die Errichtung einer Lagerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für Handelsbetriebe ange⸗ 
ordnet werde. Dabei wird vorausgeſetzt, daß ein 
Teil des beſtehenden Reſervefonds der Lagerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft der neu zu gründenden Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft überwieſen wird“. — In der 
ebatte wies der Abgeordnete Eindel darauf 
hin, daß man ſpeziell auf dem Lande ſeit Jahren 
nicht verſtehen könne, wie man ganz beträchtliche 
Beiträge für die Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft er⸗ 
hebe, daß aber bei gemeldeten Unfällen eine Ent⸗ 
ſchädigung nicht gewährt werde. Den Grund ſieht 
Redner darin, daß der kleine Kaufmann von der 
nenn vollſtändig ausgeſchaltet wird, weil 
es keine Möglichkeit gebe, die Lagereitätigkeit und 
die Verkaufstätigkeit auseinanderzuhalten. Man 
ſollte verſuchen, alle Firmen ausfindig zu machen, 
die für die neue Berufsgenoſſenſchaft in Frage 
kämen, und aufgrund der Stimmenzahl dann einen 
Genoſſenſchaftsbeſchluß herbeiführen. — Stadtrat 
Schulz Memel iſt 8 auch für die eigene 
Genoſſenſchaft, hat aber Bedenken, ob ſie ſich durch⸗ 
führen laſſen wird, denn der Begriff eines Detail⸗ 
liſten könne nur ſchwer feſtgelegt werden. 

Generalſekretär Bergmann- Berlin berichtet 
dann im Auftrage des Vorſtandes über die Frage 
der Stellung der Reichsregierung zu der Handels⸗ 
tätigkeit der Beamten und der Konſumvereine. Er 
wies einleitend darauf hin, daß verſchiedene hohe 
Staatsbeamte, jo der Staatsſekretär Delbrück, es 
nicht für zuläſſig erklärt hätten, wenn Beamte einen 
Detailhandel beſonders in den Dienſträumen be⸗ 
treiben. Die Bildung von Konſumvereinen durch 
Beamte ſei eine unerfreuliche Erſcheinung. In dem 
Beamtengeſetz iht es, daß es keinem Beamten er⸗ 
laubt ſei, einen Nobenerwerb zu haben, mit wel⸗ 
chem ein Gewinn verbunden iſt. Dieſe Beſtimmung 
iſt nicht in die ſeit lange beſtehenden Geſetze auf⸗ 
genommen worden, um den Warenhandel zu unter⸗ 
drücken, weil man damals den Warenhandel über⸗ 
aupt noch nicht kannte, ſondern weil man den 

eamten verpflichten wollte, alle ſeine Kräfte in 
den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen. Auch das 
Aufſuchen von Beſtellungen in den Buregus muß 
als Warenhandel bezeichnet werden. Wenn die 


Verhältniſſe ſo weitet gehen. jo müſſen die Händ⸗ 
ber bie Elan tenſchaft als 70 h 


eren Feind betrach⸗ 
ten, als die Sozialdemokratie. Ich bin der Über⸗ 
ugung, daß die Regierung nicht die Kraft und 
en Mut hat, dieſer Konkurrenz entgegenzutreten. 
Der Vorfitzer macht unter lebhaftem Wider⸗ 
ſpruch der Verſammlung den Redner darauf auf⸗ 
merkſam, daß er mit dieſer Verallgemeinerung zu 
weit gehe. Ju dem Thema gelangte ſchließlich fol⸗ 
gende Reſolution zur Annahme: „Die Zentral⸗ 
vereinigung erkennt es mit Dank an, daß die Ver⸗ 
treter der Reichsregierung im Reichstage den 
Ser der Beamten als unzuläſſig erklärt haben. 
ie erblickt darin den Beweis, daß die Klagen der 
ſelbſtändigen Händler über die unberechtigte KRon- 
kurrenz eines großen Teiles der Beamtenſchaft 
vollſtandig gerechtfertigt waren. Die Vereinigung 
für aber das geſetzliche Verbot dieſer Konkurrenz 
ür erforderlich, umſomehr, als ein Teil des Be⸗ 
amtenſtandes den Anweiſungen des Miniſters nicht 
zu entſprechen gewillt iſt. Einer Zuläſſigkeit eines 
gemeinſamen arenbetriebes durch die Beamten 
kann die Vereinigung nicht zustimmen, denn ji 
ſteht im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des 


„Mein liebes Fräulein,“ ſagte er, ſo warm 
er nur ſprechen konnte, „Fräulein Klara, meine 
werte Braut!“ 

Und ehe ſie es hindern konnte, legte er den 
Arm um ſie und küßte ſie auf die Stirn. Ihr 
war, als träume ſie. Er ſetzte ſich dann neben 
ſie auf die Bank, nahm ihre Hand in feine 
roten, kalten Finger und redete zu ihr von der 
Zukunft, und wie gut ſie oben in den ſchönen 
Zimmern wohnen würden, und wie er ſich 
freue, nun auch ein eigenes Heim zu haben. 

„Nicht wahr?“ fragte er endlich, nachdem 
er lange geredet und ſie immer noch ſtumm, 
mit niedergeſchlagenen Augen neben ihm ſaß, 
„nicht wahr, liebe Klara, Sie werden es mir 
alles ſo ſchön machen und ſo freundlich ſein, 
wie Sie neulich oben waren; o, ich freue mich 
ſehr darauf“ 

„Ja“, hauchte ſie kaum vernehmbar. 

Und dann kamen die Eltern. Noch einmal 
ſprach Herr Lüders einige ſalbungsvolle Worte, 
und Frau Henriette umarmte ſie, es ging wie 
ein Waſſerſturz über Klärchens Haupt hin, ſie 
wußte kaum, wie es alles geſchehen war. Aber 
als ſie nun in das Zimmer der Großmutter 
traten, dieſe ſie an ihr Herz drückte, „mein 
Klärchen, wie freue ich mich,“ ſagte und 
Gottes Segen auf ſie herabflehte, da kam eine 
Art von Befriedigung über ſie. Es war noch 
ſo wunderbar, ſo unverſtändlich, 
waren ſo zufrieden, alle bewieſen ihr ſo viel 
Güte und Freundlichkeit, daß ſie am Ende 
meinte, ſie ſei recht undankbar, weil ſie ſich doch 
ſo garnicht freuen könne, und ſie nahm ſich feſt 
vor, alles zu tun, was ſie vermöge, um Auguſt 
glücklich zu machen. 


aber alle 


den Kleingewerbetreibenden als eine Ungerechtig⸗ 
keit erſcheinen. Die ſelbſtändigen Gewerbetreiben⸗ 
den ſind dae n daß der verſtändige Teil der 
Beamten ihre Anſicht teilt, und hofft, daß die einen 


preußiſchen und e e und würde Anſchluß zur 
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egenjeitigen Unterſtützung zu ſuchen.“ 
er Korreferent Michelſen⸗Kiel ſtimmte den 


5 
Ausführungen des Referenten im großen Ganzen 


bei und forderte die Kaufmannſchaft auf, ſich mög⸗ 
lichſt geſchloſſen dieſer Einrichtung zu bedienen, 


unzuläſſigen Handel treibenden Beamten einſehen damit das Publikum ſich einmal erinnert, daß die 


werden, daß es im Intereſſe des Mittelſtandes 
liegt, wenn die Entfremdung zwiſchen beiden Fak⸗ 
toren moglichſt bald beſeitigt wird“. 

Der Syndikus der Handelskammer Hannover 
Dr. Wienbeck berichtete ſodann über das Thema: 
„Der Schutz gegen den Boykott über Kleinhändler 
und Kleingewerbetreibende“. Der Referent be⸗ 
tonte, daß Staats⸗ und Selbſthilfe zuſammen⸗ 
arbeiten müſſen, um den die Kleingewerbetreiben⸗ 
den in ſo hohem Grade ſchädigenden Boykott un⸗ 
möglich zu machen. Als ein gutes ſtaatliches Mittel 
hierzu bezeichnete er ein Geſetz über die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufsvereine, wie ein ſolches bereits 
früher vorgelegt worden iſt. Es iſt direkt erforder⸗ 
lich, ein Verbot der Ankündigung von Boyfotts 
in der jetzt üblichen Weiſe zu erlaſſen, was doch 
wohl keine Schwierigkeiten bereiten dürfte. Der 
Reſerent fragte, was wohl die Arbeiter dazu ſagen 
würden, wenn die Arbeitgeber in dieſer Weiſe 
gegen ſie vorgehen würden. Er fetzt beſondere 
Hoffnungen auf eine ausgiebige und geeignete 
Selbſthilfe in dieſer Beziehung, die von einer iat 
lichſt lückenloſen Organiſation der Kaufmannſchaft 
ausgehen müſſe. Die richtige Selbthilfe wird 
immer abhängig bleiben von der Weltanſchauung, 
die in kaufmänniſchen Kreiſen herrſcht und jede 
Weltanſchauung bleibt verbunden mit politiſchen 
Fragen. Gerade für den Kaufmannsſtand ſei es 
beſonders ſchwer Geſetze durchzudrücken, die in 
einem eigenen Intereſſe ſind, wenn ein politiſcher 
Standpunkt damit nicht übereinſtimmt. Der Red⸗ 
ner ſchloß: Vergeſſen Sie angeſichts der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen nicht das Mittel der Selbſthilfe, durch 
Abgabe Ihrer Stimme in einer Weltanſchauung zu 
wirken. die Ihren Intereſſen entſpricht. — Dr. 
Wienbeck legte dann eine Reſolution vor, die er 
urſprünglich nur als den Ausdruck ſeiner perſön⸗ 
lichen Aaſchauung aufgefaßt wiſſen wollte, die aber 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen 
wurde. In derſelben wird gejagt; „Die Boy⸗ 
kottierung von Detailgeihäften, die ſich gegen die 
kaatsbürgerliche Geſinnung oder Betätigung der 
Geſchäftsinhaber oder deren Vertreter 1 muß 
als lerroriſtiſche und ungerechtfertigte Maßnahme 
betrachtet werden. Die Kaufmannſchaft des De⸗ 
tailhandels darf daher erwarten, 1 die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften eine geſetzliche A 
dieſer Boykottierung ins Auge faßt. Als ſolche 
wäre ein Verbot zur Aufforderung zum Boykott, 
der Überwachung oder Kennzeichnung boykottier⸗ 
ter Geſchäfte zu empfehlen. Dazu muß freilich 
immer die beſondere Selbſthilfe treten, die von 
ſcharfer Beobachtung des geſamten Wirtſchafts⸗ 
lebens und von einer eingeſchloſſenen Organiſation 
ausgehen muß“. 

Hierauf trat eine Pauſe ein. 

Über das Thema „Welche Mittel ſind geeignet, 
das Borgunweſen mit Erfolg zu bekämpfen?“ refe⸗ 
rierte Handwerkskammerſyndikus Dr. Wienbeck⸗ 
Hannover. Der Referent betonte, daß bei der Be⸗ 
kämpfung des Borgunweſens alle Handwerker und 
Gewerbetreibende Hand in Hand gehen können, 
weil politiſche Momente dabei nicht mitſpielen. 
Die Bewegung richtet ſich nicht gegen das Borg⸗ 
weſen überhaupt, ſondern gegen das Borg⸗ 
unweſen; denn ohne Kredit kann heute überhaupt 
niemand mehr arbeiten. Einen Verſuch, das Borg⸗ 
unweſen zu beſeitigen, hat man in Hannover ge⸗ 
macht mit der Schaffung eines Einziehungsinſtituts, 
das von der Handelskammer, d 1799 
kammer, den verſchiedenen kaufmänniſchen und ge⸗ 
werblichen Vereinigungen, der Genoſſenſchafts⸗ 
bank uſw. unterſtützt wird. Der Referent gibt dann 
Instit Anhaltspunkte über die Einrichtung dieſes 
Inſtituts und bemerkt weiter, daß es ſich in der 
Hauptſache um die Einziehung von faulen und ober⸗ 
faulen Forderungen handelt. In erſter Linie käme 
eine perſönliche Mitwirkung auf die Schuldner, 
ferner die Mitwirkung der Preſſe inbetracht. Der 
Referent ſchließt mit der Aufforderung, das Bei⸗ 
ſpiel Hannovers nachzuahmen, und gibt der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß auch die Landtage früher oder 
ſpäter für die Einziehungsgenoſſenſchaften Geld⸗ 
mittel bewilligen möchten. Schließlich legt der 
Referent folgende Reſolution vor: „Die Zentral⸗ 
vereinigung erſucht die ihr angeſchloſſenen Vereine, 
die Gründung von Einziehungsgenoſſenſchaften nach 
dem in Hannover gegebenen Muſter zur wirkſamen 
Bekämpfung des überhand nehmenden Borg⸗ 
unweſens zu erſtreben. Da derartige Einrichtungen 
ihr Geſchäftsgebiet ſchematiſch nicht gegeneinander 
abgrenzen können, empfiehlt es ſich, ſofort nach 
Gründung an die beſtehenden Genoſſenſchaften 


„Und nun, mein liebes Kind, ziehe heute 
dein ſchwarzes Kleid aus,“ ſagte Frau Hen⸗ 
riette. „Ich ließ dir ein weißes in dein Zimmer 
legen, ich habe es für dich beſorgt und hoffe, daß 
es paßt; an dieſem deinem Freudentage darfſt 
du nicht in Trauer gehen, du mußt es ſchon 
Auguſt wegen nicht tun.“ 


Als Klärchen aber dann allein in ihrem 
Zimaner war, wo das ſchöne, neue weiße Kleid 
auf dem Bette lag und daneben der bunte ſei⸗ 
dene Schal, den Auguſt ihr geſchenkt hatte, brach 
ſie doch in heiße Tränen aus. Ein leiſes Ge⸗ 
räuſch an der Tür hatte ſie überhört, da ging 
dieſe auf, und die Großmutter taſtete ſich in das 
Zimmer. 5 85 

„Mein Klärchen, du weinſt? Ich dachte es,“ 
ſagte ſie leiſe und ſtrich ſanft über das Haar des 
Mädchens. Möchteſt du nicht denken, daß Gott 
es alles ſo gnädig gefügt hat, daß er dich uns 
zuführte? Sieh, mein Kind, ich freue mich ſo 
ſehr, daß mein Auguſt nun ein ſo recht warmes, 
zartes Fleckchen in ſeinem bisher ſo kalten Leben 
haben ſoll. Er weiß es ja ſelbſt nicht, der 
arme Junge, wie viel er entbehrt hat. Sein 
ganzes Daſein war nichts als Arbeit und Ge⸗ 
ſchäft und Geſchäft und Arbeit. Er iſt ein ſo 
pflichttreuer Menſch, ein jo vortrefflicher Sohn 
ſeiner Eltern, und nun hat Gott mein Gebet er⸗ 
hört und ihm ein liebes, ſanftes und frommes 
Weibchen zugeführt, das alle die guten Triebe, 

die noch niemand in ſeinem Herzen weckte, 
pflegen und beleben kann, willſt du das nun 
nicht gern tun, mein Klärchen?“ 

Das Plädchen ſchluchzte leiſe: „Ja, ja, ich 


will ja, Großmutter. O, ihr ſeid alle, alle ſo! 


dwerks⸗ 


Rechnungen dazu da jind, bezahlt zu werden. — 
In der Diskuſſion gab der Generalſekretär 
der deutſchen Mittelſtandsvereinigung ſeiner Anſicht 
dahin Ausdruck, daß mit einer genoſſenſchaftlichen 
Einziehungsſtelle nicht weiter zu kommen iſt, weil 
der Widerſtand gegen die Genoſſenſchaften ſehr ſtark 
iſt, wenigſtens in Berlin, und weil dem Vorſtande 
der Genoſſenſchaften auch Gewerbetreibende ange⸗ 
ören, die dann in den Geſchäftsbetrieb ihrer Kon⸗ 
urrenten Einblick erhalten könnten. Er betrachtet 
als das vorzüglichſte Mittel zur Bekämpfung des 
Borgunweſens die Diskontierung von Buchforde⸗ 
rungen, und deshalb hat die Mittelſtands⸗ 
vereinigung auch eine nach Gewerben geordnete 
Buchführung 0 — Dieſen Ausführungen 
widerſprach der Referent Dr. Wienbeck, indem 
er bemerkte, daß die Buchführung mit der Frage, 
wieviel Geld die Handwerker verlieren, ſehr wenig 
zu tun hat. Die Diskontierung von Buchforderun⸗ 
gen hängt aufs engſte zuſammen mit der Frage, 
woher man das Geld dazu nehmen ſoll. Er betonte 
es als eine bedenkliche Irreführung des Gewerbe⸗ 
tandes, wenn man ihm mit der Diskontierung von 
uchforderungen den Mund wäſſerig mache, ohne 
zu ſagen, woher man das Geld dazu nehmen ſolle. 
— Dr. Kölſch bemerkte hierzu, daß er es nicht 
verſtehen könne, wie der Mittelſtand als ſolcher 
egen die Diskontierung von Buchforderungen 
fein kann. 


Zum Thema „Das neue Verſicherungsgeſetz für 
Angeſtellte“ referierte Generalſekretär Berg⸗ 
mann=Berlin. Der Referent ſieht in den neuen 
Beſtimmungen eine ſolche Belaſtung des Klein⸗ 
handels, Ei er dem Geſetz nicht zuzuſtimmen ver⸗ 
mag. Er befürwortete eine Ausdehnung des Inva⸗ 
lidenverſicherungsgeſetzes, da dieſes jedenfalls mehr 
Vorteile bietet, als ein neues Geſetz, das nur eine 
neue Klaſſe von Beamten ꝛc. ſchaffen würde. Eine 
in dieſem Sinne gehaltene Rejolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Zu dem Punkte „Die Handhabung und die not⸗ 
wendige Abänderung des Nahrungsmittelgeſetzes“ 
beantragte der Referent Vogel⸗Breslau, daß vor 
der Anklageerhebung wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz berufene Vertreter des Han⸗ 
dels gehört werden ſollen. In einer angenommenen 
Reſolution ſprach ſich die Verſammlung hierfür aus. 

Über „Die notwendige Erhöhung der Waren⸗ 
hausſteuer und die Verwendung derſelben“ refe⸗ 
rierte Karl Neubacher⸗Cranz. Er führte aus, 
daß die Warenhäuſer a der Beſteuerung 
viel beſſer geſtellt ſeien, als die Detailliſten. Es ſei 
keine leere Redensart, wenn man von der b⸗ 
ſchiebung der Steuer auf die Lieferanten ſpreche, 
und er muß e Anderung eintreten. 
Die Vermehrung der Warenhäuſer hat nicht ſo 
rapid zugenommen, als man ſeinerzeit befürchtete. 
Die Waxenhäuſer haben ſich in fünf Jahren nur 
um Men vermehrt, der Steuerumſatz dagegen um 
40 Millionen Mark. Dieſer erhöhte Amſatz muß 
beſteuert werden. Die Verwendung der Warenhaus⸗ 
ſteuer erfordert gleichfalls eine gründliche Über⸗ 
legung. Die Entlaſtung der Gewerbeſteuerklaſſen 3 
und 4 hat dazu geführt, daß die Gemeinden nicht 
das nötige Intereſſe zeigen, weil es ihnen gleich iſt, 
von wem fie die Steuer erhalten. Die Warenhaus- 
ſteuer muß eine reine Gemeindeſteuer werden, damit 
auch die Gemeinden ſich mehr dafür intereſſieren. 


Der Referent legte folgende Reſolution vor, die 


angenommen wurde: „Der Vorſtand der Zentral⸗ 
vereinigung deutſcher Vereine für Handel und Ge⸗ 
werbe wird beauftragt, die Exhöhung der preußi⸗ 
chen Warenhausiteuer nach folgender Skala an zu: 
tändiger Stelle zu erbitten und mit vollem Nach⸗ 
druck zu vertreten: 1) Den § 2 des Geſetzes dahin 
abzuändern, daß der ſteuerpflichtige Amſatz eines 
Warenhauſes von 400 000 auf 200 000 Mark herab: 
eſetzt wird und 2) die Steuerſätze dergeſtalt zu er⸗ 
höhen, daß bei einem Umſatz von mehr als 2 und 
nicht mehr als 5 Millionen Mark 3 Prozent, für 
jede weiteren angefangenen 5 Millionen 1 Prozent 
Erhöhung inbetracht kommt. 3) Die beſchränkende 
Beſtimmung des § 5 dahin abzuändern, daß die 
Steuerherabſetzung nicht ſchon bei 20 Prozent ge⸗ 
werbsſteuerpflichtigem Ertrage, ſondern erſt bei 
einem ſolchen von 30 Prozent eintreten kann. 4) 
Nach 8 14 Abſ. 3 des Waxenhausſteuergeſetzes erfolgt 
die Verwendung des Ertrages der Warenhaus: 
ſteuer in erſter Linie zur Entlaſtung der Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen der 3. und 4. Steuerklaſſe. Erſt 
nach gänzlicher Steuerbefreiung dieſer beiden 
Klaſſen wird der überſchuß zu anderen Zwecken 


— 


ſehr gut zu mir, und ich — ach ich bin ſo un⸗ 


dankbar!“ 

„Laß dir nur Zeit, Kind, es iſt dir ſo 
überraſchend gekommen. Sieh, ich weiß, wie 
es iſt,“ fuhr die alte Frau fort, „ich habe es 
auch durchgemacht. Ich war fünfzehn Jahre 
alt und ganz anders als du, ſo ein recht luſtiges 
Mädchen, ich ſang und ſprang den ganzen Tag. 
Da ließ mich mein Vater eines Morgens vor 
ſich kommen, und bei ihm im Zimmer war Herr 
Ferdinand Auguſt Lüders. Er war wohl 
zwanzig Jahre älter als ich und ein ſehr ernſter 
Mann, mit einem faſt ſtrengen Geſicht. „Hier, 
Dorothea,“ ſagte mein Vater, „iſt Herr Lüders, 
er hat dir die Ehre angetan, um dich zu werben, 
du wirſt ihn heiraten.“ Ich hatte Herrn Lü⸗ 
ders drei oder viermal geſehen, und einmal 
hatte er ein Menuett mit mir getanzt. Ich 
fürchtete mich etwas vor ihm, aber ich mußte ge⸗ 
horchen. Ich nahm es aus Gottes Hand. Ich 
will nicht ſagen, daß es mir keinen Kampf ge⸗ 
koſtet hat, ich hatte ja auch ein junges, törichtes 
Herz, aber weil ich es nahm als mein mir von 
Gott beſchiedenes Los, iſt es mir zum Segen 
geworden, und ich bin ganz fröhlich meine 
Straße gezogen. Als man aber meinen Mann 
in ſeinem Sarge hinaustrug, da habe ich ihm 
aufrichtig nachgeweint, denn ich hatte verſtehen 
gelernt, was eine Frau an einem ehrenhaften 
und ordentlichen Eheherrn hat. — Willſt du 
nun nicht auch verſuchen, mein Klärchen, 
deinen Weg mit Gott zu gehen?“ Die alte 
Frau ſchwieg, und Klärchen trocknete ihre 
Augen. g 


Be ER. f (Fortſetzung folgt.) 


des Gemeindeausgabebedarfs verwendbar. Daraus 
geht hervor, daß die Gemeinden wenig oder gar 
kein Intereſſe an der Aufbringung bezw. Ver⸗ 
anlagung zur Warenhausſteuer haben; denn der 
Gemeinde kann es gleich ſein, wer die Gewerbe⸗ 
ſteuer aufbringt. Es iſt demnach zu fordern, daß 
auch die Warenhausiteuer eine reine Kommunal⸗ 
ſteuer wird.“ 

Stadtrat Schul z⸗Memel referierte über 
zReligionsunterricht in den Fortbildungsſchulen“. 
Der Verband jelbjtändiger Kaufleute Oſtdeutſch⸗ 
lands hat ſeinerzeit eine Reſolution angenommen, 
wonach der Religionsunterricht nicht unter die 
obligatoriſchen Unterrichtsfächer der kaufmänniſchen 
Nortbildungsſchule aufgenommen werden ſoll. Der 

edner legte der Verſammlung eine weitere Reſo⸗ 
lution folgenden Inhalts vor: „Die Zentral⸗ 
vereinigung deutſcher Vereine für Handel und Ge⸗ 
werbe hält die Pflichtfortbildungsſchule für eine 
notwendige und ſegensreiche Einrichtung, die aber 
nur dem Zwecke dienen ſoll, die praktiſche Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge durch die theoretiſche zu 
unterſtützen. Mit Rückſicht darauf, daß die Lehr⸗ 

erren durch den Schulbeſuch der Lehrlinge an ſich 
ſchon große Nachteile und Zeitverluſte haben, hält 
ie Zentralvereinigung es nicht für nützlich und 
kann ſich auch nicht einverſtanden erklären damit, 
daß der gewerbliche Unterricht mit dem Religions⸗ 
unterricht verbunden wird.“ Der Referent betonte, 
daß der Religionsunterricht nicht in die Fort⸗ 
bil ungsſchule gehöre. — In der Debatte bemerkte 
Stadtrat Töpfer⸗Potsdam unter vielſeitigem 
e daß der Religionsunterricht in der 
Rn dungsſchule nicht ganz zu entbehren ſei. — 
andtagsabgeordneter Hammer hob hervor, daß 
die religiöſe Anterweiſung, um die es ſich in dieſem 
Falle handele, für die ſchulentlaſſene Jugend drin⸗ 
end 1 h ſei. Es dürfe aber weder auf die 
ltern noch auf die jungen Leute ſelbſt ein Zwang 
ausgeübt werden. — Landtagsabg. Stroſſer 
wies darauf hin, daß es ſich nur um eine kurze 
if Anſprache am Schluß des Unterrichts 
andeln könne. — Der Referent hielt den 
ntrag des Verbandes ſelbſtändiger Kaufleute Oſt⸗ 
deutſchlands aufrecht, nachdem der Abg. Stroſſer 
auf eine Anfrage erklärt hatte, daß die religiöſe 
Anſprache obligatoriſch ſein ſolle. 

Die weiteren Verhandlungen wurden hierauf 
auf morgen vertagt. 


deutſch⸗Afrika im Arteil eines 
Amerikaners. 


In einer lehrreichen umfaſſenden Arbeit, die 
in der „American Review of Reviews“ 
veröffentlicht wird, beſchäftigt ſich der amerikaniſche 
Reiſende E. A. Forbes, der lange Zeit in Afrika 
geweilt hat, mit dem deutſchen und dem fran⸗ 
U Koloniſations⸗ Verfahren. 

er amerikaniſche Sachkenner ſpendet der Arbeit 
der Franzoſen hohe Anerkennung, aber „von allen 
Schutzherren in Afrika hat der Deutſche die reinſten 
Hände und die beiten Abſichten. Seine afrikaniſche 
Beſitzergreifung iſt durch die ſchlaueſte Diplomatie 
Nan eichnet, aber ſelbſt ſein bitterſter Gegner 


ann kaum behaupten, daß er dabei nicht ehrlich! befindliches 
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nnen ſich noch einige Schüler 
melden. Der Unterricht wird nur nach 
Schulen berühmter Meiſter erteilt. Preis 
ſolide. Bilde meine Schüler ſoweit aus, 
daß dieſelben ſpäterhin bei jeden größeren 
Orcheſter als 1. Violoniſt eintreten können. 


A. Lefebre, 


Friedrichſtraße 1012, 4 Tr. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


Irungfühige Eber 
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schutzm, 


Suche per ſoforf g 


ii Flame 


Thorn 3, Talſtr. 40. 
Für mein Delifatejjen, Nolonfal⸗ 
waren., Wein⸗, Zigarren« u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Nov oder früher 
einen Lehrling. 
P. Bezaon Nachfolger, 
euſtädt. Markt 20. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienitrahe 72. 


Die gräfliche 
Kutſchſtal⸗Verwaltung 


Neudörſchen Weſtpr 
Weſtpr. 
ſucht zum J. November e 


LTehrburſchen. 
40 Erdarbeiter 


Junge 


können ſich ſofort melden beim Aufſeher] für Schreibmaſchine ann ſofort ein⸗ 
Meldungen mit Gehaltsanſpr. 


Jankowski in Reichsmark, treten. 


Station Suchatowko bei Argenan, und Angabe über 


und Nachmittag geſucht. 


Winne für einige Stunden Bor. Stenogräphie erbeten. 


hud. Sack, Promberg, 


der großen, weißen Yorkſhire⸗Raſſe ab⸗ 
zugeben. 
Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
Agen m Inſtituts der Land⸗ 
— 1 — Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofstr., Telephon 136. 
Stellenangebote &9 } = 


Bogengründel- und Schwing - Pflüge. 


Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung, 


Leistungsfähigkeit täglich 


Thorn den 21. Oktober 1911. 5 
Mellienſtraße 89, pt., Iinks| Der Landratsamtsverwalter. 


geſpielt habe“. Einſtweilen freilich liegt die 
deutſche Macht in Afrika nicht ſo ſehr in den Kolo⸗ 
nien, als in der deutſchen Dampfſchiffahrt längs 
der afrikaniſchen Küſte. Der Hamburger Kapitän 
weiß durch ſeine treuherzige deutſche Art Vertrauen 
und Freunde zu erringen und bringt dadurch immer 
mehr den Handel, der einſt engliſch war, in deutſche 
Hände. „Immer wieder ſah ich Hamburger Schiffe 
langſam heimwärts ziehen, die Fahrzeuge waren 
mit Palmöl ſo ſchwer beladen, daß ſie von weitem 
faſt wie ein Unterſeeſchiff ausſahen, während zu 
gleicher Zeit ein Dampfer aus Liverpool faſt leer 
und mit Ballaſt beladen heimzog. Die deutſchen 
Kapitäne erhalten eine Proviſion für die Frachten, 
die ſie zur Rückfahrt laden, und die deutſche Ge⸗ 
ſelligkeit und Freundlichkeit erringt im Wettkampfe 
Be den Löwenanteil. Viele engliſche Faktoreien 
allen die anderen Schiffe vorüberziehen und halten 
ihre Ladung für den deutſchen Dampfer zurück. 
Gefälligkeit und Freundlichkeit: das iſt das Ge⸗ 
heimnis der deutſchen Eroberung der weſtafrika⸗ 
niſchen Meere. Einſt beherrſchte hier unbeſtritten 
die Flagge von Liverpool den Handel. Bereits 
heute ſieht man auf hoher See ebenſo oft die 
deutſche Flagge wie die engliſche. Kommt man 
aber in einen unabhängigen Hafen, zum Beiſpiel 
Monrovia, ſo wird man faſt immer auf jeden 
Union Jack (die engliſche Flagge) zwei deutſche 
Flaggen ſehen. Deutſchland braucht den Handel 
Afrikas, und es erringt ihn auch überall, wo der 
Wettbewerb frei und die Ausſichten gleich groß ſind.“ 
Beſonders bemerkenswert ſind die Beobachtungen 
und Betrachtungen des Amerikaners über die Art 
und Weiſe, wie Deutſchland die Eingeborenen er⸗ 
zieht und mit ihnen fertig wird. „Ohne große 
Poſaunenſtöße und ohne die lärmende Hilfe des 
Preßagenten erzieht ſich der Deutſche das junge 
Afrika nach ſeiner Art, und er läßt es ſich auch 
Mühe koſten. Ich habe die Deutſchen in ihrem 
nahen Verkehr mit ihren halbwilden Schützlingen 
an der Weſtküſte beobachtet. Die Verwaltung und 
Regierung im ſchwarzen Erdteil iſt zu einem ſehr 
großen Teil eine Frage der Gemütsart, und allem 
Anſchein nach laſſen ſich die Deutſchen weniger leicht 
zur Reizbarkeit und zur Erregung hinreißen, als 
alle anderen weißen Menſchen. Ich habe alle weißen 
Raſſen bei ihrer Arbeit, Afrika zu erwecken, beobach⸗ 
tet und kann mich nicht der überzeugung verſchließen, 
daß der deutſche „Eingeborene“ ſich ebenſo weit, 
wenn nicht noch höher, emporwickeln wird, wie 
alle anderen.“ 


Der vater der Uinematographie. 
(Nachdruck verboten.) 
Den Vorläufer des Kinematographen haben wir 
unſtreitig in dem Zoetrop zu ſuchen, jenem wohl⸗ 
bekannten alten Kinderſpielzeug, das aus einem 
ſich um ſeine ſtehende Achſe drehenden Pappzylinder 
beſtand. Den inneren Umfang desſelben belegte 
man mit einem Streifen, auf welchem eine Reihe 


von Schatten⸗ oder bunten Bildern ſo angeordnet Freunden. 


war, daß ſie bei ſchneller Drehung ein in Bewegung 
Objekt, etwa einen ſpringenden 
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schutsm, 


Tiefkultur-, Universal- 
Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. 
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verlang. Tüchtige Verkäuferin 
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Inne Bin. Bazar, 


Beinmachefrau, 
ſehr ſaubere, zur Reinigung meiner Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Arbeitsräume kann ſich 


Kenntniſſe in der 


der „Preſſe“. 
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Infolge Neubaues Breiteſtraße 27 habe ich meine Verkaufsſtelle 


Baderſtr. 21, 


neben dem Reſtaurant „Löwenbräu“ verlegt. 
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Benno Jasinski, 
Jellſobelhſtraße 24. 


Siegfried Abraham. a’ ® 


Menſchen, zwei Ringkämpfer, einen laufenden 
Hund u. a. m. vortäuſchte. Die Bilder wurden 
durch eine Schlitzreihe, die in der oberen Hälfte 
des rotierenden Zylinders angebracht war, beobach⸗ 
tet. Man ſtellte den Zoetrop auch in Form eines 
Rades her, nur daß man das Bild durch die Schlitz⸗ 
reihe in einem kleinen Spiegel betrachten mußte. 
Die Bilder im Zoetropen waren aber, da man 
damals die Momentphotographie noch nicht aus⸗ 
gebildet hatte, Zeichnungen und in zahlreichen 
Fällen durchaus nicht naturwahr. 


Es iſt nun ſchon verſchiedentlich darüber disku⸗ 
tiert worden, wem der Ruhm gebührt, zuerſt 
mittelſt der Photographie eine Bewegung 
reproduziert zu haben, alſo der eigentliche Vater 
des Kinematographen zu ſein. And da ſcheint es, 
wenn man einer engliſchen Zeitſchrift Glauben 
ſchenken darf, als ob der in den vierziger Jahren 
von Kingſton⸗on⸗Thames nach Kalifornien aus⸗ 
gewanderte Engländer Edward Muybridge die 
größte Anwartſchaft darauf hat. Das erſte beweg⸗ 
liche Bild, welches er herſtellte, war das Ergebnis 
einer Wette zwiſchen ſeinem Vorgeſetzten, dem da⸗ 
maligen Gouverneur von Kalifornien Leland 
Stanford und einem Freunde desſelben, ob ein 
Pferd im Laufe alle vier Beine gleichzeitig in der 
Luft haben könne. Muybridge wurde als Sach⸗ 
verſtändiger zur Entſcheidung der Frage aufgerufen 
und beſchloß, dieſe Entſcheidung praktiſch vorzu⸗ 
nehmen. Er ſtellte 24 photographiſche Apparate in 
einer Reihe ſo auf, daß jede Bewegung von Pferd 
und Reiter aufgenommen werden mußte, und daß 
das Pferd im Vorüberlaufen die Verſchlüſſe mittelſt 
Durchreißens von Fäden ſelbſt löſen mußte. Es 
entſtand denn auch eine Reihe von Bildern, auf 
denen jede Bewegung des Pferdes zu ſehen war 
und welche die Wette dahin entſchieden, daß ein 
Pferd, ausgenommen beim Sprunge, niemals alle 
vier Füße zugleich in der Luft hat. 


Um die Bewegung zu reproduzieren, legte Muy⸗ 


bridge die Bilderreihe in einen Zoetrop ein. 


Später gelang es ihm auch, ſie auf einen Schirm 
zu projizieren, auf dem zwar die Bewegungen des 
Pferdes ſichtbar wurden, aber keinerlei Hintergrund. 
Dies geſchah vor der Einführung des biegſamen 
Films in die Photographie; aber Muybridge er⸗ 
lebte noch die wunderbare Entwickelung der Kine⸗ 
matographie. Er ſtarb 1904 in England. Die 
Photographien und einen Teil der bei ſeinen Expe⸗ 
rimenten benutzten Apparate hinterließ er ſeinen 
5 Oth. 
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wäſche. Kaufen Sie daher abwaſchbare 


Dauerwäſche 


ſtimmig für großartig erklärt wird. 


Echte Schroeder’ihe Dauerwäſche iſt zartweiß. 


Echte Schroeder’iche Dauerwäſche wird nicht gelb. 


E. Schroeder's 


Junk 


in grosser Auswahl. 


rückt mit Rieſenſchritten näher, die Wäſche macht viel Mühe und 
verloren find alle Ihre Anſchaffungs⸗ und Waſchgelder für Plätt« 


Es kann nicht genug auf die neueſte Erfindung auf dem Gebiete 
der Dauerwäſche hingewieſen werden, die ſich in der echten Original ⸗ 
Dauerwäſche der Firma E. Schroeder verkörpert. 

Fragen Sie unfere Kunden, ob nicht unſere Dauerwäſche ein⸗ 


Weiſen Sie daher jedes Konkurrenzangebot ab: 
Beachten Sie alſo nachſtehende 6 Punkte: 


Echte Schrosder'ſche Dauerwäſche iſt mattglänzend und deshalb 
Plättwäſche am ähnlichſten. 


Echte Schroefler'ſche Dauerwäſche hat keine umgelegten Ränder, 
. was die Eleganz erhöht. 

Echte Schroeler'ſche Dauerwäſche iſt konkurrenzlos. 

Echte Schroeler'ſche Dauerwäſche tragen Sie jahrelg. ohnellnkoſten. 


Alſo kaufen Sie Schroeler’s Dauerwäſche und Sie ſparen Geld! 


Dauerwäſche⸗Manufaktur, 
Stetlin, Bromberg, Thorn, Schwerin, Güſtrow, Roſtock, 
Lübeck, Hannover, Görlitz, Stralſund. 


Filiale Thorn, Baderſtraße 30. 


Mannigfaltiges. 


(über einen großen Juwelen» 
diebftahl) wird aus Breslau berichtet: 
In der Nacht zum Sonnabend ſtahlen Diebe 
aus einer Villa am Kaiſer Wilhelmplatz. in 
der der Mitinhaber des Warenhauſes Gebr. 
Baruſch, Artur Baruſch, wohnt, Juwelen, 
Goldſachen und Schmuckſachen im Werte von 
30 000 Mark. 


(Beim Spiel erſchoſſen.) Beim 
Spielen ſchoß ein 9 Jahre alter Knabe in 
Königswinter einem gleichaltrigen Genoſſen 
aus einem Teſching eine Kugel in die Bruſt. 
Der Getroffene ſtarb, der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ 
zufolge, nach wenigen Augenblicken. 

(An Bord des Panzerkreuzer s 
„vonder Tann“), der in Kiel im Trocken⸗ 
dock liegt, brach in einem Aufbewahrungs⸗ 
raum Feuer aus. Der Brand war in etwa 
einer halben Stunde erſtickt und die Gefahr 
beſeitigt. Der angerichtete Schaden iſt ver⸗ 
hältnismäßig gering. Das Feuer wird auf 
Selbſtentzündung zurückgeführt. a 

(Todes urteil.) Der Arbeiter Me⸗ 
micke wurde in Braunſchweig zum Tode und 
10 Jahren Zuchthaus verurteilt wegen Er⸗ 
mordung ſeiner beiden Kinder. Seine Frau 
erhielt wegen vorſätzlicher Tötung ohne Über⸗ 
legung 3 Jahre Gefängnis. 


Berlin, 21. Oktober. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Wie bereits ver⸗ 
merkt, wurden heute die Preiſe um 2 Mk. ermäßigt. Da die 
Käufer in der letzten Woche mit ihren Aufträgen zurückge⸗ 
halten hatten, in der Annahme, daß die Preiſe noch weiter 
heruntergehen würden, flaute der Markt recht bedenklich ab. 
Da man jedoch geſehen hat, daß die inländiſche Produktion 
doch noch nicht zugenommen hat und auch nicht ausreicht, den 
Bedarf zu decken, die ausländiſche Offerte gegen Ende der 
Woche jedoch weniger dringend war, ſo wurden wieder einige 
größere Aufträge herausgelegt. Allem Anſchein nach werden 
wir in nächſter Woche unſere Preiſe nicht weiter ermäßigen 
müſſen, es ſei denn, daß beſonders Dänemark ſtark anbietet. 

Allerfeinſte Molkereibutteeeee 151 Mk. 


Feinſte Molkereibutter es 148 Mt. 
D Onalit t .. 135—145 Mk. 
H. Half... „ 110120 N 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Die Kähne der Schiffer C. Andrzik mit 
1500 Str. Kartoffeln von Dobrzyn, R. Drobnidi mit 3000, 
W. Chojnacki mit 1500 Ztr. Zuckerrüben, beide von Plozk, 
W. Szesny mit 1607 Ztr. Kleie von Warſchau, P. Zakrockt 
mit 1600 Stück Granaten von Spandau. Abgefahren: Dampfer 
„Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 1400 — 1 Mehl und 290 Fir. 
Gütern, Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 700 Ztr. Mehl 
und 100 Ztr. Gütern, beibe nach Danzig, Dampfer Wilhelm“, 
Kapt. Tomaske, mit 800 Itr. Mehl und 200 Itr. Gütern nach 


Königsberg, ſowie der Kahn des Schiffers R. Przybitkowski 
mit 2400 Ztr. Mehl nach Danzig. 


Verlangen Sie Überall 
ausdritcklich das Fabrikat 
der Wolfram = Lampen- 
Aktlengesellschaft 
Augsburg. 


89 renndl. möbl. Zimmer mit a. ohne 
Penſion z. verm. Altſtädt. Markt 12, 2. 


ut möbl. Zimmer für 13 DIE. monate 


lich zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 2. 


Möbl. Zim. ſof. billig zu vermieten 
Bäckerſtraße 6, 2. 


Tin möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtraße. 


M. Vorderzimmer vom 1. 11. zu 
vermieten, Bacheſtraße 12, 2 Tr. 


Fine ABimmer-Mohnung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten, 

Schättkowski, Melllenſtraße, 72. 


5⸗Zilimer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


Hetrſchaftl. Balkonwohnung, 
1. Etage 


4 Zimmer, ne und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


Grabenſtr. 16, Kan. 


2. Etage, 
4 gie Halter und Zubehör, 
per ſofortzu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


3 immer⸗Wohnung 
mit Badeeinrichtung und reich. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 


Näheres bei J. Lüdike, Bacheſtraße 14. 
In unſerm Haufe 


f 
Freiteſtr., Ecke Baderſtr. 
e 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 


T N icht 10. d. Js. 
er & Ruh, Karlsruhe, 1185 Schendel 5 
Riessner & Co., Nürnberg, 


2 r 9 N 5 
ö Winter's,, Germanen“ 
sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 


2 Zimmer, Schiller 

Wohnung, he 17, billig zu 
vermieten. Zu erfragen 

Schillerſtraße 16, Laden. 


Geſchäfts⸗ und Lagerkeler, 


Brückenſtraße 40, 


Georg Dietrich, Aamir Bittwoger Nachll, "nz emin 2 2, 


Thorn, Elisabethstr. 7. 


Mohmumsangehote n 


rn 


IN 


fof. bill. z. bm. 


eventl. Stall, 
mit Penſion. 


Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


STETTEN 


Pr auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
f m 5 115 Em : Gt. möbl. Zim. m. en an v. 
Wohn- un 3 Air. „ r. 

,, Se Möblierte Zimmer 


melden. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle][ Bad, Burſchenkammer, 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, brüdenftage ) 


| 


Mek, 
0 


Strobandſtr. 6, 1. 
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Elektriſch Licht 
jedermanns Licht! 


Der Preis der Metallfadenlampen wird von heute ab ermäßigt 


= 


Hannover 95a 
Harburger .d 
Hildesheim. |a 
Hohansl2.97|d 


Königliche Domäne 
Jaga ⸗Hohenkirch Wyr. 


ſunngiihie u. jüngere Bullen 


von weflpr. Herdbuchtieren preiswert ab 
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Bis zur Geschäftsverlegung nach 


Baderstrasse 21 


sun 5 2 
392 80 Se yt N 8 Dan 1 100 — — ef 350 ae om 2 neben dem Restaurant „Loewenbräu“ gewähre ich bei Entnahme von Original- 
(Dftpreußen). . Wichtig * Neuerung: Der Faden wird jetzt aus gezogenen Drühten kistchen Zigarren einen Rabatt 


hergeſtellt and iſt dadurch noch haltbarer geworden. 
Neu! Die = = Lampe mit 1 Pfg. Stromverbrauch, 


Elektrizitäiswerke Thorn. 


von 10 Prozent. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


Ortavausgabe 
Uber Landen meer 


28. Jahrgang 


n Bürſten waren 
in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden ſchnellſtens ausgeführt. 


Bürſtenfabrik P. Blasejewski, baader Banne 
Eliſabethſtraße 11. 


Franz Seidler, 


Optiker und Bandagist, 
Altstädt. Markt 4. 


Junge v14—35 J. sucht stets die 


Breslauer Dienerschule 


. Gabitzstr. 156, a d. 
Ell ek ürassierkaserne, . Antr. 
tägl. Prospekt kustenl, 


Zapıtt ee 13 Hefte 
Preis jedes Heftes I 1.23, 


Der neue Jahrgang wird er⸗ 
öffnet mit den Nomen von 


Georg Hirſchfeld: 
Der Kampf der weißen 
und der voten Roſe, 


darauf folgt eine moderne ſpan⸗ 
nenbe df. 


leidet nicht beim Waschen mit Persil, daher 
keine zersprungenen Hände. Persil gibi schöne 
lette Lauge, löst Staub und Schmutz spielend. 


Wäscht von selbst 


ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben und 
Bürsten, nur durch einmaliges, etwa viertel- bis 
halbstündiges Kochen. 
Erhältlich aur In Original-Paketen. 


75 HENREL & Co DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten 


—— der weltberühmten 


hlung von 


Emmi Lewald: 
Die Noſe vor der Tür, 
daneben erzählende Beiträge von 
Ernſt Zahn — Guſtav Falke 
Noda Roda — Hans von 
Kahlenberg — Georg Buſſe 
Palma — Hans Bethge u. a. 


n jedem Heft wird mit der 
i un item 


Kultur der Gegenwart 
über die Geotenm auf ben 


Reichſtilluſtrierte 3 * 


und billigſte moderne 
deutſche Monatſchrift 


Sophie Meyza, 


Zahn⸗Atelier. 


Altstädt. Markt II, 2. 


— Rein Aluminium. 
Geschirre, 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S Mroczkowski 


i in Tuben und Dosen. 
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